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Gedichte. 

Von 

Christian Schmitt. 

I. 
Im Bergforst. 

(Nach trüben Krankheitstagen.) 
(Entstanden in Bocken am Zürichsee.) 

Breit' ans dein grünes Wipfeldach 
Und nimm mich anf, zu rasten 
Fern von des Lebens Ungemach 
Und von des Alltags Hasten. 

Ich komm, in deinem Schattendom, 
Umspielt vom Dämmerblinken 
Und von der Düfte Fintenstrom, 
Mir Hoffnungsmnt zu trinken. 

Wohlan, durch deine Wnnderkraft 
Lass Leib und Geist genesen, 
Nachdem in düstrer Schmerzenshaft 
Gefangen ich gewesen! 

Noch einmal möcht' ich kühn empor 
Wie deine Tannen streben, 
Noch einmal mit der Brüder Chor 
Ins Reich der Schönheit schweben. 

Besiege du, o Wald, den Bann 
Und löse du die Schwingen, 
Damit ich froh aufs neue kann 
Auch deine Pracht besingen l 
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Nun sind die Alpenganen 
Entschwanden fem im Blauen 
Mit Berg und Wald und See^n; 
Froh darf ich wiederschauen 
Die Auen, 

Wo meiner Kindheit Tempel stehn 
Heimat, einzig eine. 
Zu dir ziehfs mich zurück! 
Der fremden Reize keine 
Bezaubern mich wie deine: — 
Am Wasgau nur, am Rheine 
Blüht mir das Glück! 

Die Abendschatten sinken, 

Und ernst zu meiner Linken 

Ragt der Yogesendom; 

Zur Rechten seh* ich blinken 

Und winken 

Den silberhellen Jarastrom. 
Heimat, einzig eine, 
Zu dir ziehfs mich zurück! 
Der fremden Reize keine 
Bezaubern mich wie deine: — 
Am Wasgau nur, am Rheine 
Blüht mir das Glück! — 

Manch* Bild mag mich umschweben 
Und meinen Traum durchweben 
Mit hellem Wunderschein: — 
Keins wird, wie du, beleben 
Mein Streben, 

Denn lieben kann ich dich allein ! 
Heimat, einzig eine, 
Zu dir zieht^s mich zurück! 
Der fremden Reize keine 
Bezaubern mich wie deine: — 
Am Wasgau nur, am Rheine 
Blüht mir das Glück! 
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Zur 

Geschichte der Stadt Rufach. 

MmeÜTing 

TbertaM Walter. 

L':e lite Bis:h'-fetjät Rutioh. im Fusse eine* Rebhui.e!< 

^e'cw'Tt:, i»i: wei«:h<?üi >ich «iie jlte iiier.^wiQ^i^olie I^eoburv: 
tirh' c» rührt ihre SoQ«JefsteIItiiiu: ia *.ter Geschichte unserer 
efs^K-^is-het* Süü:e Jiu: eirr LvÄUuieal zurCick. welches Kdni;^ 
r^i^ Leri ::i: JjO-e t^j- iut «ier Isecbunr iusi^esteilt hji>?ii soll. 
In iieser Lfii'JLii'fe ^.heali: aiiuixh Da^?Lert IL «ler Kirciie zu 
S'i'ir^.*./^ Lea «jj;:. I'äl vx:»''!! Rubijcai ju^^ Dackbdrkeit 
i: I :" • . : » <> F i s: ii«: i A rt.'0,rL5i >ei aen to re n S.ui n Si e«^ ■ e r '. w ie«Je r 
iu-i- Lccea erMr»?.:^: l:.»*. L'ie U::ev:c*Jeit ier Ti-suriiie :.>t iC'*e< 

A > -.:a:i i.i :»ir Zei: L.i'iAi^ XIV. .ieii .i'/e!; KtJcii-e*; i.:i| 
F. -tii'ri-ra ü'sfi'ri' ■ei>a.'iss;.s;:i*rii S" nve Z'i Lei «; -*n^- >!.i«-hte 
■iKV Mj^:<t:"1". i-ef S''J«:: t^ i.jt.i: j .►; i.'-^ü Be»:ivcs*-. lii.iie i'e 
risi.i. :.r:ii i.i'i i^fi*::ii '..-t'^.-i sr: ie-i: i*-::.j>-.;M '.m: r ;r'>. •.!- 
•i:.* :'ri"'?«r'.e :'i.":ii -»eine Stiieii'i:]:;';'! ri.ii i'tt^'.iie* B-. Te 
■ ,11 ir'.i: Iv'ciU'^ ii::e ae'ie Pesr:i".;;'i'i^surs-ii:»it ■\' •:h ^»j-. 

.■■II :»r": i'.i'.i'iv::' ü -v 'i!.i-.'i .er i'U-u ers:'!.* i.: 'e»; <i-l 
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auch irer docli (/unleserlich) freuentlich Ihete wider ihre frey- 
heit, so Er der Khündtlichen vnterweiset wäre, der soll in 
vnssere vnd des jj^erichts schwehre vngnadt Mid Zur Peene 
Zwantzig Mark goldes, die Halb in vnsere vnd des Reichs 
(«animern vnd halb den egenanten gefallen soll sein. 

Mit Urkhundt dieses Briefes versigelt mit vnserm Königl. 
Majestät Insigel, geben Zue Lentzburg, dreyzehnhundert darnach 
in dem vier vnd achtigsten Jahre, am mitwuchen vor sant 
Martinslag.i 



1 Stadtarchiv AA 1. 



III. 



Jünr AVickrain. 

In einem Urkir des St. Martinsstitts zu Colmar v. J. 1558 
wir! Wiokram al< Maler l>ezeichnet : 

«Frydericli Kriegelstein zinst jährlich 1*2 Vi ^ ^'ou einem 
liauf am kefgeßlin als man zun barfussern gat. ist ein eck> 
hauß, ein seit neigen hör Hansen Serrern, anderseit neben 
J e r ^ W i k r a m d e m m a 1 e r * . . . 

Damals war W. zwar schon in Burkheim, doch kann er 
n«xh Ei,^enthruner des Hauses in Colmar ge\ves*»n sein; dieser 
Einrriu- ist ü brisen <, wie dat>ei bemerkt, von einer älferen 
Aufzeichnung abcesohrie)>en . 

K u ^'. W \ l d n e r. 
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Die Abtei Senones ist gegröndef 661 von Gondebert Erzbischof 
von Sens. Dieser entsagte dem Erzbistum und zog als Missionar 
mit einigen Priestern seiner Diözese in die Vogesen an die 
Ufer des Rabodeau, um der Arbeit und dem Apostolat zu 
dienen nach Benediktiner-Regel. Schenkung des Königs Chil- 
derich 661. Der Name Senones kommt von Sens. 

Unter den Karolingern wurde die Abtei Senones ein Lehen 
der Bischöfe von Metz. Bischof Drogo von Metz war ein Sohn 
Karl's des Grossen. — Um 1000 war Gerard von Türkenstein 
Vogt der Abtei Senones. 

Seit Ende des 11. Jahrh. gelangte die Vogtschafl an 
das Haus Salm-Blamont. 

Weil das Schloss Blamont zu entlegen war, erhielt Graf 
Heinrich H, welcher um 1200 Judith von Lothringen (eine 
Schwester des Hei-zogs Ferry) geheiratet hatte, vom Abt Gerard von 
Senones die Erlaubnis, im Breuschthal ein Schloss zu bauen, 
etwa 1 Meile vom Donon, aber unter der Bedingung, dass er 
kein Recht auf die Menschen, Gewässer, Wälder und andere 
Dependenzen der Abtei haben solle. Er baute Schloss Salm 1204. 

Der Besitz der Abtei war ein sehr bedeutender, vom 
Donon (Sarazenen -Weg) beginnend, das ganze ol)ere Breusch- 
thal bis jenseits des Ral>odeau, einige 30 Dörfer, dazu viele 
Güter in Lothringen und Elsass. 

Noch bei Lebzeiten Heinrichs H machte sein Sohn Hein- 
rich HI es sich zur Aufgabe, die Abtei zu berauben, setzte 
3 Mönche gefangen, dachte daran, sich die Kaiserkmne zu 
erwerben (1212), seinen Vater zu entsetzen und sich die Vogt- 
schafl von Senones zu verschaffen. Er nahm aber ein trauriges 
Ende. Sein Weib Sibilla (Tochter des Grafen von Bixv) war 
unfruchtliar. Die Eheleute liessen sich von ihrem Arzt ein 
Mittel geben, welches l>ei der Gräfin wirkte, al>er den Grafen 
tötete. Er wurde in der Abtei- Kirche von Haute-Seille be- 
graben , am nächsten Tage hörte man in seiner Gruft dumpfes 
Stöhnen ; man öffnete und fand ihn das Gesicht gegen die Erde 
gewandt und erstickt. 

Der Vater Heinrich II wurde sodann (iS40) von dem 
zweiten Sohn Friedrich aus dem Schloss Blamont ver- 
trieben und starb auf Schloss Salm. 

Graf Friedrich vergrösserte seine Herrschaft auf Kosten 
der Abteien Haute-Seille, St. Sauveur und Senones. Er nahm 
der Abtei Senones alles bis auf 8 Leute, welche zum Kirchen- 
dienst notwendig waren, j 1247. 

Ebenso gewaltsam verfuhr sein Neffe, der ihm folgte, 
Heinrich IV (postumus Heinrich's III), welcher Isabella von 
Lothringen geheiratet hatte, und von der Abtei Senones die 
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Heinrich VIII, welcher im Simon fiel anter Adolf von 

Bande mit dem Bischof von Nassan, ohne Kinder, and hinter- 

Strassburg 1471 das chäteaa de liess die halbe Grafschaft seiner 

la Roche (bei Bellefosse), ein ca- Nichte Johanna Ehefraa des 

stellum prädatorium (Raabritter- Rheingrafen Johann von Som- 

Schloss) zerstörte. mersberg. 

Beide Linien hielten im Bauernkrieg (1525) mit dem Herzog 
Anton von Lothringen zusammen, besonders Heinrich Vllf, 
welcher zur IkHohnung vom Herzog mit den Herrschaften Fins- 
tingen und (Ihaligny belehnt wuale, und bald darauf Marschall 
von Lothringen und Bar wurde. 

153i brannte die Abtei Senones und der grosste Teil der 
Stadt Senones nieiler. Der Sohn Hoinrich*s VIII, Heinrich IX, 
war el)enfalls Marschall von Lothringen und Gouverneur von 
Nancy 1550, und zeichnete sich am Hofe Kaiser Karl V in 
vei'schieilenen Geschäften aus. 

Das Haus Salm befreite sich um diese Zeit (da Metz an 
Frankivich verloren ging) von der Lehnsabhängigkeit von den 
Bisi.'höfen von Metz, ller Rheingraf Jakob von Salm war 1400 der 
letzte gewesen, welcher dem Bischof Georg von Baden für die 
Schlösser Salm und Pierre-Percee den Lehnseid leistete. 1473 
erhielt er die Investitur von Kaiser Frieilrich III, und seitdem 
alle seine Nochfolger von den deutschen Kaisern. 

Ikn* Abt von Senones aber anerkannte die Souveränität «ler 
Herzöge von Lothringen. 

l>er Uheingnif S.ihn-Sommersl)erg halte 15k> den C^ilvinismus 
angenommen. Die Grafen Salm besassen nivh nichts in Senones. 
Sie benutzten den TchI des Abtes Padoux und die Neuwahl ties 
Abtes Huville, legten eine Garnison in die Abtei, und zwangen 
tlen Abt, ihiv Herrschaft anzuerkennen I5t>i. Sie liessen tlie 
lothringischen NVap^vn herunlerrelsson. um sie durch die des 
Reiches zu ei*setzen ^I5üi>) und proklamierten ihre Henschatt in 
folgender Weise, 30. September 1571: 

Di»* Grafen Johann IX (^ältere Linien und der Rhein- und 
Wildgnif Frieilrich von Salm ^^comte siuvage du Rhin et de 
Salm) lH?riefen das Volk aus dem i:anzen Gebiet der Abtei ins 
Kloster ; :20 IV>rfer l»egal»en sich in Ma^se dahin, die ul»riu"en 
liessen sich durch ihre Magistrate vertreten. Die Graten ver- 
sprachen ihnen ein \äterliche> Regiment. Das Volk schwur 
ihnen Treue und Gehorsam. Ein Notar wui\le herl»ei gerufen 
un«l der Akt Vi»u tlen Gnten und t*.»l^entlon lw>rlerfi unter- 
zeichnet : Lil>n>«pie, Le-^iuei-elles, Frnide-Fonlaine, Salm, Sr. 
Blai<e, B.i:: de I.i Fi.^he, Vipucelie, Albn't. Fivconrupr, Vi.-, 
i|uenou\, Gnn.lt.n:tJ.ine. Pljit:e, P^r »y, l»i<pa..li, S^iaUur*^, 



— 12 — 

Sein Sohn Ludwig Gel l>ei der Belagerun*: von St. Omer 
unter Piccoloinini (1C36) und hinterliess keine Kinder. 

ivessen Bruder Leo|x>ld nahm seinen Sitz auf dem Reichs- 
ta;; in Re^rensbuiy nicht ohne Widerspruch mehrerer Fürsten 
ltv>4 ein, f 16^v^. 

IVssen Sohn Karl war Gouverneur des Kaisers Joseph I. 

Herzog Franz von Lothriniren, auf welchen die ältere Linie 
Sahn ül>erj:inj: ^f 103*2», hatte als Nachfolger seinen Sohn 
Ueriiv Karl IV, welcher im 30 jährigen Kri^re treu zum 
K:iiser stand gegen Sohwetlen und Frankreich. Die Schweden 
okkupierten das FIsass unter Bernhanl von Weimar und drangen 
tturv^h die GrafM^hatt Salm nich St. Die 1633. Herzog Karl 
w.irf sie /uruok nach dem Elsass und nahm Stellung bei Zahern. 
O\ons!jerna l^klagte sich deshalb l>ei Louis XIII, und Riche- 
lieu nahm daraus Veranlassung, durch das Parlament von 
l\Äris :XK Juli itvX> ein arrvt zu erlassen, das Herzogtum Bar 
wtyiunehmen, weil Hericv *^»^rl nicht dem König von Frank- 
ry^ich den Lelinseid geleistet halv. 

In diese Zeit faller. die är^rsten Givuellhaten der Schweden in 
lAMlniiuen ui>d die Zer?tC^ning des Schlosses Salm. Die Schweden 
legten livv> St, Die in .Vs^he. Hunger uihl Pest rafHen die 
IV\v^!ke!Uiv huiweg. li^U^ \erMes5S Karl sein Land. WcSdiweden 
>xaivn r.i:njr.e^*.r d:o Herivu o^es unglücklichen Landes und 
\crub:cn v^jo >rpstcn Ivirlvirt^icn. S:. l»k» wuivle im 30 jährigen 
Krrt^c XvM.: des: fiarrö«si><-hc!:. '^•hwe.i:sot>en und kaiserlichen 
A'-v,HVu u'K^ir wie ^Va- ^^^ j\ *;y. ieii uaJ \v>n den Einwohnern 
\e?V»ss*^r.* D*.o Sshv^cvvv. 5er>*..\-'t:i r.iu l^iO Schktss Salm. 

L,^u s \IV oHv.e ; .i:i:vh x'::\; Krt^vieu \Mi Nymwe-p^Q (löT9) 
\t;.^ !>>:;; u;\ \.^:\ Mi^':, IV u ur* : Ve,-*.: ;a, ual dis Parlament 
wsi Mo^; J\ouu;x^>s-K,<:r!w:' tx\\r.>:xrA:b:e dw 4 Vc^jesen- 
AVtccv. S<^«x*:vs. Mx^xo",n*c;;':'C:*, F::xv:: v.r?.: Si. Die al$ Zaliehör 
\v>i*, M*"^': v,r,xi 1\hi1 l ^^ ^rtu* ,vcis<\' .ic F.ti^av sprach der 
A*. Tv": S.^'/r4*s vv,«^ H.^.':'^:' *;*■ i^r^Sc',.*:"^ Sa":v m und die andere 
Ha :>.^ ,^c.- K.vu XA\ F ,*.r.i^\'*\ : . \Nrc itx Ryswicker Fiiede 
yU^^"' .\:^-v, vi^v^ .Vx'^* r?* V :v FVirs: Kjiv! v.>« Salm hatte 
ivvt-osrvr: Ho> ?,*< \ ^*..v*,- wv. l .--.r^'r.^«: wur*>* !ti s^ne Staaten 
w ,Vs\ ,' Vi,^">\* :. u^v V, VW »"^.^i "•:• S:Hi» F'.rsten von Salm 
,^ V- \ec,\<^. \x\vvu^. w%* ' .*;v T:-: :r^ wa loft^ die Abtei 
S.' V" ox rr.v ,v ^v 'a^ '■s.-^.-^^V v-*Ä-' S«-*«\eiriri'i: der lieiden 
K .*■ " * ^ ■ >'vx ^ *: ,"<*s^* ": ^*. \' l^ • ' :i s;.- >ii^: i V ^c IT l!i"' seinem 

Ho ..M. * A^A^o »' l"V"* V *r: r.I ?.i;^v iÄ, ITl^ Krach 

X ,'. W s V >^>>',^^' ?\ '" « ♦. "^^^ i.*v L-'Cknc^en als 
>■ ^0'' *■ > <*'.vvv.- > •* "..'. N j.* rBt:essnn^ an 
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Dios Mal aber war die Teilunjf eine territoriale. Der 
IMaine-Bach maclite die Grenze, 'links Salm, rechts die Könige, 
welolu» ausserdem die Baronie Finstingen, Anceviller und einige 
andere Dörfer erhielten. 

Das Fürstentum Salm umfasste nunmehr : den Bann von 
Sahn, die Berge und Waldungen des Donon, die Hüttenwerke 
Orandlontaine, Labrmfue, Vipucelle etc. ; den Bann von Plaine 
mit den Dörfern Celles, Raon-sur-Plaine, das Ami St. Stail 
oU\ ; den Rum von Senones, Stadt Senones (welche durch den 
Vertrag Residenz wunte), die Abtei, die Dörfer du Menil, 
St. Maurii>\ Potil-Baon etc., im ganzen 32 Dörfer mit 10 000 
Kinwohnoin. 

Die Fürsten Salm liierten wohlwollend und quasi als 
konstitutionelle Füllten. Für das regime municipal (Gemeinde- 
Voi*stelH?r^ wurtlen von der Gemeinde drei Kandidaten gewählt, 
>x>n denen der Fürst einen ernannte. Die so ernannten maires 
fiblon die Poli/ei und wählten die Friedensrichter, 
^in nterk würdiges piäoetiens des IVkrets der Assemblee natio- 
iwle WMu "Ji. August 17W: 

^Lt^ juges sei\>nl elus jvar les justioiahles.» 

Die Uale dos Fürsten lebten mit den übrigen Bürgern als 
ihivs^leiohen. I\^s Jahrx^s- Budget x^riierte von 25—30000 fr. 
IVäs h^vhste xott 1778 wnr folgendes : 

Ltsten des Beioties. iVivIo du Haut-Rhin und 

,t«doiv l*i>ton\^in\;iri,^Mo^ 25000 fr. 

10 RiAiuisjM^!*tn\ A xVtStntnier 500 — 

t'r.toihAlJ der tibrigx^n. . . , . . 100 — 

AnronAvjt , . , .... 300 — 

Oh:: ;:jV 300 — 

lvUn>vi^«^v.>! ^n>«>s>j^^x'^v\ . . .... 170 — 

r.^r In; ,;x Ae:\ l ^Uvis;rAS>^^:\ l:'s.vk\^r r,ro p>qiieur 4000 — 



»370 — 



V;;> .N''.^ Wa ,vunfV«. »"^f^:v.. \Vw>?«er:^ Hi::«.- 
>' >^^^?^ '. .i'vh ,y\x\ . . 17oilLX» — 



T..-*. ;c.. ü:u^:v fr. 






bistorisohe Parfikularismus gepfl^t von der sehr verdienten 
Societe Pliilomalique von St. DU, deren Arbeiten vorstellend 
mehrfach benutzt «ind.i 



1 Sehr in empfehlen ist eine Fasstonr von Schirmeck Aber Schlosa- 
ruine Salm, Katzenstein (AosBichtstnrm), Champen^y (cheval blaue), 
Wirtschaft Bang (Dentgcbe Grenze) nach Senones (Hotel Bardol), 
and von dort dnrcb da« reizende Babodeaa-Thal Qber Hojenmontier 
nnd Etival nach St Diö. Znrack über Saales, Vojamont, Lebatenx, 
ClimoDt, Ranmpt, ßnine Cbäteau-de-la- Boche, Walderabach, Bothan, 
Scbirmeck. 



Wappen 

der Ardennen-Grafen Salm (Alt-Salm oder 

NietJer-Salm). 



Fahne, GeBChlctite der FQrsten SnIm-RellTcr'tcheid [t'iiln ISSG Heberle) S. iS. 
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W a p |) e n 
«1 er Ar «1 o n n o n - Ci r a f e n S a 1 rn (Alt-Salm oder 

Nieder-Salm). 

Zwei rote Salme auf silbernem Felde , auf dem Helm eine 
goldene Krone, aus welcher ein roter Salmenschwanz hervorwüchst. 



cf. 
Kahni>. (icscliichtv »1<t Fftrpt«'n Salin-RcJffcrPClu?iil (C'ölii l^r.fi, Heberl«) S. 4.1. 
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Wappen 
der Vogesen-Grafen Salm (Ober-Salm). 

Die Salme silbern in einem mit silbernen Kreuzen bestreuten 
roten Schilde. 



cf. 
Fahne, Geschichte der FQrsten Salm-Reiffcrscheid (Cüln 186(i, Heberle) S. .%. 



V. 



Der goldene Wagen vom Beichensee. 

(Eine Mordfeldsage.) 

Mitgeteilt 
von 

A. Bargmann. 

Hjs ist schon lange her, da stiej^ aus dem Belchenssee^ 
wenn es gutes Welter geben sollte, immer ein goldener Wagen 
zur Berghöhe hinan. Diesen Wagen sollten allein (3) Dril- 
linge fassen, d. li. gewinnen können. Da begab es sich, dass 
3 Bruder, die oben auf den Melkerbergen Hirten waren, den 
Wagen in der That einstmals fassten und in demselben auf 
den Berg fuhren. Aber unterwegs — auf dem Mordfeld — 
ward einer von ihnen schlecht gesinnt und gedachte den kost- 
baren Wagen allein für sich zu gewinnen. Er ermordete des- 
halb seine zwei Bruder, aber sofort verschwand der goldene 
Wagen wieder, d. h. er ging in den Beichensee hinab. Seit- 
dem ist er nie wieder gesehen worden. * 



1 Diese Sage ist mir von Herrn Lehrer Robischnng zu Wesser- 
ling erzählt worden. 
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seines Patrons und Fried, v. Turkheim, durch General Schauen* 
bürg zum Doli metscher bei einem Divisionskriegsrate der 
Schweizerarmee ernannt wurde. Als solcher wohnte er den 
Schlachten um Zürich bei und durch ihn erfuhr PfefTel die 
Verwundung seines Freundes Lavater. Er ist es auch, dem wir 
die Erhaltung der folgenden Schriftstücke verdanken. 



1. 

Lenz. 

Dieser unglückliche Dichter ist besonders bekannt als 
Gcothe's Freund zur Sesenheimer Zeit. Ein livländischer Pfarrer- 
sohn, kam er mit 21 Jahren (1771) nach Strassbur^ und ge- 
hörte zum salzmännischen Kreise. 1774 erschienen seine Dramen: 
Der Hofmeister und Der neue Menoza. Als Goethe 
im nächsten Frühling mit den Brüdern Stolberg in die Schweiz 
reiste, begleitete ihn Lenz nach Emmendingen und verweilte 
8 Tage bei dessen Schwager Schlosser, der damals in regem 
Verkehr mit PfefTel lebte. Als nun kurz darauf die neu 
eingerichtete deutsche Gesellschaft in Strassburg 
gegründet wurde, übernahm er es, in dem ersten der folgenden 
Briefe Pfedels Mitwirkung zu erbitten. Die 2 andern schrieb 
er von Weimar aus, wo er einen Teil des nächsten Jahres bei 
Goethe zubrachte und von wo er, seinem zerfahrenen Geiste 
gemäss, plötzlich abgereist sein muss. Denn im letzten Brief 
erwähnt er mit keiner Silbe die Möglichkeit seiner Rückkehr 
— und schon zu Weihnachten, also kaum einen Monat darauf, 
ist er zu Emmendingen und dann eine Woche lang bei Pfeffel 
selbst. Das folgende Neujahr finden wir ihn, als schwermutigen 
Gast, im waldei'sbacher Pfarrhaus, wo er noch die Kanzel be- 
steigt. Im Juni begegnet ihm Pfeffel zum letzten Mal bei 
Schlosser, der ihn, da sein Gemüt sich immör bedenklicher 
umdüsterte, 1778 nach Riga zurückschickte. 

Die hier abgedruckten Briefe zeigen das phantastische 
Wesen ihres Verfassers und seine stark entwickelte Grübelsucht, 
die sich in vielen, oft ohne Zusammenhang angehäuften Fragen 
kund gibt. 

1. 

Wie begierig ergreife ich gegenwärtige Gelegenheit, Ihnen, 
mein liebens- und verehrungswürdiger Freund, da« Vergnügen 
auszudrücken, das mir Ihre letzlere gütige Zuschrift gemacht, 
Ihre kleine Kapelle sollte mir in der That die erwünschteste 
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Ea-.ffe'.ler* j?:e o-ich acbekabiüef Wei^e Ihrer würdigen 
•>*XLiS...a ii>i Familie. Ich bin mi: der r.t^ajchaiinktesten 



1775- 



Diecer 'jc-i Verelirer 
JMRUli.i 



Mdcie Abreiße au« Strassburg war k« UDvermutet und 
it^ttt Sc-hkksaie und Beschifti^n^en kreuzten sich seitdem so 
wunder^jar, da«« ich von den wie Blitzen an mir vorüberfliegenden 
Aii;:enl^itken bisher nc*eh keinen hatie haseben können, Ihnen 
zu &a^'en wie unwandelbar roeine Hc«chach1ung für Sie sei und 
wie alle Entfemun^r den Zusammenhang mit Männern von 
Ihrer Ar! nur etwas weiter ausdehnen, nie aber zerreissen 
fco&rie. 

Um was Geschäft ist zuerst auf die Seite zu räumen, 
rrius<> ich Sie bitten doch gelegentlich Herrn Neukirch zu sagen, 
er 0>ochie die Rapsodie, so er Ihnen vorgelesen, doch Herrn 
Schlosser zurückschicken, sie war für einen andern bestimmt. 
Ich hoffe aber mit diesem lieben Mann, wenn er Lust zu mir 
hat, in andere Unterhandlungen zu treten, die für uns lieide 
wichtiger sein werden. 

Itzt zu Ihnen und Ihrem Institut. I)arfich mir doch einige 
Nachrichten davon aushitten? Sind auch französische juujje 
Edelleute darin? Worin werden sie unterrichtet? Was andere 
zu vielen Lärmen machen, werter Freund, machen Sie zu 



weni^: 



Wollten Sie mir auch sagen, und Herr Professor Lerse 
wird mir vielleicht darin mehr Licht geben können, was eigent- 
lich aus der Ecole militaire in Paris gewoi\ien ist, wo 
jetzt E c o I e s m i 1 i t a i r e s angelegt wonlen, was aus dem 
Hotel <l o s Invalides geworden, wo die Invaliden jetzt 
verpflejit werden, was aus der Landniiliz gewonien und wozu 
sie anjelzt gi>hrauoht winl. Ich hraurhe alle diese Nachrichten 
notwendig. Verzeihen Sie meine Unhesc^heidenheit, ich weiss 
sonst nicht an w«mi ich mich WtMidcn soll. 

Herr Rnsi^low hat mir die Kluv ;in;:«Mh;ui, nnir einen Ruf 



1 Jakob Michael HoinhoM. 
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Meine warinsle Empfehlung Ihrem Freunde Lerse, dessen 
wir uns mit Gu;the oft erinnert haben. Wie soll ich Ihnen 
meinen Dank ausdrücken für die getallige Beantwortung^ meiner 
fürwilzigen Fra-jen? Ich weiss nicht, welchen Anteil ich an 
Frankreich nehme, dem ich doch keine Verbindlichkeiten habe. 

Ich wollte Ihnen ein Exemplar der Beiden Alten und 
andrer kleiner Aufsatze beile};en, wenn es sich der Miihe ver- 
lohnte. Ich erwähne dessen nur, weil die Vorlesun{^en in unsrer 
Deutschen Gesellschaft, die ich Ihnen im Manuscript zuge- 
schickt, darin abgeilruckt worden. Sie ist gegenwärtig mit 
einer ökonomischen Gesellschaft im Hause des Herrn von 
Türkheim * verbunden, nicht vereinigt, worden. Eine ahnliche 
Gesellschaft unter Ihrer Aufsicht wurde Colmar und Ihnen 
Ehre und die Hochachtung der Deutschen erwerl)en, bei deLen 
der Nationalgei.<t rejie winl. 

Ihr aufrichtigster Freund und Verehrer 

Lenz. 

(Am i. Xl>er 1770 empfangen). 



H. 

V088. 

Lon£ wir schon ein Jahr iui Elsass, als Voss, gleichen 
.\llor^, in Göttingen eintraf, wo or sich dem Hainbunde anschloss 
unil 1770 nel»en der von stMuem nachherigen iSch wager Boie 
und von Götter gegründeten und nun von Gockingk geleiteten 
Blumen lese, einen andern Musenalmanach stiftete. Bei 
diesem rnternehmen war ihm erst Claudius in Wandsbeck bis 
I77S und naclier vl780 — 1788) Gockingk l)ehfdnich. Nach seiner 
Verheiratung wuitle er 1778 Rektor zu Olterndorf, wo er die 
i>dvs<et* ül»erk»lzte, und 178*2 zu Eutin, wo Luise und Ilias 
erschienen. Seit lSiV> wirkte er an der Tniversilat Heiiielberus 
viMi wo aus er im Herbst I8l^ PfetTel l»esuohte. \Veni;:e Stunden 
nach dessen T^^le kam noch ein Brief von Voss in Cnlmar an. 

!. 

Wandsleck, -len 'Jl. Oktaler 1770. 

Uli danke Ihnen, mein lieber l^tetleL (i\v die sdiönen 
iM'iti.uc, wvMuit Sie nuMMOii Almainch ;:ozierl hal»en un«l noih 



' S^.'h\\a^\»r von l.illi. IT7:> Seuator. ITTS Ammeister and I77v> 
KiiiuiidiA:iMii^or, lTS^» IVpiitirter der Stadt Srrassburg bei den 
OotioraUtaüdoii. 
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Tui9i* laut J.1L rurli'.i^rji:*-?*?!!. "»■« Hk ~eni5r 21. 5t^ Zeslun^ 

Mir PriJi«!- uitf iLTia. ^ifZj:L>a. irii^eüLr: "«"i:*- ILi* Ge-ikhte 
liüiit jia. ii'i'j. Uli: f r-seiieL , :-e: Si:«'ier^. 3er rua Grlmrts- 
"act in**: "HTk-:- i»t: n.: "^le Oires ctnic fsesu^- 

I»it**a. "PTjL'i-ri! i nie- IC S<":ö»e*r;^ z»ä: **-i**2l Bröäer ii« Tr^ms- 

F-«uuc TS"-«Lx i:i iL.' s.xi dir iiif:i5^<';irfi*.?»r Wo4iiiuo^ 

H?: «i-ur sifiif , iiiiäT *f ^mrtrz ä:i tiL Eri5* öxiL Triii« ite^qiiefcerj 
iiib«sta- In J.EÜifcu«*r 2?l <* i-iii: ^c: fLr -fiart, d*: die Stille 
iKiir. itjc jl V^ii.'ü iuis rciti: iarm u:i: -siiziiil wirm 



tt:i:«?5i:»::k T:i!tTf2>>e: ^'rt feire? Hern-trn un-i die 
T ir r' * 1^ jii •iiite ii. ^Äie^e:;. it5f « Lj:i.: rie^ tol den 
^^i^sHßjii'iitjfLJiäH-i. Oirfl" i;jeL: i:j!:-}re!L rj?«:i:T. «ie die im 

?*en. L : : J : f *i if ei:wj>:i:r im. I:i ^^iuie. da«5 er's 
.i*'^! ^-STL ni:\i:iiJ l2je- 

3:'r uiitrure- Sjt^ JErcCü t-üff F:«-iai. Ixrt Sciia}5tuDde 
fi/L ;i'^ S:i):'i*i >>r n/.r v-:e G^i'vi.:*. i>* 5öe iÄL küriOi^eo 
A:iiiHiii!i ie^LTTTT^L. s: früh, i".-« >.•* k'MZK^z., I*j*?<s5 Jahr, da 
t .»** -ü: *i;iL: e--:>e:- "air 3/:: fxs: rC">:±''>?sei- kfia Ali&sDach 

^*: •; -r^r. ! 7 *r> n G-: ■ : 5 . ^* . t ■: > ;, i: e: Gti^. s^viiTic :! *: d es 

fir^rr.v> -«-_-- -: .: !T:^T >: -::, >*::.::.>:•: >«:i !~j mit Boie 

^: r Friz.r ::*::i,'/r.r^:v:xi iV?-: n^ - M-Sri;i.ri::iir,ich>, ver- 
ti>< ;e.: •:■: :»i.-i: Cr?: :.:\.t" 1::: a -' *-r:i Frir^er au Boie^ 

^^ • - ^ ^<e* * •■ ■ 

Fv ;v i«T >• I .* -^ H s . . . . ;; > - • < '^r : .-^ec . z.ktzL er Wieland 
•:::: li ^e v.i ur.*. V:-ri '.:, :v . : • v.t;-:>frf:. ::*•::: Wea^sse'scher 
M.^r:^. ur..: l<AjNv:e:« :^'::?:.>.s:,-,-" Si*. tr f.r »i^e deutsche 
B.,hr.e. >* t :.:vri.r.:." Tt^'h* e r.t »i: z-o.-.:r «:5c iie:: S' ad te ist. 

\\.' > ;h vU: :'r\ •':.<>:.?* K : '^...s^ ■.;: * •.Vr<^'r..'5:ii >ni Kt irrsten 
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unsre kleine artige Stief^hwester bei ihrer Schwester in Lyon 
bssen musäten, ledi^: geworden. 

SoTiel von aosem BegebenheiteD, denn etwas ma$$t^ ich 
doch nachholen. Aber wie kann ich Ihaea den Dndruck lel>- 
haft genug beschreiben, den Ihre persönliche Bekanntschaft 
auf mein Herz gemacht hat? Ohne Schmeichelei, ich rechne 
jenen Abend zu den glücklichsten meines Lebens. Noch nirgends 
bin icn mit so warmer, unverstellter Freude emplangen worden. 
Und alle die guten Männer, die Sie mir vorstellten — grüssen 
Sie mir sie ja alle recht herzlich und melden Sie mir, wenn 
ich bitten darf, ob man sich noch der Erscheinung eines müden, 
zerstreuten Reisenden erinnert. Ich habe seitdem meine Zeit 
hier ganz artig zugebracht. Die Anwesenheit des ehmals wei- 
marischen Theaters verschaflft mir manchen frohen .Augenblick, 
aber auch manche Beschäftigung. Sie ersebn aus der Beilage, 
was ein gutes Theater gleich für eine Gährung verursacht. 
Herr Heichard, einer meiner Freunde, ist der Verfasser dieses 
Almanachs. Ich hoffe, der Gedanke soll Ihnen gefallen, da Sie 
für alles, was das Theater angeht, sich interessieren. Bedenken 
Sie, dass es nur der erste Einfall ist und dass man es mit 
leichter Muhe in der Folge zu einem sehr vollständigen theatra- 
lischen Taschenbuche machen kann. 

Wollten Sie wohl, mein wertester Freund, hierzu auch das 
Ihrige beitragen? Wollten Sie uns, was Sie von Nachrichten 
oder Anekdoten vorrätig haben, mitteilen, auch sonst Ihre 
Gedanken darüber eröff'nen ? 

Die andere Beilage ist ein Brief von Herrn Roder, der 
sich der Freimdschaft, mit welcher Sie seine verstorbene Frau 
beehrt haben, noch dankbarlicbst erinnert und im Vertrauen, 
dass Sie solche nun auf ihn verbreiten werden, Sie um Dir 
Fürwort in einem Pfandauslösungsgeschäfte, von dem ich 
übrigens kein Wort weiss, ersucht. Veneihen Sie, dass ich den 
Brief auf meinem Pult habe so alt werden lassen und helfen 
Sie dem ehrlichen Menschen, wenn Sie können. Elr hat das 
Glück des Ehestandes zum zweitenmal mit einer jungen Person 
versucht, die mehr Tänzerin als Schauspielerin ist und meinem 
Herzen wenigstens Jeannettens Stelle nie zu ersetzen vermag. 

Ich erinnere mich, dass Ihr vormaliger Sekretär diese 
Ostern seine erste Reise nach Leipzig zu machen gesonnen ist ; 
aber vielleicht weiss er nicht mehr, dass er mir versprochen 
hat, mich auf der Durchreise zu besuchen. Wie willkommen 
wird er mir sein, da ihn mein lieber PfelTel schickt, er, den 
ich lieble und hochschätzte, ehe ich mir träumen liess, dass 
ich ihn jemals würde kennen lernen. Der freundlichen Ge- 
hülfm Ihres Lebens sajren Sie viel Schönes von mir und seien 
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IV 



.' inu*^' i.-r jMir'ni\ ärer i.:? Len-: :ia«: ^ :•<<. war «j-iiicaÄir 

rj«ie ma 17.<3 ■^jerdnaazn': .n Beria« Btütmnc w»ir-ii; .^r be- 

Lu»* V-?r«;ür«» -vkr 1773 -j^iiutf F.-ia z^wjriea 'ind i7>?.l ^^** 
ji -iineiii r^rr :«ji;i*»!iiiea Etztiiti i:«i ?vc»ie sein ^^.vL 
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liierte tieiden ül^er hal/ ich we^^^elassen, jenes weil ich mich 
erinnere ein ähnliches Geflieht von Herrn Jacohi gelesen zu 
haljen und dieses weil es in Prosa geschrieben ist, ob mir 
e:* gleich ausserordentlich gefallen hat. 

Herr Dietrich < wird freilich seine Galanterie fortsetzen, 
und ich hat/ ihm zu verstehen gegelien, dass er's durch den 
an^ezeiglen Weg thun möchte. Werden Sie mir's auch ver- 
zeihen, dass ich so dreist gewesen bin, ohne Titulatur an Sie zu 
schreilien? Es sind Fesseln, die ich gar zu gern alischüttele, 
w> ich hoffen darf, dass man mir vergel)en wird, und darauf 
hofT ich li^'i Ihnen allerdings. 

Ich habe die Ehre, mit der vollkommensten und lebhaftesten 
Hochachtung zu sein 

Ell rieh dero 

d»;ii II. Juni Gehorsamster Diener 

1775. Goeckingk. 



8. 



Ellrich, den 10. April 1783. 

Seit Jahr und Tag, mein teuerster Pfeflel, hab' ich nicht 
an Sie geschrieben, und ich wurde darüber mehr beschämt 
sein, wenn sich nicht in dieser Zeit Veränderungen mit mir 
zin;elra;ren hätten, die mich unfähig machten, meinem Brief- 
wechsel so gewissenhaft als sonst abzuwarten. Seit Anfang 
September v. J. bin ich wieder verheiratet. Meine zweite 
Frau i.st ein Vermächtnis der ersten, das sie auf ihrem Sterln?- 
botle meinen Händen übergab ; ihre einzige Schwester, eine 
vater- und mutterlose Waise, die schon sechs Jahre bei mir in 
der Kost gewesen war. Die Trennung von ihr würde mir zu 
jeder Zeit weh gethan haben ; aber nach dem Tode meiner 
Unvergesslichen, wOrd' ich sie nicht zu ertragen im Stande 
gewesen sein. 

Schon vor Vollziehung meiner neuen Verbindung war ich 
entschlossen, eine Erziehungsanstalt für junge Frauenzimmer 
anzulegen ; doch verzog es sich bis in den Oktober, ehe ich an 
die wirkliche Ausführung ging. Von dieser Zeit an bis in den 
vorigen Monat haben Wurmb* und ich über den hiebeigefngteu 
Entwurf mit unserm Hofe in rnterhandhmg gestanden. Aus 



1 Der oben bereits in einem Voss'schen Briefe erwähnte Verleger. 

2 Frau von Lengefeld. Schillers Schwiegermatter, war eine 
Gehörne von Wnrmb. 
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N. S. Dürfl* ich im Journal wohl einmal der seltsamen 
Gahe Ihres Freundes, Leichen unter der Erde zu fühlen, mit 
einem paar Worten erwähnen und mich dabei auf Sie be- 
ziehen ? Noch lieber würde es mir freilich sein, wenn Sie da^, 
was Sie mir in Ihrem Garten davon erzählten, noch einmal 
selbst erzählen wollten.' 



> Einer der Sekretäre Pfeffels soll, wenn er letztern in den 
Garten fahrte, jedesmal an einer bestimmten Stelle unwillkürlich 
stehen geblieben sein, bis man sie anfgrnb nnd eine Leiche fand. 



VII. 



Allerlei us um Westrich. 

Mitgeteilt 
von 

Stengel. 

I. Finster Gesicht — Ungedald — Zorn — Drohung. 

Uer macht 6 Gesicht, tiass mar sich fercht. 

Der macht e Gesicht, wie wann er de Essig alle getrunk hat. 

Der macht b Gesicht, wie drei Tä Rejewetter. 

D^ne kann mer nit anloiio, e so macht er e Gesicht. 

Do muss em je de Gall iwergehn. 

Do mannt mer jo, mer misst s Deiwels w^ra. 

Do mennt mer jo, mer misst us der Hut erus fahre. 

Mer mennt, mer misst uf der Sou fürt, un wann mer ken 

Ferkel im Stall hat. 
Do mennt mer doch, mir misst mit Stiwle un Spära drin springe. 
Do mennt mer doch, mer misst mit de Fies drin springe. 
Do mennt mer doch, unser Herrgott sei wer misst drin .schlaue. 
Do mennt mer doch, mer misst mit Prejle drin schlaue. 
Ich vergeh nach vur Ungeduld. 
Do soll doch glich der Dunner drin schlaue. 
Bist de dann ganz s Deiwels ! 

Wärs e Wunner, wann ich dich tat brün un blö schlaue. 
Bi dem hats elf gewärf. 
Der ist glich owe drus. 
Der sitzt allewil um J hocha Perd. 
Der sitzt glich um > Esel. 



^ ufm. 
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In dene fahrts enin wie e Schutz. 

Das ist e rechter Krakehler. 

Das ist e rechter Zarijel. 

Der wes sin Zar ken Eng. 

Wann der im Zär ist, kennt er sich nimeh. 

Ich krej vur luter Zar noch de Schwindsucht an de Halsch. 

Mer mennt, dem ist e Lus iwer de Löwer gekrawelt. 

Mer mennt, der hat e Bohe im Hirn. 

Wann de nume in Vinedig wärst ! 

Wann de nume um Bastherjr wärst ! 

Wann de nume im Himmel wärst ! 

Wann de nume in der Ewigk^t wärst ! 

Dät dich nume unser Herrgott hole ! 

Wart, dem will ichs zb'pl 

Wart, dem will ich zeje, was drei Erhse für a Brie gin ! 

Wart nume, ich will dich schun Mores lehre ! 

Wart nume, ich will dich schun Moses un de Proföte lehre! 

Wart nume, ich will der schun de Staare stecha! 

Wart nume, ich will der schun zöja, wu mer um Barfei de 

Must holt! 
Wart nume, du bist nach nit iwer um Grawel driwe! 
Wart nume, du pilFst nach us um en anere Loch I 
Das sollst de mer biesse ! 
Das ist der dismäl nit geschenkt ! 
Dismäl schlä ich dir de Ohre väm Kopp erah ! 
Kumm nume, dismäl krejst de emäl ! 

Das vergess ich der nit, un wann ich hunnerl Jar alt w6r. 
Das soll der uf um Gewisse brenne. 
Das musst de noch in der Ewigket biesse. 
Nem dich in Acht, du hast uf der Mihi. 

IL Grobheit. 

Der ist grob wie Sofi höhnest roh. 

Bi dem mecht ich nit Soühirt .sin. 

Der geht mit em um, wi de Sou mit um ßodelsack. 

Do ktimmt mer an, wi de Soü im Judehus. 

Der ist noch nit weJ9 siner Heflichkel in de Soustall gesperrt wor. 

Das ist e grower Schwitzer. 

Das i.st e grower Latz. 

Das ist e grower Flegel. 

Das ist e lutherscher Dickkopp. 

Das ist e rechter Flade. 

Das ist wister Gast. 

Der fahrt em alle Dah zelinmäl iwer de Nas. 
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Do wott ich liewer tot »in, as bi dem lewe. 

ba-i i^t e rechter GiOfnichel. 

Der i*t ärger a* um Deiwel sin Gro^smutler. 

Der üitzt uf ene, wie der Deiwel uf en armi Seel. 

Das i<t e Gassenengel un e Husdeiwel. 

Der hat Holz zum Fier gedrah, so \jl er gekinnt hat. 

Wer dem inger de Klowe fallt, ist verlor. 

Wann de mich liänke willst, hänk mich glich. 

Do werd mer nit grad iL^ehenkt were. 

Der ist uf mich gefall, wie de Voöl uf en Ihl. 

Der fallt iwer ene enin, wie der Weih uf e Huhn. 

Xume drufy ich han e br^ter Buckel. 

Mit dem ist nit *^\xi kejie, der werft em de Kiwel an de Kopp. 

Wann der em ins Hus kummt, soll mer s Kriz macha. 

Wann mer do ene Deiwel erus schlät« schlat mer zehn ^nin. 

Do muss mer sich us um Stab schalle. 

Der hat de Sterne vom Himmel erah geflucht. 

IV. MUsganst — Feindschaft — Haas ^ Zank. 

Der gunnt kem Mensche nix. 

Der gunnt sich sei wer nix. 

Der gunnt den-Annere nit emäl s Esse. 

Der gunnt em s Wis in den Aue nit. 

Der vergunnt em de Munfel Brod wu mer esst. 

Der ist mer spinnelind. 

Der ist mer schun lang nit grin. 

Der gäw gerat en .\u drum, wann der anner k^ns hätt. 

Dene hass ich wie e Krizspinn. 

Dene han ich schun lang uf der Latl. 

Wann ich dem emäl kann e Ben stelle, wör ich mich nit sum9. 

Der ist mer schun lang e Dar im Au. 

Dr Deiwel ist geschäftig. 

Der Deiwel schiert Däu und Xat an de Litt. 

Wer mer as Frind nix nutze kann, kann mer doch as Find 

schade. 
W^ann mer em nit hold ist, steckt tner em ken Maie. 

V. Narrheit. 

Das ist e rechter Schussel. 

Das ist e so Stiewenarr. 

bei' krejt e so Ratte. 

Mer mennt, der ist gepickt im Hirn. 

Mer mennt, der ist nit klär im Kopp. 



I>* -.-xz.K'-: .«^ s.i. >:z^t-i 'y Wtiä«- bjt wi ef trinkt. 

It^i ^■efc: i .r: L Aw-rt lil: :« H;Lk«- uf -ie Sället. 
i>:rr LuEf.:^' i.iesr;: i;L,e r.it. «r-e * bbici Gim. 

iMr kufi.i!.! riirj^rr tih, wi* <1« il" F.V{«i»!. 

fjtrr -A-^r ^u: utu-. T:.i i-i..k*. -i-:- kinr.t u.« Iiog l*w*. 

Der ^-rbt wi^ r S:t.tc.;k iwer? A.-k*rf*W. 

hv- W tr': Bii'l'. L. 

Iwff. ^^hi^ wie -:«f S-Lfie-ik L'ie :M >iwe Jähr hof: «m e 
H^hK. ifi 'ie H-^lt ^-^kr<««!t. ud wie » .leroäh erah pefall 
isf. h..t 6*^'*si5: .lle t-rin^l ken Glück.) 

Üij ?*-htk: .Kuiii icft hit ni*. *o kuni kh märje. 

Waiiii fl<>r el>be> ttn »>!I. inachl er e Kalzehuckel. 

Je wi;riijt:r iner tot. je »vnijer will nier (öd. 

Li«r hat kt;» S:linie<l. 

Ler <lät -kit um alles in -lei Well nit Liiiue. 

lier Iwt nach nit vuniient fur in e hohle Zant. 

Der Ut ait Ju!-I in^er um Brusltiii-h. 

IWKi 'laiJ iriür nit witer .Irc-üe, ;is mer n* ;;esit, 

IVrn loMt <ifr Lie-ieilielikeit us ile Aue erus. 

I»<rr ist nit wert, *lass ne -ler Ba.ie draht. 

I»-r i-r nit wert, das« n^ de Sunn Iwchiat. 

I».?r \-\ nach rueh a- lie.leilich. 

It';r »erd t.'<-hän^d ew er zwanzi;.' Jähr alt ii't, 

Ixt kuTiiinl när/Ii uT^ Gnle>'. 

Ijt;iii (i*!j.ii mer am Geweht ap, was mit iim i-l. 

lJ«f hat fine I'dthlum nh nit mit Recht. 

M*M- kf-nnt dp W-üel :in de Feiere. 

Trau, M-hau, wem I In^'er toüsich kuni *m. 

iJiT hriti(!l riidi nach um Sack un Sei. 

iJr-r >t*;hlt wie en Alit-I. 

I^T Mr-hH wie e Hai/. 

Wann mer jteriiik hat, kummt's uf e Bissei nit an. 

Wii ifcniih i-^f, kr.-it der Hund PelTer uf de Supp, 

Ihi iül der Selmofiz für de Trawal Itirtr wAr. ('J Hirtenhwnde.) 

Iwr-r di'-ni- rniis» rnei' de S«'je spreche. 

Vtir dem mu-^f mer 'c Kriz mäche. 



— 47 — 

U^^ anner Litts Leder ist j^ut Rieme schniede. 

Dem sin Sack liat e Loch, es blit nix drin. 

Der lässt nix Idje as e Mihlslen. 

De Millere sin all Spitzbuwe, awer de Spitzbuwe nit all Millere. 

Der ist nit wert, dass er de Ohre am Kopp hat. 

Gliche Briedere, gliche Kappe. 

Wer de Sack hebt, ist e so jrut wi der wu enin schilt. 

Das ist wahres Zip^inerpack. 

Der hat *s Kainsz^che an der Stier, 

Das ist e Spitzbuh so gross er hohl ist. 

Do kumml Niemand ungeroppt dervan. 

Der sutt, dass de Binse in ihm wachse. 

Der ist voll wie e Kanün. 

Der ist voll wie e Stiwel. 

Für dene ist der W6j nit bret genuk. 

Um de Schulde bekimmer ich mich 's ganz Jähr nit, um die 

kinne sich die bekimmere, wu ich schuldig sin. 
Das ist e rechter Schlüri. 
Die geht doher wie Hudelmanns W^-ib. 
Der loüt drin, wie der Schingerhannes. 
Gell dich hat 's Ferkel gewäscht. 
Der loüt drin wie e Mohr. 
Wann mer döne an de Wand werte dät, dat er dran hange 

bliewe. 
Der wäscht sich alle Wuch e mal. 
Der wäscht .sich alle Sundali^ awer dann sehen. 
Das ist e rechter Schmeerlappe. 
Das ist der zweit Karchschmeerschmule. 

VliL Armnt. 

Dem loüt *s Elend zum Gesicht erus. 

Die sin e so arm, dass se krische. 

Der hat ken Dähl meh an der Erd. 

Mit Geld war dem nach se helfe. 

iJer hat meh Schulde as Haar uf um Kopp. 

Der ist Gott un der Welt schuldig. 

Der ist niemand nix schuldig, as alle Litf. 

Der lebt van de Schulde. 

An dem blit ah nach meh as euer hänge. 

Der behalt nimeh e so viel iwrig, dass er sich e Stranji kafe 

kann, um sich dran se hänge. 
Der behalt nimeh de fisch inger um Fier iwrig. 
Do gehts uf, wie nf Matze Hochzit . 
Der ist pleite geholgl. 
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Das kunimt mer hossiij vor. 

Das ist mer Gift un Boberment. 

Das ist e rechtes Blolzloch. 

's ist buckelhart j?efrär. 

Besser e Bloch, as e Loch. 

Ich schlä der's Mul e so br^t, wie e Bloüel. 

Um e Besoffene soll e Hauwäue uswiche. 

Vile Bridere, kifene Gitere. 

G. 

Das ist gerad wie: Gumöre, bring mer niks. 
Der muss cunterbiere, dass es en Art hat. 
Das ist e rechti Canalje (canaille). 

D. 

Dem hänke de Triwle e so hocli, wie um Fuc hs. 

Der De-iwel ist nie e so schwarz, wi mer ne malt. 

Rom ist nit an ^m Dah geboüt war. 

Mer muss de D^-iwel nit an de Wand male, sunst kummt er. 

Was de D6-iwel nit tut; do mennt mer jo Wunner was. 

Vil Hunn sin 's Hase Dot. 

Do mecht ich nit dot sin, vil winnijer lewendig. 

Das ist jo 8 toüsig Wunner. 

Do ist alles durchenanner wie H^j un Stroh. 

Do mecht ich liewer in de Dot gehn, as döhin. 

Mer muss de Dote ruhwje lasse. 

Do gehts US un in wie im e Duweschlak. 

Der muss sich ducke. 

Diesmal hast de de Dumme nit druf gehat. 

Der macht ganz desperat. 

Das -ist der Dunner schlah e Witt (eine Weide statt einer Buche). 

Kummt Dah, kummt Rät. 

Der duht mer de dürre Dah an. 

Er ist dättersch anne gang. 

Der dotzt, dass mer um nit zuloüe kann. 

Das ist e rechter Dotzer. 

fi so han ich min Dases Lewe nach niks gesin. 

Wer nimand trout, dem ist nit se troüe. 

Do hat der De-iwel siwe (7) gewärf. 

E. 

Bekimmer dich nit um ungei^jte Eiere. 
Winnijer as Ens (1) kanns nit schlaue. 
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Wann mer hackt, kann iner nit grawe. 

Hinge näh ist gut rede. 

Der schlätt wie e Haas mit uffene Aue. 

De Kinn mache em de Haar us de Aue. 

Do geht ^hner hott und de anner hahr [rechts und links]. 

Wer nit alt were will, muss sich jung hänge lasse. 

Der ist Hahn im Kärb [der angenehmste]. 

Der ist e so stif, wie e Holzbock. 

Do sitzt der Haas im Peffer. 

Das geht uf Haüel un Wind [gedankenlos]. 

Bis der kummt, ist der Haas iwer der Heck [ist es zu spät]. 

Mer hat mer's ufs Hänke verbot. 

Der ist e so frindlich, wie e Hasegärtel. 

Do hätt ich um e Härel e Bock geschoss. 

Das ist e rechte Hubett [altes baufälliges Haus]. 

Der ist losgang wie e Holländer. 

Wann mer ens will han, muss mer 's anner dran kehre. 

Der hat e Loch in de Himmel geloüt. 

I. 

Do ist's grdd wie in öre Judeschul. 

Das brennt wie gliedig Ise. 

Do werds ^m iwel un weh. 

's hat mich ganz iwerlaf. 

Wer de Supp ingebrockt hat, kann se ah usesse. 

Die misse ihr ganzes L^we an ^hm Joch zije. 

Do gehts US un in, wie im en Immebungst. 

Der stinkt wie en alter Jud. 

Er hat sich zamme geringelt wie en Ijel. 

Jemmerliche, was ist das ! 

K. 

Wann de Katz fürt ist, sin de Mies Mester. 

Wann de Katz fürt ist, tanze de Mies uf Stiehl un Bank. 

Der hat de Karch in de Dreck gefiehrt, er kann ah loue, wie 

er ne erus bringt. 
Do ists dunkel wie in ere Kuh. 
Das ist en alter Kracher. 

Was mer nit im Kopp hat, muss mer in de Fiess han. 
Es kinne nit zwen Hun an ^hm Knoche naüe. 
Mer muss e Sach nit grad iwer um Kniej abbreche. 
Die halte zamme wie de Klette. 
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Wer kejle will, muss ah ufsetze. 

Er ^eht drum erum, wie de Katz um de heisse Br<^j. 

Do kummt ken Katz drus. 

Der Parre gehert uf de Kanzel un de Buhr in de Stall. 

Was de Katz nit fresst, fresst der Hund. 

Un wann mer e so alt werd wie e Kub, lehrt mer alle Dah 

derzu. 
Der hat sich gebessert wie Grosseis Katz. 
Mer muss de alte Käs nit rudle, er stinkt. 
Der lustert wie e Kehlhaas. 
Der ist ken dr^j fülle Käs hoch. 

Wann mer ebbes nit kann, steht em 's Lehre wohl an. 
Wann der kummt, schnejts grien. 
Das kann ken Katz l^se. 
Der hat angehalt wie e Krippel am Wöj. 
Do ist mer k^n Krimel Angst. 
Der ist für de Katz. 

Der muss nach e paar Kässchmere esse, bis er gross ist. 
Der brucht e Knecht für sine Anschläj se fresse. 
Do gehn ich e Kirw kr^je [lange zu heilen haben] 
Dem ist der Knopp ufgebroch [ist das Verständniss gekommen]. 
Der Knoche wu em beschert ist, schlaft em ken Hund fürt. 
Wer lang Knepple esst, werd alt. 
Der steht gut in de Knepp [Knöpfe] [ist reich]. 
Das werd sich klemme [Muhe kosten]. 
Kirsche rot, Soühandel tot. 

L. 

Der laft wie en Ent. 

Mit dem kannst de dich nit an de Lade l<§jd [sich brüsten]. 

Der hats im Griff, wie der Bettelmann de Lus. 

Der lacht sich nach zum e Leffelkerwel. 

Mer muss 6ne nit se vil lowe, dass mer dne ah wider schelte 

kann. 
Der ist schun 's Land us un 's Land in geloff. 
Wie de Litt sin, eso ist ah ihr Dings. 
Der hat sich lätral [neutral] gehalt. 
Der ist fertig bis ufs Lime [Leimen=Hauptsache]. 
Kreiz Dunner Leder, was ist das ! 
Der ist usgang wie e Licht. 
Die sin Le-ibskamerade. 

De riche Litt sin wohlhabig. un de Arme hann's Brot n^tig. 
Riebe Litts Techtere [Tochter] un arme Litts Fille sin bal all 

genuh. 
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Wann 's Miesel sali ist, ist's Mehl bitter. 

Das ist gerad e so vil, wie wann e Muck in de Rhin fliejt. 

's ist mer durch Mark un ßehn gang. 

Zu era gute M^j gehert e guter SchUfstehn. 

C leere Mäöe, lasst sich niks saue. 

Der loQt do erus, wie e Mus us ere Wickel Wärk [Werg]. 

Der lässt em 's Mul suwer [sauber]. 

Do han ich dismäl e Metzjergang gemacht. 

Der schlaht dich musracke [völlig] dot. 

Wer de Milch sufl, kann ah de Kuh melke. 

Der ist nit hinge wie vor, sunst wier er wie e Mistbähr. 

De Mehlsupp helft um Mann ufs Perd. 

N. 

Grad e Narr, wie unser Narr. 

Das ist därt, wu de Häs un de Fichse nanner «Gut Nacht» saue. 

Der muss sin Nas in alles stecke. 

Ebner Narr kann meh iVäue, as 10 Gelehrte antworte kinne. 

Mer muss um e Narr de Finger nit ins Mul st^ke. 

Der hat sich in e warmes Nest gesetzt. 

Natur geht iwer Lehr. 

Der loüt betriebt in de N^wel. 

Der denkt nit e so witt as um de Naas geht. 

Wann de e Narr willst bann, lüss der e hilzere mache. 

o. 

Das will ich mer hinger's Ohr scbriewe. 
Du kr^jst ebbes geschenkt, un wann's en Ohrfej ist. 
Mit dem lockt mer ken Hund hinger um Owe erus. 
Dem kummt's, wie um Ochs de Milch, 

p. 

Das hatt ich der kinne jäüe, wann ich schun ken Profit sin. 

Aha, pifit s US dem Loch ! 

Der hat e bitten Pill misse schlucke. 

Für das gäw ich ken Pif Tuwak. 

Das ist ken PifTerling wert. 

Made wu pifTe, un Hiehnere wu kräje, soll mer glich de Halsch 

erum dreje. 
'ß passiert niks, *s ist schun emäl passiert. 
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Der hat sich fürt geschlich, wie e nasser Pudel. 

Das ist gesalzt un gepeilert. 

Der sucht 's Pärd, un sitzt druf. 

Wann 's P^rd gestohl ist, macht mer de Stall zu. 

R. 

Der hat nit e so vil Ruhjw, wie en Erbs in der Quall. 

An dem han ich gewunn, wie der De-iwel an de Riewe. 

Das ist en alti Rössel (alle Frau). 

In öre jede Herd gits rudige Schaf. 

Wu Raach ist, ist ah Fier. 

Dass nutzt gerad e so vil, wies finft Rad am VVäüe. 

Was dhm recht ist, ist um annere billig. 

Richtum macht nit glickKch, awer mer hats gult derbi. 

Do gelte ken Rede niks, do gilt numme schwarz uf wiss. 

Wem nit se rälhe ist, dem ist ah nit se helfe. 

Der hat m^h Roüe, as Haar um Kopp. 

Der will sich e rotes Reckel verdiene. 

Der hat k^n Resun un ken Rei^ard. 






S. 

Wer gutt schmM, gut fahrt. 

De Supp ist gut, awer 's Rind (lösch ist besser. 

's ist niks schener, as der Fride. 

Bliw mer zehn Schritte vam Le-ib. 

Ich sin uf Schusters Rapp geritt. 

Mir wille emal iwer der Sach schlafe. 

Das ist e Schwitzer Dutzet (13). 

Der stulpert iwer e jede Grashalme. 

Der singt, wie de Nachtigall inger um Schäferkarch. 

Durch Schade werd mer klug. 

Der verkehrt de Aue, wie e Bück, wann er um Schraue lejt. 

Der ist do gestang, wie der Butter in der Sunn. 

Ich kaf ken Katz im Sack. 

Der hat iwer de Schnur gehau. 

Der hat sich z wische zween Stiehl gesetzt. 

Der ist sim Mul kön Stiefvatter. 

Was mer an öhm Ort scln§-it, fingt mer am annere. 

Do kinnt mer se jo nit schener im e Slorkenest binanner ßnge. 

Das ist e so sicher, wie-2X*^ vier ist. 

Do lejt e Spillmann begräw [wo man stolpert]. 

Der hat iwer de Strank geschlah. 
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Die zije all an ^hm Strank. 

finer Vatter zijt zehnerlei Kin uf. 

's muss alles dn Sach hac, sogar de Quetsche in der Blijt. 

's Nachts sin alle Kieh schwarz. 

Do stinkt's in der Fechtschal. 

Der schnüffelt iwerall erum. 

Mer muss die alte Sache nimmeh nidle. 

Der schlaht em nach de Schnell. 

Der schlaht nach hinge enus, wie e junges Fille. 

Bi dem ess ich ah ken Sester Wäse [Weizen] meh. 

Der hats ufs h^kst Spitzel getriw. 

Mer mennt, der ist mit Sied ufgezoh war. 

Der hat de Spur verlär [ist auf Abwege geraten]. 

Zween harte St^hn, male selte r^hn [rein]. 

Der hat de best Supp gess [seine guten Tage sind vorbei]. 

Der lebt van sim eijene Schmalz, wie der Daks. 

An mir butzt e jeder de Schuh ab. 

Das ist der Staat väm griene Käs. 

Der lässt de Schulde blitze. 

G^ll de Schläffies bisse dich? 

Das ist miner Seel nit wohr. 

Der ist uf um en annere Schloüder. 

De hungrije Soüe trähmts vam ficker. 

Der hat um de Staare gestoch. 

Der redt ken Sterwesw^rtel. 

Der ist nach nihn (9) Schuh ärjer es de annere. 

Der hängt am e silwere Galje. 

Der Sparer muss e Verthuner han. 

T. 

Mer m^nnt, dass sin luKer Tirke un Pandure. 

Trau, schau, wem, inger doüsig (JOOO) kum ehm. 

Wi mers tiiwt, so gehts. 

Bi dem darf 's Tippel iwer um i nit fehle. 

's ist kin Wasser e so hell, 's werd emäl trieb. 

u. 

Mer muss sich nit uszije ew mer schlafe geht. 

Um e sunst ist de Dot, awer er kost 's L^we. 

Der hat an de Ulrich gerufl. 

Unversucht schmeckt nit. 

Der machts wie der Uhlespiejel. 

Umgekehrt ist ah gefahr. 

Je ung^rer mer ebbes duht, je w6^r geschiehts ätn. 
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V. 

'ii bliht niks versteckt, 's kummt alles an de helle Middah. 
's kann dhner Vatter besser s\we Kinn ernähre, as siwe Kinn 

dhne Vatter. 
Der muss e Vetter im Elsess han. 
Wann mer k^n Vetler im Elsess hat, gehts nit. 
Uf dene kann mer sich verlasse, wie uf e gebrochene Stecke. 
Der hat vur Verwunnerung Mul un Nas ufgesperrt. 
Do kinnt mer sich de Fingere verbrenne. 
Je gelehrter, je verkehrler. 
Ich sin ganz verdummell im Kopp, 
's ist lichter se verdiene, as zamme ze halte. 
Verwerf, was nit brecht [bricht]. 

w. 

Wann mer inger de Welt* isl, mus mer mit ne hiehle. 

's fiehre alle W6j nä Rom. 

Aha, bläst der Wind doher?! 

Mer darf de Wohrel nit immer säue. 

Das w^s nimand as Gott un de Welt. 

Das wes nimand as de Kirchelitl un de Märklitt. 

Gut Sach will Wil han. 

Jetz kannst de dich warm lahfe. 

Der Wolf fresst ah gezehlle Schaf. 

Das wackelt wie e Kuhschwanz. 

*s fresst kenn Wolf den annere. 

Das wackelt wie en altes Huss. 

Der hat nach könn Wasserle getriebt. 

Der hat 's Wissbrod z6rsl gefr^ss. 

Der isl geGllt wie e Wurst. 

Do gehts Wurst wider Wurst. 

Wer niks wä-ut, der gewinnt niks. 

Do gehts ventre-ä-terre. 

E Wann ist k6n Ritter [Sieb]. 
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Sprüche. 

Die fünf Finger. 

i. 

1. Das ist der Dume, 

2. Der esst gehr ßrume, 

3. Der saht, \vu holile? 

4. Der saht, in's Herre Garte, 

5. Un der Kl^hn saht: Wart, wart, ich wills um 

Herre säiie. 

2. 

1. Das ist der Dume, 

2. Der schittelt Brume, 

3. Der hebbt se uf, 

4. Der draht se hemm, 

5. Un der Ki^hn esst se all elehn. 

3. 

1. Der ist in de Busch gegange, 

2. Der hat e Hasel gefange, 

3. Der hats hemm gebracht, 

4. Der hats gebräte, 

5. Un der Klehn, der hats verräthe. 

4. 

Diml^el, dambel, Rosenanipel, 

Peter Lier, lehn mer diene bruhne Stier, 

Dass ich Korn in de Miehle ßehr, 

Durch Hus, durch Hof, durchs Gewelinger Schloss. 
's sitzt en alti Gäks im Garte, 
Kann de Bibble wohl erwarte, 
Bibbeli Huhn, Bibbeli Hahn, 
Der klehn Finger muss dervän. 

5. 

Reiter, Reiter iwer de Grawe ; 
Feilt er enein, so muss ers hawe : 
Plumps, do lejt er. 
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6. 



Reiter, Reiter, Ross, 

Se Basel steht e Schloss, 

Se Rom steht e Glockehus, 

Do loüe dr^j schöne Junfere erus. 

Die erst spinnt Sied, 

De anner haschpelt Wied, 

De dritt spinnt Hawerstroh, 

Se krische alle drej : Mordjoh. 

Kumnit der Bauer hinge näh, un macht als 

Hoppeidi, Hoppeldi, Hoppeldi hd ! 

Hoppeldi, Hoppeldi, hö ! 



7. 



Dross, dross, drill, 

Der Bauer hat e Fiir. 

Das Fillche will nit Iahte, 

Der Bauer duhts verkahte. 

Kummt als £hner hinge näh, un macht : 

Hoppeldidah, Hoppeldidah, 

Plumps, schnerrt er iwers Pörd erah. 



8. 



Ji, Schimmel, ji! 

Im Dreck bis an de Knie ; 

Märje gehn mer Hawer dresche, 

Der Schimmel muss de Spriere fresse» 

Ji, Schimmel, ji. 

Im Dreck bis an de Knie. 



9. 



£hne, d6hne, mehne, Blatt, 
Urisre Kinn sin alli satt. 
Gredel,. hast gemolke? 
Siwe Geise un e Kuh, 
Peter, schliess de Thiere zu. 
Werf de Schlissel iwer de Rhin, 
Märje muss gutt Wetter sin. 
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lü. 



Ebne, inehne, Dintefass, 

Geh in de Schul un lerne was. 

Lerne, was der Vatler saht. 

Din Vatter ist e Schnitzler, 

Schnitzelt mir e Peifehe, 

Do pe-if ich alle Märje druf, 

Geh ins Backerhus 

Hohl nier e Kärh voll Wecke enis . 

Mir ehne, dir ehne, 

Alle b^se Buwe, k^hne. 

11. 

£hne, mehne, Dintet'ass, 

Wasch mer de Pelz, un mach mer ne nit nass. 

i'i. 

Hicke, hacke, hei, 

Hacke, hacke, Dischle, Dähr [Dorn]. 

Min Vatter ist e Schnitzler war. 

Schnitzelt mir e Boll, 

Do geh ich ins Zoll, 

Domit fahr ich ins griene Gras. 

Da saht der Vatter, was ist das? 

Das ist ken Fuchs, das ist kenn Haas : 

's ischt numme dini langi Naas. 



13. 



1, !2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, nin (9). 
Schlaht der Bauer in de Rhin, 
Schlaht dem Herr de Fenschtre enin. 
Kummt der Bittel un setzt ne in. 
Setzt ne in das Dahlerhus, 
Liedel, Ladel, Hohhoboch, 
Hatt er sine Dahler noch. 

14. 

Eins, zwei, drei : 

In de Jude 6nei, 

In de Jude Kinnerlehr, 

Steht en Engel für der Thier. 



— 67 — 

Hat en Appel un e Bier 

Wollt es gerne esse, 

Hat kän Messer, 

Fallt e Messer vam Himmel erah. 

Engel laft in Dokters Hus, 

's Hintel föjt de Stube us, 

De Katz draht de Dreck enus, 

De Muss springt zum Fenster erus. 

15. 

Hähle, hehle, Kätzche, 
Kätzche hat vier Beine, 
Vier Beine un e Schwanz, 
Jetz ist alles wider ganz. 

46. 

Kikeriki, 

Der Hahn ist derbi, 

Der Hahn ist im Feld, 

Bring mir un dir e Säckel voll Geld. 

17. 

Schneck ! Schneck, streck de Hehr erus ; 

Oder ich werf dich iwer dofisich (1000) Dehr enus. 

18. 

Schneck, Schneck, streck din langi Ohre erus, 
Oder ich werf dich iwer Muhr un Hus enus. 

19. 

Maikemmer, Maikemmer iliej, 
Din Vatter ischt im Kriej, 
Din Mutter ist im Ungerland, 
Bringt e Säckel voll Silwersand. 

W6wer, \V6wer, wick, wick, wick. 
Mach mer's Tuch dr^j Ehle dick, 
Mach mers nit se rehn [rein] 
Sunst schlah ich ders ans Behn, 
Mach mers nit se grob, 
^unst schlah ich ders an de Kopp. 



— (38 — 



21. 



W6wer, W<§wer, wick, wick, wick, 

Läss de Spule laufe, 

Ich will der e Wissbrod kaufe. 

22. 

W^wer, Wewer, wick, wick, wick, 
Lätis din SchifTel laufe. 
Heute Batze, Märje Balze, 
Am Sunda gitts se saute. 

23. 

Storch, Storch, Deine, 

Fliej mer iwer Haine, 

Fliej mer iwer *s Bäckerhus. 

Un brin^ drej schehne Wecke erus : 

Mir ebne, dir ebne. 

Arme Schelme ah ebne. 

24. 

Storch, Storch, stipper de Bebn, 
Drall mich uf um Ricke hemm, 
Kannst de mich nit tra-üe. 
Hol e kl^ne Wäüe, 
Nemm e wisse Schimmel, 
Un liehr mich in de Himmel. 

25. 

Peter, wu steht er? 

Im Stall, macht Futter für uns all. 

26. 

Peter, wu steht er? Im Stall. 
Was macht ei? Er ^\\\ de Per F'utter. 

Das thul er. 

27. 

Eia, popeia, scblahs Hinkele doht, 

hejl mir ken Ei, un lre.sst mer min Brot. 
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28. 

£ia, popeia, 's rasselt im Stroh, 
's Bibbel hat e Gackel, 
's Kindel ist froh. 

Karhnele, Karlinele, was mache ^ire Gans? 

Se hudle sich, se pudle sich, se wasche ihre Schwänz. 

30. 

Stock, Stock, Stock, 
Der Schuieder macht e Rock, 
Wann ich zehle, 1, 2, 3, 
Muss das Röckel fertig sei. 

31. 

Schlaf, Kindel {,-utt, 
Im Garte wachst e Rüt, 
Wachse ganze Bamle voll, 
Wumit mer de Kinnle afitze» soll. 

32. 

Schlaf, Kindel, schlaf, 

Din Vatter hiet de Schaf 

Din Mutter ist in de Kaffeevisitt, 

Se bringt der ^bbes Schehnes mit. 

33. 

Heisa, hopsa, Riewesälat, 

Wann mich de Mutter nach emäl schlaht, 

Nemm ich de Bintel un werr Soldat. 

34. 

Heisa, hopsa, Ri^weselat, 
Krej ich de Tochter nit, 
Nemm ich de Mahd. 

35. 

Bache, bache Küche, 

Der Bäcker hat gerute. 

Wer will schehne Küche bache. 
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Der inuss hawe siwe (7) Sache ; 

Eiere un Schmalz, . 

Zucker un Salz, 

Milch un Mehl, 

Un Safran macht de Küche g^hL 

36. 

Wann der liewe Sunda kummt, 
Han mer niks se koche, 
As e bissei Schwineflesch, 
Un e leere Knoche. 

37. 

Herrgott, hilf, 

*s kummt e Schilf väm Himmel erah^ 

Bringt Win un Brot, Gott sei gelobt. 

Mutter, bache Kiechle, 

Ganze, ganze Wanne voll. 

Die unser Kindel dann esse soll. 

38. 

Ich und du^ un*s Bauers Kuh, 

Un's Millers Rind, sin Geschwisterkind 

31). 

Beierlein, Beierlein tick, tack, tack^ 
Du hast e grosse Hawersack, 
Du hast vil Wäse un vil Kern, 
Beierlein, ich hab dich ;;ar ze gern. 

40. 

Ihr liwe Gänsle, kumme her ! 
Mir derfe nit. 

Weje wem ? Weje num \Volf. 
Was fresst er? Griene Kresse. 
Was sufl er? Gehle Molke.^ 
Ihr liwe Gänsle, kumme her. 

41. 

Wann mer metze, han mer Speck^ 

Wann mer sterwe, sin mer ew^ck. 

Wann mer bache, han mer Brot, 

Wann mer sterwe, sin mer doht. 



- 71 - 



42. 



's ist e Bähm, un uf dem Bähin ist e Nast, 

Un uf dem Nast, do ist e Nescht, 

Un in dem Nescht, do l<^-jt en Ei, 

Un in dem Ei, do ist e Dotter, 

Un in dem Dotter ist e Haas, 

Der lahft de Dumme iwer de Nas. 

43. 

Eia, eia, Hoppeldi doh, 

's ist in der Kiche grad e so, 

Läss de Griewe im Häwe. 

Trink de Milch zum Tippe [Töpfchen] erus, 

Un jäü de Katz zum Fenster enus. 

44. 

Guguck im grinen Wald, 
Wievil Jähr mör ist alt? 
Sah mer's nit, sah mer's doch, 
Wievil Jähr lew ich nach ? 

45. 

A, h, c, de Katz lejt im Schnee, 
Streckt de Wadel hoch in de Heh. 

40. 

Hicke, hacke, hehle 

Mir wille uns sch<^hn strehle. 

Was kinne Vatter un Mutter bruche ? 

Der Vatter e fette Bock, 

De Mutter e schehne Rock, 

Un alle zwei brave Kinnle i^enuck. 

47. 

E Pif, e Pif, un Tuwack drin, 
E Deckel druf, geraacht muss sin. 



VIII. 



Aus vergilbten Papieren. 

Ein älteres Gedicht in elsässischer Mundart. 

Meine erste ökonomische Mehlsuppe. 

vJde skizzirt, nach fa(;on Pfingstmontage, entworfen und 
dem Herrn secretaire der Rumford'schen Suppen -Anstalt er- 
gebensl zugeeignet von dem Veriasser. 

« 

Wasselnheim, May 1817. 

Anmerkung de?> Rezensenten : Dieses sehr viele facta ent- 
haltende, jedoch etwas derb slylisierte, wahrscheinlich dem 
Froschmäussler oder Reinecke Fuchs nachgebildete Heldenge- 
dicht (der Verfasser nennt es Ode, obgleich, so viel wir davon 
einsehen können, weder Klopstock, Wieland noch Schiller es 
gerne dafür anerkennen möchten) passt zu keiner bis jetzt uns 
bekannten Melodie und ist daher bis weiter hin nach selbst 
gewühlter Manier abzusingen. 

«De nimmst zerst dinen Anken 

«Und röst' din Mehl schön drin, Salz, Ziwwel, Lorberblatt 
«Un Näjele derza an Brod, dass^ au ebs batt » 

— Diss hör i dann und wann, wenn min Fraa kommedirt. 
I denk e wenni noch, glich schiesst mer der Gedanke 

Als wie e Blitz ins Hirn, dies wott* i au noch könne ; 

Sä wrä, je dis, i sa^s, glich fang i an ze renne 

Un koch e Mehlsnpp an! 

So nur zum Musterte, zwei hundert siewezi 

Lad i derzn zu Gast — nnr um se ze versuche. 

— «Stolz Bibbel au! luej do!> fangt einer an ze flache. 



-. 76 — 

Eierschalen halten sich in lauteres Gold verwandelt. Sie be- 
reute jetzt, so wenig genommen zu haben, und flugs eilte sie 
wiederum den engen Bergpfad hinauf. Keuchend langte sie 
oben an; aber zu ihrer Verwunderung sah sie nicht« als das 
alte zerfallene Mauerwerk und wildes Gestrüpp : die prächtige 
Burg war verschwunden. 

Enttäuscht zog sie wieder den Berg hinab. 
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1428. 



Die Bürger sind nach folgenden Zünften eingeteilt : Brot- 
beck, Snyder, Schumacher, Metzger, Württe, Smyde, Acker- 
lüte, Anderes Bumans Zunft (eine Rebleutzunft, nach dem 
Zunftmeister benannt, spater hiess sie: zum Bui*gelin), zu der 

gilgen (eine zweite Rebleutzunft), Räte und Ratzgenossen, die 
fryen lüte. 271 Bürger tragen die folgenden 44 Namen : 

1. Johann (36 Hans, 14 Henslin) . - 47 

2. Nikiaus (43 Glevvi, Clevvy, Clewin, 1 Claus, 1 Gla) 45 

3. Henn (Henn, Henny, Henni, Benin, He) ... 35 

4. Heinrich (10 Heinrich, 13 Heintz) 23 

5. Peter (Peter) 14 

G. Werlin (Werlin, W^ernlin) 9 

^ 7. Jakob (Jacob, Jeckly, Jecklin) 8 

8. Conrad (Cunrat, Cuny, Cuneman, Cunolin, Cunellini 7 

9. Bertschi, Bertschin, Bersin 7 

10. Andreas (Andres, Andress, Enderlin) .... 5 

11. Burkhard (Burckhart, Burkhart, Burklin) ... 5 

12. Walther 5 

13. Oswald (Osswalt) 4 

14. Michael (Michel, Micheirnau) 4 

15. Jos (Joselin, Jöselin, Jösselin) 4 

10. Martin (Martin, Merllin, Merden) 3 

17. Diebold Diebolt) 3 

18. Rutzsch, Rützsch 3 

19. Simon (Symon, JSymony) 3 

20. Erhard (Erhart) 3 

21. Friedrich (Fridrich) 3 

22. Ludwig (Lulzman, Lutschman, Lutschemenni) . 3 

23. Thomas (Thoman, Thoma) 2 

24. Uellin o 

25. Gottfrie<l (Götz) o 

20. Arhogast Arbogast, Tarbogasi) t) 

27. Ulrich 2 

28. Wolf (Wolt, Wtjlftlin) t> 

29. Georg (Jörg) 

30. Lorenz iLentzlin) 

31. Pantaleon 

32. Wilhelm 

• • • 

33. Hermann (Herniau) 

34. Traut mann (Trutman) 

35. Ansolm (Anshelm) 

30. Haitmann (Hartman 
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Form Uelim auf. Verwandt damit sind Ulrich, Uhland, 
Ulimann u. a. m. Heintze, 183. 
Zu 30. Die Form Lenz (Lentzlin) betrachte ich mit dem Deutschen 
Wörterbuch (Bd. VI, S. 752) als eine Verkürzung von Lorenz, 
ei^^enllicli von der lat. Form Laurentius. Einige sehen in ihr 
die Koseform des altdeutschen Namens Lando=Landmann. 

1492. 

Folgende Zünfte: Brotbeck Zunfft, Snyder Zunfft, Metziger 
ZunlTt, Schmitt Zunllt, Bürgten Zunfft, Gilgen Zunflft, Rete und 
Ratzgenossen, Wittvven. 4lt2 Burger mit 57 Namen. 

1. Johann (Hans, Hanns) ... 112 

2. Xiklaus (Claus, Clewin, Clewi, Gle) 39 

3. Peter (Petter) 29 

4. Heinrich (Heinrich, Heintz, Heitz, Heitzij ... 27 

5. Michael (Michel) 15 

(5. Conrad (Conrat, Conradt^ 12 

7. Thomas (Thoman, Thoma) 12 

8. Leonhard (Lienhart) 11 

9. Matthias (Mathis) 11 

10. Diebold (Diebolt) JO 

11. Andreas (Andres, Anders) 10 

12. Jakob (Jacob, Jecklin) 9 

13. Georg (Jerg) 8 

U. Martin 8 

15. Thenig 8 

1(). Ka.spai" (Caspar) 7 

17. Ulrich 6 

18. Ludwig 5 

19. Walther 5 

20. Jos (Jos, Joslin) 5 

21. PViedrich (Fridrich) 4 

22. Marcus (Marx) 4 

23. Erhard (Erhart) 3 

24. Stephan (StefFan) 3 

25. Jost (Jostin) 3 

26. Bartholomäus (Bartholome, Barthlome, Bartlome) . 3 

27. Lorenz (Loren tz, Lentz) 3 

28. Dietrich (Dietherich, Dietsch) 3 

29. Sebastian (Bastian) 2 

30. Rudolf 2 

31. Pantaleon (Bantli) 2 

32. Adam 2 

33. Werlin 2 
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34. Wilhelm 2 

35. Valentin (Veitin) 2 

:56. Christoph (Stoffel) 2 

37. Augustin 



38. Christman 

39. Ruprecht (Rupprechtj 

40. Eberhard (Eber hart) 

41. Hartmann (Hartman) 

42. Richard (Richart) 

43. Balthasar (Balthassar) 

44. Röhrich 

45. Lucas (Lux) .^ 

4(5. Bauch 

47. Alexander 

48. Aegidius (Gilg) 

49. Veit (Vyt) 

50. Moritz (Mauritz) 

51. Wendhn 

52. Hermann (Herman) 

53. Hieronymus (Jeronimus) 

54. Bernhard (Bern hart) 

55. Malernus (Mattern) 

56. Olfrid (Olfrit) 

57. Berthold (Bechtold) • 

Von diesen 57 Namen sind 26 deutsch, und zwar 4, 6, 8, iü, 
15, 17, 18, 19, 21, 23, 28, 30, 33, 34, 38, 39, 40, 41, 42, 
44, 46, 51, 52, 54, 56, 57. 



Anmerkungen: 

Zu 15. Auch Theng, Thenge, Denge ; Kürzung der mit ahd. 

thanc, danch, mhd. dank=denken , Gedanke gebildeten 

Namen ; vgl. Tankmar, Dankwarl, Freidank, 'J'heurdank. 

Heintze, 211. 
Zu 44. Zusammenziehung des Namens Roderich. Heintze, 146. 
Zu 46. Mit unsern Wörtern Bauch und biegen verwandt ; 

Kürzung der aus ahd. pouc, mhd. bouc = Ring gebildeten 

Namen. Heintze, 99. 

Zu 51. Verkleinerung zu W'endel ; dies aus Wandal : entweder 
zum Volksstamme der Vandalen, oder einfache Erweiterung 
des Stammes W^and. Heintze, 218. 
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1558. 

Einteilun«^: Die ZunfTt zum Burglin, Die Zunfft zum Ein- 
horn, Die ZunfTt zur Gilgen, Die ZunfTt zum HelfTant, Die Räth 
und Freyen, Witwen und weysen. 419 Bürger mit 73 Namen. 

1. Johann (Hans, Hanns) 97 

2. Jakob (Jacob, Jakob) 28 

3. Nikiaus (Niclaus, Claus) 23 

4. Diebold (Diebolt) ^) 

5. Georg (Jörg, Jerg) 17 

6. Heinrich (Henrich) 15 

7. Boll, Ball 11 

8. Theng, Thenng 11 

9. Andreas (Andres) 11 

10. Michael (Michel, Michell) 10 

11. Sebastian (Bastian) 9 

12. Wolf (WolfT) 8 

13. Walther 8 

14. Peter 7 

15. Lorenz (Lorenntz. Lennlz) 7 

IG. rdim 7 

17. Jos 6 

18. Martin 6 

19. Conrad ((Conrad, Conradt) 

20. Thomas (Thoman) 6 

21. Paul (Paulus) 5 

22. Stephan (Stellan) 5 

23. Batt. . . . ; 4 

24. Ulrich 4 

25. Wilhelm 4 

2(). Bläsius (HIesin) 4 

27. Mathias (Mathis) 4 

28. Werl in " ' 3 

29. Balthasar (Balthasar, Balthassar) 3 

30. Maternus (Mattern) 3 

31. Erhard (Erhart) * 3 

32. Friedlich (Friderich) 3 

33. Moritz 3 

34. Marcus (Marx) 3 

35. Christian (Christen, Christenn) 3 

30. Aegidius (Gilg) 2 

37. Ludwig o 

38. Claudius (Cladt'j [ o 

39. Adam o 

'tO, Simon (Symonj .... o 
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41 . Urban 2 

42. Melchior 2 

43. Bartholomäus (Barthle) 2 

44. Ambrosius (Brosius) 2 

45. Kaspar (Caspar) 2 

4ö. Leonhard (Lienhart) 2 

47. Philipp (Phillips) 2 

48. Franz (Franntz) 2 

49. Bernhard (Bernhart, Bernhardt) 2 

50. Pankralius (Gratius) 

51. Rudolf (Rudolff) 

52. Albrecht 

53. Hugo (Hüglin) 

54. Arbogast 

55. Zacharias 

56. Veit (Vyth) 

57. Augustin 

58. Kilian 

59. Pfister 

00. Zentius 

61. Quinius 

62. Christoph (Stoffel) 

63. Moses (Maunschin) 

64. Joachim 

65. Gervasius 

66. Pantaleon (Panthele) 

67. Kürin 

68. Gregor (Gorius) 

69. Gumprecht 

70. Wendung 

74. Siegfried (Syfert) 

72. Lazarus (Lasarus) 

73. Farius 

Von diesen 73 Namen sind 28 deutsch: 4, 6, 7, 8, 12, 13. 16, 
19, 23, 24, 25, 28, 31, 32, 37, 38, 46, 48, 49, 51, 52, ^\ 
54, 65, 67, 69, 70, 71. 



Anmerkungen: 

Zu 6. Einstämmige Kürzung der mit ahd. pald, bald, mhd. 

balt=kühn gebildeten Namen (Balduin, Baidarich, Baldher, 

u. s. w.). Heintze, 98, 
Zu 22. Kürzung der mit ahd. patu=Kampf gebildeten Namen 

(z. B. Badomar). Heintze, 97. 
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Zu 37. Kürzuo^ der uÄr jM. hiüt=Uat msammen^resetzten 
Narnen Cl«jiiobert. ü->i>wich, u. s. w. »; latinisierte Forin: 
Ciau'Jiüs. Heintzc;. 143. 

Zu 67. Vielleicht Zusammeoziehuiig eines mit ahd. kunni, 
chunni. lohi. ki~knne=(^i&^hiecht gebildeten Namens, et\i'a 
von Chiinihiri. wonu- auch der Name Kühner entstanden 
i*t. Heintze, 161. 

1598. 

Einteilung.' : Zunift zur Gülgen, Zunttt zum Helffandt, ZunlTt 
zürn Einhorn, ZunlTt zum Bnrglin. Freyen und Rhät, Wittiben 
und Wäist^n. 594 Bör^'er mit 81 Namen. 

1. Johann i Johann, Hans, meistens Hanns) . i28 

t2. Jakob j'Jacob) . . 47 

.'i. Niklans -Niclaus, meistens Claus) ..... 35 

4. Geor;^ iGeui,:, Geör^, Jer^) .32 

5. DielKild (Dieb.3lt) "2^) 

0. Michael (Michel) 19 

7. Mailin (Martin, Marthin, Marien» i5 

8. Heinrich «Heinrich, Heinreich) 13 

9. Andreas (Andresi .13 

10. Kaspar (CaspiU*) 13 

11. Valentin (Veitin, Veiten i Iti 

{2. Bull 12 

13. Matthias und Matthäus (Malhis, Matthis, Mattheus 

Mattheis) 11 

14. Leonhard (Lienhardt) 10 

15. Thomas (Thoman) 10 

10. V*:Uiv 10 

17. Sebastian (Bastian, Baschen) 10 

18. Claudius (Clade) 9 

19. Paul (Paulus) 8 

29. Wulf (Wolfl) 8 

21. Konrarl (Conrad, Cunrad, Cuonradt. Cundus) . . 8 

22. Lorenz (Laurentz, Lorentz, Lentz) 7 

23. Blasius (Blesi, Blesien) 

24. Friedrich (Fridricli, Fridreicli) 6 

25. Christoph (Christott, StofTel) 6 

2(). Adam 

27. Christian (Christen) 6 

28. Wilhelm 6 

29. Simon 

30. Balthasar G 

31. Veit 5 
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32. Bartholomäus (Bartholome, Bartlin, Bartle). . . 4 

33. Melchior 4 

34. Jos 4 

35. Ambrosius (Brosius, Brosi) 4 

36. Walther 4 

37. Ludwig, (Ludwig, Ludtwig) 3 

38. Urban 3 

:i9. Batt, Bafh 3 

40. Thenger 3 

41. Philipp (Philips) 3 

42. Ulrich (Ulrich, Ulreich) 3 

43. Brat, Brath 3 

44. Pantaleon (Bantlin, Pantel) 2 

45. Bernhardt (Bernhardt) 2 

46. Burkhard (Burckhardt) . 2 

47. Otto (Ottman) 2 

48. Bolloronus 2 

49. Lucas (Lux) 2 

50. Hermann (Herman) 2 

51. Quirin, Quirinus 2 

52. Cornelius 2 

53. Abraham 2 

54. Heimus 2 

55. Rudolf (Rudolf, Ruodolf) 2 

56. Stephan (StefFan) 

57. Lazarus (Lasarus) 

58. Cosmann (Cosman) 

59. Augustin 

60. Joachim 

61. Gumprecht 

62. Marcus (Marx) 

63. Franz (Frantz) 

64. Dietrich 

65. Dursten 

66. Asimus 

67. Moritz (Mauritz) 

68. Wendung 

69. Moses (Moyses) 

70. Onophrius 

71. Ghrysostomus 

72. Erasmus 

73. Servatius 

74. Kihan (Kilianius) 

75. Aegidius (Gilg) 

76. Maternus (Mathern) 
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77. Reinhard (Reinhardt) 1 

78. Jonas 1 

79. Anton (Anthoni) i 

80. Hieronyrnus (Jeronimus) 1 

81. Werlin (WehrHn) 1 

Von diesen 81 Namen sind 29 deutsch : 5, 8, 12, 14, 18, 

*20, 21, 24, 28, 36, 37, 39, 40, 42, 43, 45, 46, 47, 50, 54, 
55, 58, 61, 63, 64, 6o, 68, 77, 81. 

Anmerkungen: 

Zu 21. Cundus ist wohl die latinisierte deutsche Abkürzung 
und Verkleinerungsform Kunz ; vielleicht liegt in der ersten 
Silbe auch der deutsche Stamm gund oder kund = Krieg. 

Zu 43. Wahrscheinlich Kürzung der mit ahd. )>eraht (perht, 
berht) = glänzend gebildeten Namen (Perahtgar, Beraht- 
ram, Berahtohl). Heintze, 101. 

Zu 54. Kürzung der mit ahd. heim =: Heim, Haus zusammen- 
gesetzten Namen (Heimperht, Heimrad, Heimoald, Heimrich 
u. 5^. Nv.); Endung us lateinisch, .sonst auch: Heimen. 
Heintze, 134. 

Zu 58. Der erste Teil ist wohl Verkürzung der Koseform Gozzilo, 
welche zu Gauto und wahrscheinlich zum Namen der 
Goten gehört. Mit Cos, Gos, Goz wurden viele Namen 
gebildet. Vgl. Heintze, 129, und Otto Abel, a. a. 0., S. 13. 

Zu ♦55. Sonst auch: Dursen ; gehört nach Heintze, 115, zu ahd. 
diuri, tiuri, mhd. tiure = teuer und zu den Namen Deo- 
rovald, Dioro. 

1660. 

Einteilung: Gottsheus.ser, Freye und Ruth; Die Zuntlt zue 
dem Helphandt ; Die Zuntlt zue dem Einhorn ; Die Zunft't zue 
<iem Bürgelin ; Die ZunlTt zue der Gilgen ; Wittiben und 
Waissen, auch Fremde. Nur 2i^3 Bürger mit 51 Namen. Diese 
geringe Zahl bezeugt eine Entvölkerunj^ der Stadt, die wir ohne 
Zweifel den Folgen des verheerenden 30 jährigen Krieges 
zuzuschreiben haben. Dafür giebt es aber viele Doppelnamen: 
Hans Heinrich (einmal), Hans Conrad (2), Hans Diebolt (8), 
Hans Baschen (1), Hans Andreas (1), Hans Jakob (12 , Hans 
Jeörg (6), Hans Martin (2), Hans Paul (1), Hans Ulrich (2), 
Hans Wilhelm (2), Johann Melchior (1), Philips Heinrich (1), 
Carly Ludwig (1), Georg Alexander (1), Wendel Christoph (1). 

1. Jobann (64 Hans, 3 Johannes, 2 Johann) ... 69 

2. Jakob (Jacob) 29 
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3. Georjj: (Georg, Jeörg, Jerg) IG 

4. Diebold (Dieboll) 9 

5. Martin 8 

0. Michael (Micliel) 7 

7. Andreas 7 

8. Matthias (Mathis) 6 

9. Conrad (> 

iO. Wilhelm 5 

Jl. Melchior (Melchior, Melcher) 4 

12. Christian (Christian, Christen) 4 

13. Peter 4 

14. Nikiaus (Niciaus, Claus) 4 

15. Heinrich 3 

IG. Paul 3 

17. Lorenz 3 

18. Franz 3 

19. Sebastian (Sebastian, Baschen) 3 

20. Adam 3 

21. Philipp (Philips) 2 

22. Kaspar (Caspar) 2 

23. Friedrich (Fridericli) 2 

24. Ulrich 2 

25. Valentin (Veiten) 2 

2G. Matthaus (Matheus) 2 

27. Wendel 1 

28. Christoph 1 

29. Dionysius i 

30. Erasmus 1 

31. Alexander 1 

32. Arbogast 1 

:^3. Karl (Carly) 1 

34. Lud\vi;r 1 

35. Wirandt 1 

36. David 1 

37. Beneiiikt (Benedict) 1 

38. Rudolf (Ruedolf) 1 

39. Ball 1 

40. Marcus (Marx) 1 

41. Burkhard (Burckhart) 1 

42. Jost 1 

43. Erhard (Erhart) 1 

44. Chrvsostomus 1 

45. Ambrosius 1 

4G. Moritz (Moriz) 1 

47. Daniel 1 
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48. Anton (Anlhoni) 1 

49. Leonhard (Leonhart) i 

50. Borinus i 

51. Albrecht i 

Von diesen 51 Namen sind 17 deutsch : 4, 9, 10, 15, 18, 

23, 24, 27, 32, 33, 34, 38, 39, 41, 43, 49, 51. 

1708. 

Einteilun<^ : Die ZunfTt zue dem Clephanten, Wittibin, 
Hindei^ss; Die Ziinfft zum Einhorn, Wittibin, Hindersäss; 
Die Zunin zu dem Bfirgele, Wittibin, Hindersäss ; Die Zunfit 
zur Gilgen, Wittibin, Hintersass; Freye und Räth. 443 Bürger 
mit 68 Namen, darunter folgende Doppelnamen : Hanns Georg 
(5 mal), Hanns Jacob (4), Hanns Ulrich (3), Hanns Diebold (1), 
Frantz Joseph (1). 

1. Johann (2 Johann, 49 Johannes, 23 Hanns) . . 74 

2. Jakob (Jacob) 56 

3. Georg (Geor^, Geoi-g) 27 

4. Martin 21 

5. Nikiaus (Niclaus, einmal Claus) 16 

6. Andreas (Andres, Andtres) 15 

7. Franz (Frantz) 15 

8. Michael (Michel) 14 

9. Heinrich 13 

10. Peter 12 

11. Paul (Paul, Paulus) 10 

12. Joseph (Joseph, einmal Josephat) 10 

13. Christoph (Christoph, einmal Christopbel) ... 9 

14. IHoMd 8 

15. CH>nn\d ((]l<inrad, Conradt) 7 

10. Valentin (Valentin, Veitin) 7 

17. Melchior (Meloher) 7 

18. St^l>astian (Solvistian. Risotien) 6 

19. Kaspar ((^^is|v;ir) 6 

2l>. Let^nhanlt (Ijonhart) 6 

2t, Matthias (Mathias) 6 

22. .\dam 5 

23. Loron/ (I.oivnt», l.ortMmti) 5 

2L KrrtMuus 5 

25. \\\\M( (\{\usM\) 4 

2t>, TlhMnaN 4 

27. PInhpp {\n\\\\\A 4 

2S. l-iuslnrli (Kndtonoh) 4 

\nV Wüholiu \ . . 4 
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30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
4t>. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 

a3. 

64. 
65. 
6(). 
67. 
68. 



Ulrich 4 

Ignatius 3 

David 3 

Anton (Anthoni) 3 

Ludwig 3 

Durs, Durst 3 

Siegmund 2 

Hieronymus 2 

Matthäus (Matheus) 2 

Bernhard (Bernhart) 2 

Chrysostomus 2 

Marcus (Marx) 2 

Bläsius (Bläsy) 2 

Stephan 2 

Simon 2 

Ahraham 2 

Amhrosius (Ambrosius, Ambrosy) 2 

Gabriel 

Lucas 

Erhard (Erhart) 

Wendling 

Rochus 

Brath 

Benedikt (Benedict) 

Dionysius 

.Tost 

Roman . 

Balthasar (Baltzer) 

Thobias 

Emanuel 

Werner (Wernhart) 

Daniel 

Baptist 

Karl (Carl) 

Christian (Christen) 

Albrecht 

Urban 

Otto (Ottman) 

Marimus 



Von diesen 68 Namen sind 20 deutsch : 7, 9, 14, 15, 20, 
25, 28, 29, 30, 34, 35, 30, 39, 49, 50, 52, 60, 63, ^5, 67. 
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1752. 

Aus dem Jahre 175t2 Lenutze ich ein französisches Ver- 
zeichnis, von dessen wunderlicher Orthographie gleich einige 
Prül)en folgen werden. Leider ist es nicht vollständig ; denn es 
enüuilt nur die Namen der Gewerbetreil)enden mit Angabe der 
Steuern, nicht aber die der Bauern und Rebleute. Doch ver- 
zeichnet es 257 Bürger mit 51 Vor- und Zunamen, immerhin 
einen beachtenswerten Teil der gesamten Bürgerschaft. Die 
Gewerbe sind genau und vollständig aufgezählt : Metzger 
(Bouchers), Hufschmiede (Marecheaux ferrans), Schlosser 
(Serruriers), Maurer (Macons), Zimmerleute (Charpentiers), 
Schreiner (Menusiers) , Drechsler (Tourneurs), Bildhauer 
(Sculpteurs), Gerber (Tanneurs), Töpfer (Potiers de terre), 
Zie^lor (Thuillior), Blechschmiede (Fers Blanetier), Glaser 
(Vitriers), Gipser (Plattreurs), Seiler (Cordiers), Färber (Tintu- 
riers). Barbierer (Peruquiers), Maler (Peintres), Apotheker 
l^Apt^ticaire), Mützenmacher (Bonnetiers), Nagler (Cloutiers), 
Wagner (Charrons), Schröpfer (Evantouzeur) , Uhrmacher 
(Horlogour), lUvhenmacher (Faisseur de rateaux), Sattler 
(IV>urliors), Schuhmacher (Conionniers), Schneider (Tailleurs 
d'habits), Köter (Tonnelliers), Böttcher (Couvellers), Bäcker 
(R>ulangei^), Wober (Tisserans), Müller (Meuniers), Schank- 
wirte (0*abaivtiors), Kaulleute und Krämer (Marchands). Es 
kon^.mon tokonde Vornamen vor : 



i . Jost^ph (Joseph) 

-. Johann (Joan) 

;^. Jak»»b (Jaoquos» JacquiM . 

i Franz (Fiamois, einmal Franoois) 

5. Anton (Antonio^ einmal Anthoine» 

1^, (Mvr^ ^Gtvrjio) 

7. Pjolvld ^^TluoKuit) .... 

S, Matthiav (Mathias) .... 

*,V Niklaus (Nioolas) 

tO, Andivas (.Vndiv, Andiv, Andres) 

11. ThoHias (Thomas) . . . , 

l': Muhaol (Muhol^ 

IS kn.Mmv (Ij^naiv) ... 

1 i. IVtor (Piorro> 

1\ Paul iPauh 

1(v Vd.cn ( Vdaiu) 

IT \ n.l\\\|; ^1 out^) , . . 

tS Nolvi^hio ^N^Iv^v^^,^rt ■ 

\\^ MoK!»NM iMol, hjoj\, 



47 

32 

18 

15 

13 

10 

10 

8 

8 

8 

6 

5 

5 

»> 

o 
4 

4 
4 
4 
3 
3 
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21. Karl (Charle) 3 

22. Valentin (Valentin) 3 

23. Friedrich (Friderich) 3 

24. Leonhard (Leonard) 2 

25. Conrad (Conrad) 2 

26. Erasmus (Erasme) 2 

27. Baptist (Baptiste) 2 

28. Wilhelm (Guillaume) 2 

29. Christian (Chrestien) 2 

30. Hieronymus (Chyrome) 2 

3i. Bernhard (Bernard) 2 

32. Matthäus (Matthieu) 1 

33. Erhard (Erhard) 1 

34. Dominik (Dominique) 1 

35. Jost (Jost) 1 

36. Christoph (Christophe). . 1 

37. Philipp (Philip) i 

38. Marcus (Marc) i 

39. Hippolyt (Hypolite) 1 

40. Engelhrecht (Engelbrecht) 1 

41. Claudius (Claude) 1 

42. Ursus . . . . • 1 

43. Leo (Leon) 1 

44. Berchtold (Bechtolt) 1 

45. Augustin (Augustin) 1 

46. Hugo (Hugot) 1 

47. Bläsius (Blaise) 1 

48. Lorenz (Laurent) 1 

49. Ambrosius (Ambroise) i 

50. Ulrich (Ulrik) 1 

51. Xaver (Xavier) 4 

Von diesen 51 Namen sind 16 deutsch : 4, 7, 17, 20, 21, 

23, 24, 25, 28, 31, 33, 40, 41, 44, 46, 50. 

Aus diesen Verzeichnissen ergiebt sich, dass die deuttchen 
Vornamen stetig abnehmen Es sind deutsch : 
1428 V. 44 männl. Namen 28, demnach fast 'fs aller Namen, 
1492 » 57 » » 26, » n. ganz i|j » » 

1558 » 73 » s> 28, i> v. w. als »/» » » 

1598 ^ 81 Ä ») 29, » etw.überijs » » 

1660 » 51 >: » 17, » genau i|5 » » 

1708 » 68 p i> 20, «et. w. alsi|s n » 

1752 » 51 d » 16, » fast Ms » » 

gegen w. 101 » » 28, » fast Mi » » 

Die kleine Steigerung im Jahre 1752 kommt wohl daher> 

dass das betrefTeiide Verzeichnis nicht vollständig ist. 

7 
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L'eber die einzelnen Namen wäre Verschiedenes zu be- 
merken. Viele davon sind ausgestorben : Der Name Uenn 
z. B., der 4428 noch 35 mal auftritt, ist schon 1492 verschwunden. 
Ausgestorben sind ferner : 

«regen Ende des 15. Jahrhunderts : Anselm, Bertschi, Gott- 
fried, (Götz), Oswald, Oillieb, Rüdiger, Butzsch, 
Trautmann, .Werther; 
in der Mitte des 16. Jahrhunderts : Bauch, Eberhard, Hart- 

mann, Otfrid, Böhnch ; 
am Ausgange des 16. Jahrhunderts : Karin, Siegfried, 
Uelim, Zacharias: 

in der Mitte des 17. Jahrhunderts : Aegidius (Gilg), Batt, 
Bolloronus, Cornelius. Cosmann, Dietrich, Guni- 
prechi, Heimus, Jos, Joachim, Jonas, Kilian, Lazarus, 
Maternus, Mosern, Onophrius, Quinn, Reinhard, 
Servatius, Thenge, Veit, Walther, Werlin, Wolf; 

am Anfange des 18. Jahrhunderts : Arbogast, Ball (ßoll), 
Borinus, Burkhard, Wirandl : 

in der Mitte des 18. Jahrhunderts : Abraham, Albrecht, 
Balthasar, Brath, Dursen, Daniel, Gabriel, Luca^, 
Otto, Roman, Rochus, Sigmund, Tobias, Urban, 
Wendung, Werner ; 

gegeuwäiiig: Berthold, Claudius, Engelbrecht, Friedrich, 
Hugo, Erhard, Jost, Melchior, Hippolyt, Ulrich. 

Aulfallend ist es, dass der Name Arbogast in Rufach aus- 
gestorben ist ; denn der heilige Arboyasi ist der Patron der 
hiesigen Pfarr- oder Arbogaslkirche. Im benachbarten Orle 
Munweiler dagegen, das den nämlichen Schutzheiligen verehrt, 
ist der Name Arbogast (meistens in der Form Kästi) sehr ver- 
treten. 

Von den uoch vorhandenen männlichen Vornamen sind 
Johann und Joseph die bemerkenswertesten, Johann wegen 
.seiner früheren, Joseph wegen seiner jetzigen Bedeutung. Drei 
Jahrhunderte lang (vielleicht noch länger) steht der Name Hans 
in voller Blüte und herrscht weitaus über die andern Namen. 
Dann wird er von Joseph aus dem Felde geschlagen. Dieser 
Name ist 1708 erst zehnmal bezeugt. Er muss demnach am 
Ausgange des 17. Jahrhundert.^ eingedrungen sein. 1752 über- 
wiegt er schon, und gegenwärtig noch mehr, während Johann 
als Rufname, abgesehen von seiner Verwendung in Doppel- 
namen, kaum noch 10 Träger zählt. 

Ausser Johann und Joseph sind noch andere Namen ge- 
sunken oder gestiegen. An Gebiet hal)en besonders An- 
dreas, Conrad, Diel>ol<l, Nikiaus, Leonhard, Matthias und 
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Mluüieke VonuuMB. 

Achilles: Asil, -i, -al^; 

Adam : Atäm, -i, Atamid : 

•Adolt: Atolf, -i, -la, -ala, 
Atolf, -i, -Id, -ald, Tolfi, 
Tolfla, Tolfala, Atelfi, Atellld, 
AtelfdU, Telli, Telfla, Telfdb: 

' AlexaD'ier : Aleksäntdr, -la. 
Ksantar, -Id, Ksanti, Alek- 
»atr (frz. Alexan»lre) ; 

*Alexiu5: Alaks« -i, -ab, Laksi, 
Lük>alo; 

• Alfre.1 : ArA)lfrel, -i, -U, -ala, 

Freti, Fretla, Fretald ; 

• Alh^rt : A(A)lpert,-i,-la, -ala, 

P^rti, A«A)Ip^r, -i, -la, ala,- 
Peri ; 
•Alfons: Alfus, -i, -la, -ala, 
Fi<i. Füsla, Fusala, Alfüs, 
-i, -la, -al9, Fn<\, Füsla, 
Füsala : 

Aloy<: AiA)lois, Ali^, -i, -la, 

-ab ; 
Auia«iaus : Ainele, i frz. Ame- 

dee) -Di ; 
Arnatus : Ärue (frz. .\iiiie^. 

Ämala ; 

• Ainhrosius : .\nipi-6s, -i, -la, 

-ala, Pn>*i, Pi\»s^la; 

• .\nton : .\nton, -i, -la, ale, 

Toni, Toni», Tonala, .\toan, 
(frz. .Anloine), -i, -la, -ale ; 

' Arthur : .\rlvr, -i, -la, -dla, 
T<Ti, Tvria, Tvrala ; 

• • *• 

• Auj^ust : Okyst (fn. Au^usteX 

-i, -la, -ala, Kysti. Kystia, 
Kyslala, Okyst, -i, -la, ala, 
Kvsti, Kv<tla, Kv^tala; 
•Au>nistin: Okysti (trz. Au^'u- 
stin , Kysti ; 



WeiUkhe Xm 



• Adele : A (A>el, -i, -^- Teli, 

Telala; 
.\delheid : A(Ä)talhait, -i, -ala ; 
•Adeline: Allin, -i, -te, -^^^y 

Lini, Linia« Unala ; 

• Agathe : A(Ä)ka(ä)l, -i. -la, 

-al9, Aki, ÄkaU -la, Akala, 

« 

Akala ; 
•Aiberliiie: Alpertin, -i, -la, 
-ala, Tini, Tinia, Tinala ; 

• Alice : Alis, -i, -la, -ala, Lisi, 

Lisla, Lisala : 
•Agnes : A^nes, -i, -la, -ala, 

Nes, -i, -la, -ala, Aaan^, 

-i, .Anies, -i, -la, -ala ; 
•.Amalia : Ameli, -ni, -nia, -naia, 

Lini, Linia, Linala, Amali, 

.\inala ; 
Wngela : A||ala, Asel (frz. 

Angele), -i, -^a, S^li, Selala ; 

•.\ngelika: A^lik, (fn. An- 
^elique), -i, -la, -ali>, Liki, 
Likia, Likala : 

•.\nastasia : Anästäsiä, Stäsi, 
StasU, Stasala ; 

.Anna : .Ana, -ni, Ani, Ana, 
Ana, .Ani, Nan, -i, -la, -ala, 
Nanel, Nanet, -i, -la, -ala ; 

• .Antoinette : Atoanet (fi*z. An- 

toinette), -i, -la, -ala, An- 
tanel, -i, -b, -ala, Nfeli, 
Netla, Netala ; 

.Vjx>lline : .Ap^^lin, -i, -la, -ala ; 

'Augustine: Okystin (frz. .Au- 
gu^tine), -i, -b, »la, -Kystini, 
Kvstinb, Kvstinala ; 



— 103 — 



* Baptist: Päplist, Patist, Patis, 

-i, -ala, Tisi, Tisab (im 
Doppelnamen: Sämpatis, -i, 
-ala) ; 
' Bartholomäus: Pärtalme, Pär- 
tal, -a, Pärtia, Pdrli ; 

* Benedikt : P^natikt, -a, -i, 

Tikti, P^ni, Pönoa, ;t'rz. 
Benoit) ; 

* Benjamin : Pönjämin, Pj^samj, 

(frz. Benjamin), Pas, -i, ala ; 

* Bernhard : Parnhärt, -i, -la, 

-ala, Hdni, Hfilrtla, Hdrtala ; 
Bläsius: Pläsi, Pläsala ; 

* Bonifatius : Ponifdsi, Fäsi ; 

'Camillus: Kamil, -i^ ala, Mili, 
Milala ; 

* Casimir : Kasimir, Kasamir, 

-i, -la, -ala, Simir, -i, -la, 

ala, Miri, Mirla ; 
*Chnslian : Kristiän, -i, Kristi, 

Krisfel, Kri^tla, Kristala, 

Kreti^ (frz. Ghröfien), -ni, 

-riia, -naia ; 
Chrysostomus : Krisostömala ; 

* Cölestin : SelöslJ (frz. C61estin), 

Seiäst i , Selöstala , Lästi , 
Lästala ; 
Conslanz : Ki)st^ (frz.ConslanI), 
-ni, -nala ; 

* Constantin : Khünstäntin, -i, 

-ala, Stini, Kilstälj (frz. Con- 
stantin) ; 

* Dagobert : Tdkopärt, -i -la, 

-ala, Parti ; 
David: Täfit, -i, -la, -ala; 
Desidehus : Tesire (frz. Desiri^), 

Tesiri, Tesirala; 
*Diebold : Tiapolt, -i, -la, -ala, 

Polti, Poltala, Wolti, Tiwelt, 

-i, -ala, Wälti, \V61tala ; 

* Dionysius : Täni (frz. Denis), 

Tänis, -i, -la, -ala, Nisi ; 



• Barbara. Pdwi,Pawla,Päwala, 
PäwM, -i, -la, -ala, Parp, 
(frz. Barbe), -i, -la, -ala ; 

Bertha : Porta, -ni, -nala, Port, 
-i, -ala ; 



'Cacilie: Sesil (frz. Cecile), -i, 

-ala, Sili, Silala ; 
•Charlotte : Öa(ä)rlol, -i, -la, 

-ala, Loti, Lotala ; 
'Christine: Kristin, -i, -la, 

-ala, Tinla, Tinala ; 
dementia : Klemds (frz. Cl^- 

mence), -i, -la, -ala ; 
Clementine : Klematin (frz. Cl<^- 

mentine), -i. -la, -ala ; 
•Clothilde: Klotilt, -i, -la, -ala, 

Tilti, Tiltla, Tiltala ; 
* Cölestine : Selästin, -i, -la, 

-ala, Stini, Stinia, Stinala ; 
ConsUmzia : Ki)stAs (frz. Con- 

stance), -i, -la, -ala, St.lsi, 

ätAsla, StAsala ; 
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* Dominik : Tomanik, -i, -la, 

-9)9, Niki, Nikab; 
*Donat: Tonäl, -i, -la, -ala, 
Näti, Nätla, Nätala ; 

* Eduard : £tiar, -i, -b, -ala, 

Tiari, Tiarle, Tiärala ; 
"Edmund : fitmünt, -i, -ab, 

Munli, Muntala, Elmi) (frz. 

Edmond) ; 
*EmiI; Emil, -i, -ala, Mili, 

Milala ; 

* Erasmus : Erasm, Erasmi, 

Erasmi, Erasi, Eräsi, Erasala, 

firasla ; 
' Ernst : • Arnst, -i, Ernest, -i, 

-la, -ala, Nosti, Nestla, N(^s- 

tala ; 
' Eugen : Vsen, -i, -la, -ala, 

§eni, Senla, Öönala ; 

* Fabian : Eapiän, Fawi, Fäwi, 

Fawalo ; 
"Felix: Feliks, -i, -ala, Liksi, 

Liksala ; 
'Ferdinand; Ferlinänl, -i, -la, 

-ala, Nan|i, Näntia, Xanfa'a, 

Forlina (frz. Ferdinand); 
Franz: Frants, -i, -la, -ala, 

Frantsi, Franisala, Frasoa 

(fi-z. Franrois). -ni, -nala: 
' Fridolin : Fritolin, Frilel, 

Fritoli (fi-z. Fridolin); 

Ciei>r^^ : .lork, -i, Jeri, Si>r> 
(frz. Georges), -i, -la, -.Ma, 
Sersi, -la, -ala ; 
Gervasius : Kerwasi, Wasi, 
Wasala ; 
Givjior : Krekor, -i. -la, -aK>, 
Kori, Korla, Korala; 
'Gustav: Kvslaf, -i, -la, -ala, 
Kvstaf, -i, -lt>, -ala, Kvsti, 

Kvstia, Kvstala, Kv>ti, KvNtla, 

« • « » 

Kv>ilala, Tafi, Tafal.» ; 



* j'« 



• i'» 



' Emma : £ma, -ti, -taia, Mati, 

Matala, ßmänala ; 
' Elisabeth (Elisa) : £lisai>^l, 

Lisp^t, -i^ -l9, -ala, Lis^t, 

-i, -la, -ala, Elisa, Elis, -i, 

-la, -ala, Lisi, Lisla, Lisala ; 
' Emilie : £mili, fimali, -ti, -ni, 

-nala, £mala, Lini, Linala, 

£mi ; 
' Ernesline : firnfestin, -i, -le, 

-ala, Stini, Stinla, Stinala ; 
* Eugenie : Yseni, -ni, Seni, 

Nini, Vsi, Ysala : 



Felicilas : Felisi , Felisala , 

Lisala ; 
Florentine : Floratin (fra. 

Florentine), Florantin, F16ri, 

Florala ; 
Franziska : Fräntsiskhä,Frants, 

-i, -la, -ala, Frdsoäs (frz. 

Francüise), Fani (engl.) ; 



Geor^ielle : Sorget, -i, -la, 
« « « 

-ala, Seti, Setla, Setala ; 
Gertrud : Kertryt, -i, -la, -ala, 

Tryti, Trytia, Trytala, Ser- 

tryt, -i, -la, -ala ; 
Guslavine : Kystafm, -i, -la, 

-ala, Fini, Finla, Finala, 

Filini, Kvstawin, -i, -la, -ala ; 
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Heinrich : Hainriy, Häri (frz. 
Henri), Häri, Härb, Härab, 
Häri, Hdrala; 

* Heribert: HeripM, -i, P^rti, 

Herip^r (frz.) ; 

* Hermann : Arma (frz.), Ar- 

mäntdld, Arniänti, Armani, 
Mäni, Armätla, Mälb, Ar- 
mätab, Mätald, Armäti, Mäti, 
Armani, Armanb, Armanala ; 

* Hieronymus : Müsi , Seröm 

(fi-z.), -i ; 

* Hyacinth : Jätsint, -i, Tsinti ; 
'Hubert: Hypart, -i, -la, -ala, 

Hyp^rt, -i, -la, ala, Hypi, 
Hypala ; 

*.Iakob: Säkop, -i, Sakepla, 
ääkepala, bäk (frz. Jacques), 
-i, -la, -ala, Joki, Jokl, Jokala ; 

' Ignatius : Iijnats, -i, -la, -ala, 
Näfsi, Nätsla, Ndtsala, Nätsi, 
Nätsala, Inias, -i, -la, -ala ; 

'Johann : Hans, -i, -ala, ää 
(frz. Jean), Säq, -i, -la, -ala ; 

* Joseph : Jösep, -i, -la, -ala, 

S^»pi, Sepala, Sosöf, -i, -le, 

-ala, P^pi, Pepala ; 
'Isidor: Isitör, -i, -la, -ala, 

Tori, T6rla, Torala ; 
Julian : Syli^ (fi*z. Julien), 

äyli^ni, Syliönla, Sylienala , 

Sylieti, Syli, Sylala ; 
Juiius : Syl (frz. Jules), -i, -ala ; 
Justinus: Systj (fi^. Juslin), 

Systini, Syslinala ; 

Karl : Khärl, -a, -ala, Khäri, 

Sari (frz.), -i, Sari, Sarala, 

Särl, ääri ; 
Kaspar : Khäspr, Khasparla, 

Khäspdr, -i; 
Konrad: Khünrät, -i, Khou- 

rAti, Kh5orali, Khyanrat ; 



'Helene: Helen, -i, -la, -ala, 
Leni, Lenla, Lenala ; 

•Henriette: Hariet (frz.), -i, 
-la, -ala, Hjiriöt, -i, -la, -ala, 
JMi, Jätla, Jetala, Hareti, 
Haretala, £ti, fitala, Haräta, 
£ta; 

* Hortensia : Ortas, -i, -la, -ala, 
Ortas, -i, -la, -ala, Tasi, 
Täsala, Tasi, TAsala; 



Johanna : öan (frz. Jeanme), -i, 
-ala ; 

ff 

'Josephine : Sosefin, -i, -la, -ala, 
Fin, Fini, Finla, Finala, 
Fifini, 

Irma : Irma, -ti, -ala ; 

Julia : Syli (frz. Julie), Sylala ; 

•Justine : Systin (frz.), -i, -la, 
-ala, Stini, Stinla, Slinala ; 



'Karoline: Kharolin, -i, -la, 
-ala, Khärlin, -i, -la, -ala, 
Lini, Linla, Linala; 

•Katharina: Khatrin, -i, -la, 
-ala, Khati, Khatala, KhatÜQ, 
-i, -la, -ala, KhätiiQ ; 

Klara : Klara, KlAri, Kiarla, 
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Leo : Leo, Leoni, Leonia, Le- 
onale: Leni, Loni, Leu (frz. 
Leon) ; 

I^odegar: Lölakdr, -i, -ol», 
Lese (frz.). Lesen i ; 

• Leonhard : Lianhärt, -i, Hiirti, 

Leonär (fi'z.) ; 

• Loi*enz : Lorants, -i, -la, -ala, 

Lants, -i, -ala, Lor^ (frz ), 

Lorä^i, LoräQala ; 
Liician : Lysi^ (frz.), Lysieni, 

Lysi^nla, Lysienala, Lysi ; 
' Ludwig : Lytwlkas, Lüli, Lui 

(frz.), Luila, Luiala, Lyi, 

Lyila, Lyialo ; 

Markus : Marks, -i ; 
Martin : Martin, -i, -la, -ala, 
Marti (frz.) ; 

• Matthaus ; Mätas, Mätewas, 

-le, -ala, Towas, -la, Matiö 

(frz.) ; 
Matthias : Matias, Matis, -i, 

-la, -ala; 
Michael : Mi/al, -a, Miyi, MiJol 

(frz.) -i, -ala ; 
'Moritz: Morits, -i, -la, -ala, 

Rltsi, Moris (frz.); 



' Nikla«^' : Niklaxs, -i, -la -x>la, 
Klaxs, -I, -la, -x>la, Niki, 
Nikia, Nikala, Nikv^la i^tVz,^ ; 



Klärala, Klärd, Klar (frz.), 
-i, -la, -ala; 

* Kunigunde : Khünikünf, -i, 

-la, -ala, Künti, Küntla, 
Küntala ; 

'Leonie: Leoni, -ni, -nala, 
Nini, Loni,Lini,Linla, Linala, 
Lina ; 

*Leontine: Leonlin, -i, -le, 
-ala, Tini, Tinia, Tinala ; 

* Luise : Luis, -i, -la, -ala, 

Lywis, Lywisla, Lywisala, 
Wisi, Wisla, Wisala; 



* Margarete : Märki^t, Kr<^t, 

-i, -la, -ala, Markörit (frz.), 
-i, -la, -ala; 

* Maria : Maria, -ti, -IIa, -tala, 

-ni, Maria, Ma(ä)ri, -ki, -kala, 

-ti, Riki, Rik, Rikala, M^i, 

-la, -ala, Meiji ; 
' Magdalena : Matten (frz.), -i* 

-la, -ala, Leni, L^nla, Lenala, 

Lenel, Mätl^, Mätlua, -i, -al», 

LuQi, Luiala ; 
Martha : Martä, Maria, -ni, 

-nala, Marl (frz.), -i, -ala; 

* Mathilde : Matill, -i, -la, -ala, 

Tilti, Tiltala: 
' Melanie : Melani, -ni, -nala, 
Nim, Ninala, Meni ; 



iVtuNJo i^ktali, -ni, -n^la ; 
HXiiiso: OtiL -i, .^id. Tili, 
r^lala , 
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Paul : Phäyl, -i, -ala, Pol (frz. 

Paul), -i, -9la; 
•Pantaleon : Päntäli , Täli, 

Pänll, Pänti, Päntola, Päntli ; 
Peter : P(h)6tr, Pötari, P^tarla, 

Pi^r (frz. Pierre), -i, -la, -ala ; 



* Uemigius : Remik, -i, -la, 

-ala, Miki, Mikala, Remi ; 
Renatus : Renäti , Renätla , 
Renätab, Rone (frz.); 

* Richard : Riyhärt, -i, -la, -ala, 

Härti, Härtla, Hdrtala, Risär 
(frz.), -i, -la, -ala; 

* Robert : Rop^rt, -i, -la, -ala, 

Porti, P6rtla, Pörtala, Ropör 
(frz.), -i, -la, -ala, P^ri, 
Pörla, P^rala; 

* Rudolf : Ryatolf, -i, -la, -ala, 

Tolfi, Tolfala, Tofla, Ryatfelfi, 
Ryatelfla, RJat^lfala, Tfelfi, 
Tfelfla, TOfala; 

* Sebastian : S^pästiän , -i, -la, 

-ala, Pästiän, -i, -le, -ala, 
Päbi, Päsala, Pas, -i, -la, 
-ala, Sepasti^ (^i'z.) ; 
Simon : Simon, -i, -la, -ala, 
Simenla , Simenala , Simu 
(frz.); 

* Stephan : Statän, -i, -la, -ala, 

Stafi, Stafle, Stafala, Stafas, 
Etiän (frz.), -i, -la, -ala, 
Ti^ni ; 

* Theodor : Theolö(o)r, -i, -la, 

-ala, Tetö(o)r, -i, -la, -ala, 

Tori, T6rla, Törala ; 
•Theophil : Theofil, -i, -ala, 

Fili, Filala ; 
Thomas : Tomas, -la, -ala, 

Tümäs ; 



* Pauline : Polin (fra. Pauline), 

-i, -la, -ala, Lini, Lina^ 
Linla, Linala ; 
*Pelagia: Pelasi (frz. P6lagie), 
-ni, Pisi, Pisala; 

* Philippine : Filipin, -i, -la, 

-ala, Pini, Pinla, Pinala ; 

* Philomele : Filom6, -ni, -nla, 

-nala, Meni, Menla, Menala; 

Regina • Rekin, -i, -la, -ala, 
Ron (frz.), -i, -la, -ala ; 

Rosa: Rös, -i, -la, -ala, R6si, 
R^sla, R^sala ; 

* Rosalie : Rosali, -ni, -nla, 

-nala, Rösi, Rösla, Rösala, 
R6si, R6sla, R6sala; 



^ Salome : Salome, -nla, -nala, 
Salmala, Salmi, Salome ; 

Seraphine : Serafin ; 

Stephanie : Stefani, -ni, -nla, 
-nala ; 

* Susanna : Sysänä, Sysänla» 
Sysänala, Sysan, -i, -la, -ala, 
Sysi, Tsysi, Tsysala; 



•Therese: Ther^s, -i, -la, -ala, 
R^si, R6sla, Resala ; 
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'Ursula: Ursi, Lr»el, Ürsala; 

• ValifiifiiiFalU Fallit, Falldia, Valerie: Walen, Waleri, -ni, 

Fahl, -ni, -nh*, -wAit^ Wal^ti .j.j^ -nala * 

^^*^' )'^ 'Veronika : Weronik (frz.), 

• Virlni : WiklcVojr, -i, -lo, -»ki, .^i^^ Weronikhä, Feronikha, 

Wiki, Wik.^l.-), Wikas: p^oni, Fronikä ; 

•Vinivir/.; Winfsanls -i, -Je, Victoria; Wiktodr (frz. Victoire), 
-.»1.», iMlMinis, -I, '\^, -ala, j j^ ^^j^ . 

Tsiiils. -i, -j.i, .j)lo; , -viclorine: Wiktorin, -i, -U, 

-dld, Rini, Rinld, Rinala; 

* Virpinie Wirsini (frz. Vir- 
prinie), Wirsinala, Wii-s, -i, 

-ab ; 

•Wilholin: WilhMm, -i, -lo, Walburjr : Wälpürk, -i; 

oL.JlMini, Hrmla, HMmoIo, Wilhelmine: Wilhelmin, -i, 

Kwiljom (IV/. (Miillaunio); -la, -ala, Mina, Mini, Minia, 

• WilhliaM Wilipj\lL -i, -ala, Minala. 

IWIh. IWUala. 



,l*4«f*rii*H.; :•• .AiiHti Zur Krklärung der Form Nann 
|\v\u' vi^i Oiu^ VU^l ^IV ileutsi^hen Personennamen, 1889. 
S TO^ svWu* konunt es, *la<s in vielen Teilen Deutsch- 
l^u^,i^ luv \uh,i ^si^r ,iuoh Jv^hauna Nauna, Nane «frz. Nanette, 
ou>:l Nhiu'n^ ^x*s|^s\vhon \Mi\i? IVi wir Naniia (oder Nanda, 
\ou 4hx> r,«t'xi-kuhi\, r, H. tn For\1ir.:ind> al> einen a1tdeut:i«ben 
\o^^'i^ Voi^vev, ^^^V*v.: UaK*«, n.^ erk'Art e< <ivh leicht : Nanna 
1^'. >' tx ', ix;»»/,-;^ \;:*^' «u.» *M» Korsii ..t^^r Gei<ttk*bkeft und der 
l\,-''.^w \r'"< '-'.i ot- *>i*- b :'-:■' v:>*:h'es N ctbW^en müsd^n. das 
i Vi ^' ^vwo'i • ,xN> * ^'tvtt svh niLcer w!*e»ier 5ein Recht 

V^i'^ '•>'• -.V' ,* ■ ,*^' N« "ni*t*>o:rvi?a -rt^^fks man. »ia«* die 

s.w. v\., .«v *, ••;-><, -^ i.'itrsr i :*sr Kn&bcbnc Mundart 

(• v:.\i . v.i ...» i.. I '^ 'i i ^ti i.ii r*i V-erttieiaierun^ssilbe 

'V »..t. j M 1,., ,»i'i; N:;:i)ifi-ii ^rjnu. »iflii ^Ibe ist). 
\\ .* . X . .» .1 V . .» >i ^■- ^5< "^..'ik' xjiiüf '«'e n <iter Schweiz, 

* ^ -^ '* V» '.♦ » !r«« «1 \'i: . um ii«.hr nur xu Ei^en- 

' H\\ ^ "^»x , xv..».ii.i ..4\ •» Hl ,\* 'ni^^iiuintin. In imr KL&ier- 

• ■ • ■• > v-.ix.\«um. >. '»'^^ü* > CikiT 'iüfcs Ei. 
^ V. ■ X V V' N.- , X V .»•Km. i. ^ \. v.>e»' II iifT Spradi? 



s 



. « ■ 
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Koseformen, sondern Wörter, die etwas Verächtliches, Lächer- 
liches, Ungünstiges ausdrücken, z. B. Lalli [Lali]=einer, der 
lallt, d. h. den Mund offen hält und die Zunge herausstreckt, 
übertragen : ein dummer, ungeschickter Mensch (im Vertrauen 
und im Vorübergehen sei es gesagt, dass Lalli der Spitzname 
der Rufacher ist). * 

Am häufigsten erscheint das i aber an Namen, sowohl an 



Slaini] Ochse mit einem 
Khöli] schwarzes Pferd, 



denjeni^ien von Tieren (z. B. Starni 
weissen Fleck auf der Stirn, Kohli 
Gasdoori [Kastori] Bezeichnung eines Hundes), als an denen 
von Menschen. Bei den Vornamen tritt das i nicht nur dann 
an^ wenn sie auf einen Konsonanten endigen (Felix : Feliksi, 
Llksi), sondern auch dann, wenn sie auf einen Vokal ausgehen. 
Dann wird ein Konsonant eingeschoben : Amete (Amadäus) : 
Ameteni, Ana (Anna): Anani, Ema (Emma): fimati, Syli«^ 
(Julian): Sylieli und Syliäni, Irma: Irmati, Leo: Leoni, Lysi^ 
(Lucian): Lysiöni, Marias Mariati und Mariani. Das geschieht 
selbst in dem Falle, dass der Name schon auf i endigt: £mali 
(Emilie): £mdliti und fimalini, Yseni (Eugenie) : Ysenini, Leoni 
(Leonie) : Leonini, Mari (Marie) : Mariki und Mariti, Melani 
(Melanie) : Melanini, Oktal! (Octavie): Oktafini, Rosali (Rosalie): 
Rosalini , Stäfani (Stephanie): Ötefanini , Waleri (Valerie) : 
Walerini und Waleriki. Obwohl diese Formen mitunter auch 
Koseformen sind, haftet sonst den Vornamen auf -i etwas Der- 
bes 3n. und der Joseph hört nicht gern, dass man ihn Säbbi 
[Sepi] ruft, die Agathe will nicht Aagi [Äki] genannt sein. 



1 Eine vollständige Zasammenstellang der Rafacher Gattungs- 
namen mit dem Saffix-i werde ich an anderer Stelle geben. 



(I>er III. Teil folgt im Jahrbuch 1896.) 



XI. 



Stiassburger Redensarten. 

Kino kiriho Kr^^nnKung des bereits Gesammelten und 
pulilicirion Materials, im engeren Gebiete der Slrass- 
luir^t^r Mundart. 

Mitgeteilt 
von 

einem einheimischen Sprachicundigen. 



Abiehnende Aniworien. 



i\oU ^uo* >\vu\ St>Anxl * 



Gell schisse! 

Venahl disi bm Iserp Mann, 

der glaubts. 
Geh im G^fel nie : im Deidiert 

nie: im Schmder zue. 
l>i kiQDSirh mich gern han. 
FVk -.tich raetn Sdiinder. 
Netc ' N:: um's ivrrecke. 
lot$^ ix'& hKingeve (geig«i). 
Tcct ^[jiK ier ZimDienDaiin 

>feicä i^r^.d«' ^c« drassezue. 



piyfe, Mose. 



,l?sr i»H* X*tl DT 



Abweisende Antworten. 

Geh vor dThüer un schau ob Was gibrs ze esse ? Ungeroteni 

ich (Irusse bin. Fehlhuenle ! 

Du kannsch dir krazze. Was bnngst mer mit? E Furz 
Was isch disz? Disz sind Fu- im e Lumpe! [Ion! 

(izzle im Essi geblotzt. Mit dem kannsch dich begrawe 

Was isch los? Was nit ange- Was machst du morje: Was 

bunde isch, dumms Lueder ! i hytt gesse hab ! 

Wo isch er? Im Hemd. Dich solle d'Ente verdrette I Du 
Wo {lehn ihr hin ? Als der gfallsch mer ! [nix meli ! 

Naas noch. [Pfaff! Wenn i nur muest ! Sunscli 

Saa's noch emol ! I bin kein Was bei deri? D'Nas de lange 
Wo fahre ihr anne? Mit der Wäy un 's Muul üwwer- 

Hand üwwer's Loch ! zwerch. 

Annen. 

Dem geht e Liecht ufT. Dem het ebs geduddelt. 

Der hets glich gschmeckt. Der het e fini Naas. 

anyehn, einen etwas. 

Loss du din Naas do hüs. Disz isch miu Sach ; disz sin 
Fäj du vor dinnere Dier. mini Sache. [Eier. 

Der kratzt wo's ne nit bisst. Kummer di nit um ungeleidi 

Alles, vollständig, ganz. 

D'ganz Baschdet lejt im Dreck. An dem Hüs isch kein Ziejel 

D'ganz Bfldick isch nix nutz. ganz gebliwwe. 

's ganz Geschäft ist verpfuscht. Dis Hüs isch bis unter de Bodde 

Der ganz Brode isch verdorwe. verbrennt. 

Von A bis Z. Mit Rumpf un Stumpf. 

In de Erds Grunds Bodde nin. 

ärgerlich aussehen 

Du schnidscht awer e Fratz ! Was der e Bonem schnid ! 

HeschdüeKritzschbinngfressel Bi dem isch Rejewetler. 

Was beseht uff der Lew wer ! So luschdi üssehn wie e Doode- 
Mach doch kein so Britsch. träjer! 

ärgern. 

Sich um anderi fuchse. Der macht eine jo ganz letz! 
Mach mi nit wild I 

sich ärgern. 

's schdeckt mir im Kropf; es Ich soll kein Heues han ! 

thuet mi groepfe. Die isch ganz grüengäl worre 
Dis duet mi awer wurme! vor Aerjer. 

Dis lejt mer uf der Lewwer. 
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Arm. 

Der isch so arm, dass er Genn dem arme Deifel ebbs! 

klebbert! [Daa ! 's isch halt e armer Dunder! 

Der lirt 's ganz Joor de lange Der sieht iis wie d'dijr (teuer) 
Der kuniint diircli e Nodelehr Zitt. 

in de Himmel ! Dem geht's hinderli ! 

Der het e Hypothek uff em Bi denne verrecke d'Mies in 

Armehuus. [Sprooche ! der Dischlad ! 

(''s dem redd der Hunger alli 

Armut. 

Dl» gibts nix ze bisse un ze Der isch so arm, dass em der 
krache. Düwack nit in der Naas bebbt. 

Dem kann mer (rRibbe zähle. Der näut s'ganz Johr am Hun* 

Die hau kein roti Sü meh. • geixiuech. 

Die muen uu dXues um de Do setzt's schmali Bisse. 

Balg si lünde. [satt. Do wurd Alles mit dünne Messer 

Der isst sich nur alle Ptingsde geschnilte. 

Augtn^ grosse: 

IkM' het nix als Aue! Von denne Aue geht nur eins 

Dis« <olle kein Kalbsgüokle sin ! ufs Dutzet. 

klein« : 
iVr güvkl nur durvh e Si.hplte. 

eitrige : 
Div\ke^ter Tnetgüokel ! 

itis Beti yeAeii 

Kuiiuii« nur ^x*hn ms Nesoht. Mer wolle uns strecke. 

Mer wolle uns l^ge. 

h) l.ueusvh, 

IVi lojt \\i vU* .ilte Süije. 

iarifts Btft:. 
l>iv« ixvli t»ntsv.'h. l^vtU e Sv'hwart. 

IV* t>vii ui vlc Druc<^** >^\MuIlers ;^faÄ de Krebegang. 

7ar*o<^ 
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dick. 

Was der t'ore Wankst nüs- Der hei e Buch wie e Dörke- 
streckt. drumm. 

dickes Frauenzimmers 

Luej was disz e Raschle isch. Dieischsodick wied'Dambache. 
Die het Fleisch im Liewel. 

Drohung., ^egen Kinder. 

Bass ull, der Wäuvväu kumml ! Dich holt der Kaminfajer! 

Der bös Ghobhüt'es holt di. Wart i will dir! 

Kumniscli nit in de Himmel. Glich due ich dir de Grosvalter 

Zue dir kummt's Christkindel zaije. 

nit. I setz der d'Naas de lange Wäj 

Witte Apfel? Ja! (blasen) Fang und d'Rippe öwerzwerch. 

ne ! Dort fliejt er. 

dumm . 

Kr hot e harte Kopf. Dem i-^ch *s Hirn so dief ge- 
Dü hesoh nix im Kopf, wie rutscht, dass er drowe sitzt. 

gsohnitte Stmh. Disz ist e Letikopf, e Lett- 
Dem guckt \s Stroh us de Ohre schäddel. 

erüs. Der isch dummer als sini Füesz! 

Biedern Mhtiukts in der Dach- Disz isch e Stück Vieh! 

kammer. Disz isch e Ross Grottes am 
Der isch uf de Kopf keyt. Palmsunda! 

IKm* isch vom Dummkiix^he! Du bisch e Pfiffedeckel! 

An dem hot e Boss gehuschelt. Dauwer Satan ! 

Kntrusiunysausrufe, 

DiN< iM*h jo /uom Verschlenze ! Jelz verreck Babbe ! 

Di^i iM-Ji nit go|HM*nuHiirt, Jeti schisst der Hund meh 

Jetil gohl n\or awer IkiII d*Gall wie d^Nachtigall. 

ivN wor IVti Fahnebibele ! Potz Mogge! 

iVr Duudot schia« ! IV> möoht mer jo an de W^d 

l\^t# KrulNalat und S|Hvk. KweiemShr. [nuf! 

IVn\ kuiumt\ \Avo otut\ isu h. IVi soll nit gegerbt han. 
IV» gibt lung und l.owor \ou iVr hot fBliimelei» gsaat. 

Mich u\\ \\\\ \\\\\\\\ Jou steijt mer der Senf in 

B»mg uu \\\{ \\\ do Ituix^xvK* d'Ns^As. 

^^Uy\\ Nxnu \ {\Ws\\ k\\w\\ Uut^ m^T d^Gall üwwer. 
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Essen, 



Mer meint der kummt usz em 

Hungerland ! [Naas. 

Der isch au nit ganz under der 

Wie der sich de Maadesack 

füllt ! [krepiere. 

An dem was er isst dät e Pferd 

Der verdraat Schuenäjel. 

Bie dem heisst's nur : E Schluck 

un e Druck. 



Disz isch kein Koschtven'ichter. 
Der bisst uff beide Backe. 
Der duet d'Wurmlöcher stopfe. 
Dis isch e Kradde. 
Der het nur eine Darm I 
Bie dem rutscht's awer! 
Ich glaub, dir isch der Hunger- 
rieme ufgange. 



Essen (schlechtes), 

Disz isch Söujfueder ! Disz isch jo *s rein Spitalfueder ! 

So e Lumpefueder! Galleefueder isch disz. 

Disz schmeckt, wie wenn mer Disz .schmeckt wie e Burjatz. 

d'Zung zum Fenschder nus- 

hängt. 

Essen (gutes). 



Dem soll's nit gschmekke. 

Wie der füedert ! 

Der het e gsäjnete. 

Der halt ehs uf sruedi Miimfele. 



Disz isch e Schlekker. 
Der frisst, min Sechs, 
Dreck. 



kein 



Faul, 



Dev het's fuel Fewer. 
Der luejt de ganze Daa wo der 
Wind herptift. 



Der losst sich d'Sunn in de 
Rache schiene. 



fertig, 



I bin fix und ferdi. 



Flausen^ Scherze, 



Disz sin Faxe! 

Disz isch Buewedings; Kra- 

manzies; Plan. 
Mache mir kein so Gschlungs 
Verzähl mir kein Plan ! [vor. 
Disz isch kein fiwels Stuck el ! 
Dem mache mer e Schpuck! 
Dem spiele mer e Schtoss ! 



Mache doch kein Kaläumes ! 

keni Gschichte ! 
Ihr welle mir e Dorte spiele. 
Mache mer kein Gschtuss ! kein 

Narredeye. 
Der macht *s Vieh widder. 
Der isch voller Rank un 

Schwank ! 
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!;<'! i»y h durch d*I^ii4;. 

|)«'i iHi »^i''h ^ina {^eournine; 

|j«'.i, <l<'r will ijHkratze. 



Der iscb schon lang los! 
Der isch im Schinder zue; im 

Deifei zue. 
Der isch flöte gange. 
her isch au gassade gange. 
Er isch los ! Der het sich eine 

genumme , awer e gekip- 

perte. 



J(«U iHi'li /ilt) <laMM (lü zei lischt I 
(M«hii Sin /.Olli (iügück! 
hoiiiin luin int*r nÜK^owimiDelt. 
I« h #Mj ihr wo tlorZiinmormann 
'»t l.iuh ^oinaoht hot. 



fortjagen^ hinauswerfen. 

Denne duen mer spediere. 
Denne duen mer nösspacke. 
Wursch sehn, wie der nös- 
Hatlert ! 



Fuss (Bein), 

W\ ho) kruhuin S«^htollo. Was will der Krumraschunke. 

IW» hol Irtu^i Sohto^^^ IW het mir de Knoche ver- 

W 1* \Wr \ s\\hM\U\^\u^v hol. tivite. 

K V Koi I ^^\ h 9.\U \\ \n> \ .*\idtM\ IVr schind d'Lues um ihre Balg. 

^V^ ^V'^'*! ^\^v o^M^o l^txvk \\M^ D)>)obi<^''heinoleGitzwueschteL 

^ns*.^^ \o«i l>)>i)cbi^4iednecketerGilzkraue. 



irrs. 









\«' 



^^» . v . 
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grob. 

Mit dem isch schlecht Kirsche Geh eweck, ^rower Fleijel ! 
esse. 

Grünschnabel. 

Rotznas! Rotzlöfifel, Arschkrott, Hosselottel, Hosseschisser, 
Grupfel, Gehlschnawel, Lüeshue! 

gulmülig. 
Du ehrliche Huzzel 1 's isch der beseht Deifel wo lebt. 

Hand. 

Dobe, Datze, Zange. (Nägel) Näjel wie Strähl, 

(Finger) Klöuje. Kralle. 

hassen. 

Denne kann i nit schmekke. Dem steck i kein Maije. 

Dem könt i kaltbluedi de Hals Der het's bie mir verschutt. 

er um dreje. Denne kann i nit verbutze, nit 
Der wurt mi noch kenne lehre. sehn, nit anlueje. 

Mit dem mach i emol kurze Dem könnt i Gift genn. 

Prozess. Der isch mir schun lang e Dorn 
Der isch mir wie Gift un Bob- im Au. 

berment ! 

HauplschwierigkeU. 

Do leijt der Haas im Pfeffer. Do hammer de Kerne. 
Do huckt die Lues im Krütt. 

Haus (alles). -2^ 

E Gelächter, e Barrack, E alti Mördergrueb. 

E alti Kaschdell. E alts Dunderloch. 

E alts Wändelnescht. E alti Kambüs.' 

E wahrs Burgverlies. E alti Budik. 

Hochmut. 

Der soll kein Kraddel han. Dis isch e rächter Äff. 

Was der sich e Käs gitt. Der meint der Grossmoggel isch 

Dis isch e ingebilder Tripsdrill. sin Unkel. 

Mer meint der het de Verstand 
elein gfresse. 

Hunger. 

Mir fallt der Herzbändel nunter. Min Maue geht uf zwölf. 
I hab e Mordshunger, e Heiss- Es isch mir ganz hölli. 

hunger, e leids Hunger, söj- 

mässi Hunger. 
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trren. 



Der het sich nit letz ^sengelt. Diszmol bisch an de Lelze 

Ihr sin uff eme lelze Strang ! kumme. 

He ! Dort geht's nüs ! Do heschi di awer verga- 

Ihr sin uff em Holzwaj. löppert. 

Wenn du disz glaubst, laufst Der leijt 's Ei newe 's Nescht. 

im Rad ! Dismol hesch di gschnitte. 

Hesch jelz e Bock gschosse ! Dismol hesch dir d'Zung ver- 

dernewe gschosse ! briijt. 

juny. 

Der isch ersch drei Käs hoch. Bis dorthin müesch noch viel 
Du bisch noch e Hosseloddel, Supp esse. 

e Kneckes, e Luesbue, e 

Rotzlöffel, e Arschkrott. 

Kaffee (schlechler). 
Was isch disz for Blembel ! 

Katzenjammer. 
Giggele mache. Der het eini geraucht. 

kaum, mit knapper Not, 

Er isch blutt un bloss mit em Denne hets fascht ghet. 

Lewe dervon kumme. Denne hets nood gstreift. 

Er kann von Gluck saue. Es geht noch so so, la la. 

klug. 

Der isch nit uff de Kopf gfalle. Der hett ebs hüsse. 

Der weiss wo Barthel de Moschl Bie dem kummt mar nit so 

holt. licht an. 

Dem brucht mer nit mit eine Der weiss eim nfiszegenne. 

Ladernepfol, mit ere Dissel Der weiss eine an de Platz ze 

ze winke. stelle. 

Kopf. 

Mach dine Schaddel eweg. 's gibt uffs Latälel. 

I hau dir uffs Dach. 

lange her. 

's isch ball nimm wohr. Disz isch au nit vorder Wuch 

Disz isch zellemols gsin gschehn. [her. 

Disz isch anno Zieh, anno Zelle- Disz isch schun e schoeni Zilt 

mols, anno Düwack passirt. Disz sinjo schun sechs Ewikaite. 



Geh iner eweck, mit Hein Herr- 

gotstrendler. 
Der Lah marsch wurd an keim 

End ferdi. 
Sei doch nit so lendelahm. 



Wurt disz hijl noch terdi. 
's gehl uf der Schneckeposl. 
Kumm i hyt nit, kumm i morje. 
Der duet sich au nix verrenke, 
*s ;:eht em nix fis Händ's. 



langnasiyer Mensch, 
Näsele, Nasebangert, Naashorn. Dem sin Naas macht Schetle. 

fangsam essen. 

Wie der am Esse erumzehhelt. 1 glaub 's will nit erecht 
Wie der erum mangelt. rutsche. 

Due nit eso am Esse erum- 
schnaike. 

lärmen^ toben. 

Mach kein so Krambol 1 Ihr duen wie*s Wuetheheer. 

Due nit eso dewwere. So, duet 's lieb Vieh. 

Mer hört josin aije Wort nimm ! Mer meint, der Deifel isch los! 



Die sin jo gar nim ze hewwe ! 
Die sin ganz letz. 
Aha ! Do isch Lewe ! 
Duen doch nit eso dowe ! 



Mer meint jo, es wurd e Söj 

gemotzt. 
Ihr sin wie von der Kett ! 



lästig, unerträglich. 



Die huckt eim allewyl ut* em 

Buckel. 
Denne kriejt mer nit vom Gnick. 
Wenn ich nur die Klett los war. 
Die macht wie wenn si do 

dheim war. 
Do henn mir e Fuerwen k ; e 

Schleppet. 



Disz isch e wahri Saij. 
Isch dis e Blöejgeist ! 
By dem kriejt mer 's Zibberle. 
's geht mer züe de Najel nüs. 
Isch disz e Klett ! Isch disz e 

Sa j ! 
's isch nit zuem üshalte. 



Die isch awer fürt gebast. 
Der lauft was gisch de was 

hesch de. 
Der lauft wie wenn er Fyr in 

de Hosse hält. 
Der rennt sich d'Bein ab. 
Luej, wie die zwei verbeij raase. 
Wie der an aim durchsurrt, 
^er isch awer druf los tra- 
wäddelt. 



laufen. 

Der lauft wie nit gscheid. 
Der jaul sich ze Dod. 
Luej, wie der druf los füesselt. 
Luej, wie der Schritt nimmt. 
Der rennt jo wie's Dunder- 
wetter. 
Wolle mer dem noch kajätze. 
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lieben. 
Dich kann i guet lyde. 
Du bisch mer ans Herz gewachse, gebache. 

Lob (ironisch). 

Du bi«ch brav, wenn d'schloofsl. 

Du l»isch e Gassenengel awer e Husdeifel. 

Lugen strafen, 

Disz isch alles erstunke un er- Der het mir e nette Bare uf- 

Uuije. gebunde ! 

Der lueji, dass eim d'Aue Dis Pflaster zeijt nit. 

Wasser genn. Der will uns ebbs wiss mache. 

Der schnitzt eine an, dass nier Was duel der uns vormoole! 

hlöj anlauft. Disz pack ich owe eweck nit! 

Mässigung. 
Halt de Gaul an! ] mein, \s dät lange for hyt! 

sich gemein machen. 

Mit jentand im Krawel erum- D'Söj mit jemand huete. 
laluv. 

müde, 

I b)h r.HM'ht k.ipüt. I kumm nimm in d^Heh ! 

I hm hx^hver tüddi. I meecht umkeije. 

I kann nu niuuu rage. 

MuuK Gvvxvh. S^*huulr, Waflfel* Schnaik, der Fresser, der Lälli, 

d S\'huutVoL 
H.Ot viX huuti * 

mfkrr»sc^ 

Mo» OHMut vl^^suu Wolt iM'h e«i elvs schuldi. 
iVi 'wN^t wuxvuv* Hort>;,o;r ^ ^;uefer >I»?»n <ia. 

\\l U.K\ V'v^ Vi?t IcKW Gttv^V* . 

K U JON SiWvv^Ki ;«» vlv.vh.' !v. V ? tVr»«uti MCil ua Fiaes fi>r 

ti\V»\\x 
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(unschöne) 

Was der e Hörn do nüsstehn Der het e Naas wie Schtiflel- 

het. schlabbe. 

Der het e Knubbe im Gsicht. E Nas von anderthalvve Pfund. 

üble Nachrede. 

Der weiss nix als eim Schlodderle anzehenke. 

nichts. 

Der isch kein Schuss Pulver Der isch kein Prvs Düwack 

wert. Werl. 

Bie denne isch viel Gschrei un 

wenni Woll. 

Pechvogel. 

E.S isch halt e Unglöcksvöjel. 

prahlen, grosslhun. 

Wie der de Kowwel .stellt. Luej, wie der de Merd risst. 

Wie der sich awer meint. Der fuhrt aber 's breit Gleis ! 

Bruchsch nit so gross ze duen, Mer meint der isch Qs eme 

iner weiss was de biscli. andere Dreck do I 

Der duet d'Naas awer hoch Der blost sich uf wie e Kid der. 

traue. 

prügeln . 

Denne welle mer emol ordentli Ordentli nusse. 

Denne wickle mer [klopfe. Links und rechts um d*Ohre 

Dem ^enn mer Bumbes ! Eine kurranze. [haue 1 

Der kriejt hyl noch Mackes ! Eim 's Fell |4:erwe. 

Der wurt gedrikkelt. Eine leddere. 

Gell, du Witt Schmier. Eine verkarwatsche. 

Dem welle mir inbohne. Eim Schmier ^^enn. 

I schlaa der d'Zung in de Hals, Eine verwixe. 

d'Zähn in de Hals. Do gibts Däsche. 

I gib dir e Tritt, dass du sechs Eins versetze. 

Wuche Galopp laufsch. Mer welle ne tupfe I 

Der wurd verbengelt. Denne welle mer zwiwwle. 

Dem haw i eini gepfeffert. Denne welle mer jasse. 

Die henn sich an der Krawall Der wurt gedätscht. 

kriejt. Mer genn em ulT Dach. 

Die hann sich leidsmässi ver- Mer haue ne kelsch un blöuj. 

Eins boxe. [h(»ort. Genn dem ufs Kappedächel ; 

Eini lange wo sitzt. uf d'Krawatt. 

Dichdi dueche. Dem wolle mer 's Fell ver- 
Ffischdebaschdädle usdeile. drumme. 
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Prügel {bei Kindern). 

I)ü wursch i^rjiixt. Wecke, de Bludde, de Hin- 

I)ü wursch |(lich gebatscht. dere, de Dokes u. s. w. ver- 

l)u knejst de Farrewaddel an- dundert; verdellerl. 

goinesse. Du bekumsch Schmedder. 

Du kiiejst 's Loch, den Arsch, Du bekumsch Schmisz. 

's Sitzledder, do Dudder, de 

Prügel (Im allgemeinen). 

l ^ib dir : o Kopfnuss, e Watsch, e Däsch, eOhrfeij, e Dachlei, 
«^ riüder, o Plunipfer, eini erüwer und nuwer, e Tritt, e 
Hatsoh, Husch, |Solunior, Wix, von dene wo nix koschte, 
Mackos, IUnulH\<, Hnks uu rechts an de Schäddel. 

Prügel androhen. 

i\\w\\ smvhsih de Kopl im e Ich will dir e Lochsupp ser- 

hVk. wire etc. 

Wtttolw » GolL hos^h luvh kein Dem will ich e Liedel vorgigle. 

lUv kt^-ahn ^s^hluvkl. IVai will ich e Tani iifspiele. 

r*lKh ^\b;s uf d Kt,n\:iir. Dem will i e Denkietlel an- 
P'i tvkunMr.>\*b. ^Ivh Wr\ ' lienke. 

K U. >>i'. ov^v.^>kh!. c /.\.kt\ IVT <«,.-: ke:n Scbdeöe han! 
IV >\h ix-^*,^ AV^ \^r,>».h:. . IV: '.« e v^vlentlKhi Füss, 

',V. ,' v . -^ r.v '^;.rv ^N.-^ V»:.- ; Vr: i'a t*kjä iiu Ueleri! 
V N V Vv ^^i:- -•?•«:. -lief he« was er 



... .1 - 






Ix K •• . ^xi.Nt ! v>5,x ,,x .r*'- 111 liS"! >^ 

. V\ K X ^ , >,xl. l» M. * \>C< . • -t ^1 . 
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schellen, böses Maul. 



haw i de Kawes erab;j^e- 



sch mi nit eso anzebruele. 
$s mi nit eso von dir ab- 
ze. [redde. 

nn iner sich de Hals us- 
3tl awer ufbegehrti 
f^scholte wie e Rohrspatz, 
m kein Blatt for's Muel. 

han i abgekanzelt, 
iian i alli Schand ^saat. 



Jetz haw i dichti üsgeleert. 
Ich loss mir 's Mül nit von dir 

anhenke. 
Die weiss eim nüszegenn ! 
Die isch nit ufs Mal keyt. 
Der soll nit gewettert bann. 
Die het e Mul wie e Schwert ! 
Dere brächt mer d*Zung nit ze 

schliffe. 
Der het e nette Lawass he- 

kumme. 



schielen. 
ilckt noch Lothrinj^e, ob's in Bade brennt 



schmeicheln. 



;richt eim de Küzze. 
bind eim Schlekkel 
mg. 



Der weiss eim ufs Brot ze 
uf Duesch Widder (lattire. [striche. 
Machsch 's guet Männel widder. 



schlechte Aussichten. 



pperts. 

et Dreck am Stecke. 

seh nit ghier. 



Do geht's letz. 

Do wurd's noch ebs absetze ! 



schmutzig. 



eter Kerl, Dreckseckel. 
seh e Schlabb! 
3t awer e Bollhammel. 
"aat Leid under de Najel. 
fnne geht kein Lfiüs vor 
Jer Dreck. 

itt duen im Dreck ver- 
macht fett. [stikke. 



Dreck halt eine warm ! 

Sini Kleider stehn elein vor 

Dreck. 
Der isch halt propper wie e 

Sü (soll). 
Do heisst's au : Owe hui und 

unde pfui ! 
Disz Hüs schwitzt de Dreck. 



Schnapps. 
k welle mer trinke. E Gläsel von dem Stiffe. 

Fusel. 

tion Pötrole, E GlasButz- Disz isch Kraddeldiewandnuf ! 
;ser. 
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schnell y Eile. 



Hesch mi ^sehn ! 

Bunt iwer ecks ! 

Der rennt wie wuedi. 

Dein pressirt's. 

Disz geht wie gschmiert. 

In eimWutsch bin i ferdi gsin. 

Jetz gehl*s uf der Extrapost ! 

Disz geht im Hopf; im Huddel ; 

in der Yl ! 
Due dich nit so verwäfere. 



Disz geht wie gschmiert; in 

eim Rand! 
Alle hopp ! Hyt noch ! Wurd's 
Wie *s Dunderwelter. [ball! 
Was gisch de, was hesch de. 
Heidebritsch ! isch er fürt gsin. 
Eb dass einer het könne drei 

zähle. 
Wie der Blitz ; wie der Wind. 
Eb das i ösgeredt hab ghet. 



Schuft, 



Disz isch au einer von zelle. 
Disz isch Galleefueder, e Lump, 
e Schuft. 



Disz isch e Net tele, e lieder- 
licher Dieb. 
Der ghört in's Raschpelhüs. 



Schulden. 

Der duet by Gott un der Welt Der het kein eijene Fetze, 
im Buech stehn. Der isch Gott un der Welt schuldi. 

schwatzen. 



Di^z ich e alti Ratsch. 
Nimm dich vor dei^ Mfilhüer 

in Acht. 
Keunsch du die Rabbeltotz au. 
Ii0ss> deno alte Schwatzbese nur 

Jot/ honn mior awer *s Hei*2 

ns^schitt. 
Rio den» haw i awor de Kn^pt 

^'oloert. 

Schwert Arbeit, 



Die het e Mal wie e Bettel- 
mensch. 

Die losst eine nit zuem Wort 
kunime. 

Die babbelt viel, wenn der Daa 
lanjr isch. 

Die het e gfahrlis Maulwerk. 

Do geht's Muel schneller als 
d'Hand. 



DtT müoss jotit au harti Hivttle 

bohlt). 
DiN/ iM'l» ^ harti Nuss ! j s^ 



;k 



Ihsi \hk\\ c Nvaliri Kriw- . ^ 
wrihu»*». * "»^ 

Do »rhalll mor nuh ji» bucklig. 

Ooi m\WM ^rhatlo. da^^ oin 
«rSrhwjudo krarho. 

Ol«' ««rlialVo, dan*» o'^ krav^ht. 



Die schaffe, dass es batt. 
Herr Jeh ! Was mues mer sich 

do abhunze. 
Ich hab leider kein sechs Hand ! 
Nein ! So e Schindei^i ! 
Im wurt mer nit ferdi mit 

zakkei'e. 
Disz Nvurd Hitz koschte. 
IV buttert's. 
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schreien. 

Hör uff mit krische, mit jehle, Due doch nit eso belle, 
mit jüxe, krakeele. 

spassen. 

Eins zuem Beschde genn. Der weiss d'Fuehr ze Irievve. 

Der kann dTick mache. 

Spazierengehen, 

Ich hab so e kleine Rufsch ge- Mer sin vor em Thor eruin- 

macht. gschtreift. 

Mier sin e bissei erumgetra- Hytl sin mir uf Kehl gslosse. 

wäddelt. Mer sin ut* Schilke getroddelt. 

Mier sin uf Schilke gfyes5?elt. Mer sin ufs Neüdorfel gewalzt. 
Mier han hyt mitenand e Düür 

(lour) gemacht. 

stehlen. 

Ebs kapere; ebs üsfuere; ebs Der het mir auch schun ebs 

fische. gschdentzt. 

Din Huet hett Fuess kriejt. Disz hesch du mireweggebutzt. 

For dinne Mantel kansch bette. Er huckt im Raspelhus, er het 

Der hett dir *s Portmoneh geganft. 

gschtucht. Genn Acht, denn der duet 

Du hesch mer disz Ding eweg- krappse. 

gschfiwitzt, gekapert. 

Staunen. 
Ich hab geglaubt i muess anne falle! 

sterben. 

Der isch au am baikere. Er lejt sechs Schue under em 

Der isch jetz au *s Marters los. Bodde. 

Der hets üwerstande. Jetz han sie denne au nus- 

Der het au dran glauwe muen. gschleppt. 

Die het jetz au 's besser Theil Der het au de Bündel gschnuert. 

erwählt. Der isch hieniwer. 

Dem duet au kein Zahn meh Der lejt jetz au drüsse. 

weh. Der arm Deifel isch adbaderes 

(Kindlich): D'Mamme lejt im (ad patres) gange. 

Grundloch. Der geht nächstens au schiewes. 

suchen. 

Jetz hab i schun alles zun- In alle Eck han i erumgenüelt. 

dersch zewersch gschmisse. I suech mi fasch zuem e Narre. 

D'ganz Mennsch han i letz ge- Üweral han i erumgsch nudelt. 

macht. 



— 126 — 



lanzen. 

Welle mer eine dräjemitenandV Mache mer so e Ruetscherle 
Denne welle mer j^lauw i pfetze? mitenand ? 

loben ^ wüthen. 
Der dnet jo wie wenn er e Messer im Hals hätt. 

todkrank. 



Der ist am Sankt-Gallemarsch. 
Dem sieht mer de Doot an. 
Der kann alle Aueshiick u(T- 

schnahbe. 
Bie dem isch Mathäi am letschde. 
Der kratzt au nächstens ah. 
Der isch am kapül gehn. 
Der gehl in den Arsch. 
Die steht nimm uflf, kummt 

nimm in d'Höh. 
Dem naije sie schim am Doode- 

hemd. 



Der isch will druss. 

Der isch j'eliflerl. 

Der macht nimmi lang. 

Der steckt in böse Bosse. 

For dem sin Lewe gib i kein 

Srt meh. 
Der lauft uf beese Socke. 
Der risst schun Fade ös der 

Dekked. 
Die arm Frau isch arri mal- 

lenker. 



Irinken . 



Eins packe. 

Ein hinter d'Krawatt schütte. 
Eins pichle. 

Der versteht's Win memmle. 
Mer nemme noch eins zum Ah- 
t^ewehne. 



Der kann nit letz lüpfe. 

Die duet de ganze Daa KafTee 

schlabbere. 
Disz losst sich .schluzze. 



lüchlifj anpacken. 
Nit lang eins zwei drei zahle. Nit lang erumzeble. 

übel gelavnt. 

Der isch hyt awer massleid i. d'ganz Welt dir ebs schuldi 

Du machst e Gsicht als wenn *s isch mer nit im Lün. [war. 

überdrüssig . 

Ich hab's dick, wie's Dreck- I meecht's nimm anlueje. 

's lejt mir uffem Maue. [fresse. I hab's satt, 

I könnt*s nemme un an e Wand 's geht mer bis unter d'Naas. 
schmisse. I 
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überlisten. 

Eim eini uflbäbl)e. Der will mich glauw ich üwer- 

Mach mir nix vor! dölble. 

Diszkansch bi andere anbringe. Dev will eine au noch anfuere. 

Mit dem fangsch du mich nit. Mich ffiehrsch nit an der Nas 

Uff denne Lym geh i nit. herum. 

Do kannsch wardei bis du mir Diszmolhenn mar di verwitscht, 

disz wyss machst. Diszmol bischt awer angange. 

übertrieben, zu viel. 
Disz geht üwwer's ßohnelied. Der duet doch im Guete ze viel. 

umsonst, vergebens. 

Do isch Hopfe un Malz verlöre! *s isch grad for de Deifel. 
Disz isch de Miese gepfifTe. Es hilft und batt nix. 

's isch grad, wie wenn mer 
im e Ochs ins Hörn pfetzt. 

undeutlich reden. 

Mer meint der hett Bähh im Was duet der do gaaxe ! 
Muel. Der struddelt wenn er redt. 

ungeschickt, unbrauchbar. 

Dich kann mer schicke! Du Der kejt noch uwer sini eijene 

Dappes ! Föss. 

Der steht do wie drei und elf. Mit dir isch mer gebutzt. 

Dir meecht mer allewyl helfe. Dich kann mer nit elein schisse 

Der hett allewyl Dre<!k in de gehn lohn. 

Doobe. Dem kejt jo alles üs de Hand. 

Lueje nur denne lelzgedrejte Was der nur anlüejt isch füddi. 

Kerl. 

ungeselliger Mensch. 
Was isch disz for e Mummel. 

unnützes thun. 

In de Bach spitze d'RiDKie ^^^ ^^^^ ^^^^ ^^ ßüch striche. 

In de Brunne spitze J ^*^^ Disz isch for nix un wider nix. 

De Dreck duescht Du us eim Der duet e Bluttkopf strähle. 

Eck ins ander faje. Der zählt d'Mucke an der Wand. 

unrettbar verloren. 

Der het was er brucht. Der isch versorrit. 

Der het sin Fett. Der weiss wo 's raucht. 

Der ^schtellt nix nooch. Der hett sin Dail ! 
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Unweiter, 

Ks batscht was vom Himmel Hit räjts nur emol. 

erab kann. Hit het's awer eruntergewäsche. 

Disz isch e Wetter, dass mer Mer maint der Himmel kumnit 

ken Humi nusjaue sott. erunter, 

l jieli un wenn Dunderaxe falle Söj weiter, Hunds weiter, Dreck- 

(Aber^'laube). wetter. 

vFossile Mascheln^ ?or allem 
Belemniten.) 

vergessen. 

Ich hab*s uf der Zung. Disz isch mir ösgialle. 

Disi han i total verschwitzt. 

verfehlen. 

Dtsi isch euch an der Nas Disz han ihr verhoppasst. 
Nortn^i ^,in^e. 

vtrktkrie Waki. 

iVi luiiiml c Söujbkxs tor e Der schnid d'Wurscht uf der 
L^Vrn. letie Sylt an. 

IVt ^ch^ u<3 der Mtkh tu de 
l>\utc 

l^tt r-j.c^^: ^ CiSisb: >flk>f ^^ pso^ iVr -^-ii ^tkk so verdattert. 
.ct^.^: v%A <, Er wieisss Bit will er hischt 

v.i.vx.v H -<-'.'. iV v^jss Bit m£ wdlen Bein 



V'w* „tri- i%ic s;ca 
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verschmähen, verachten. 

Uf! denne duet mer jo mit de Disz kannsch insalze. 

Finger dytte. Disz rneechi ich nit gschenkt. 

Denne möcht i nit abgemoolt Disz dät ich uf der Gasz uit 

im Abtritt henke han. ufhewe. 

Dir will ich d'Hinterduehr oiTe Disz isch ze schlecht, dass mer's 

Ion. in ere alle Kueh noch- 

Dir will ich de Brotkorb hoch- schmisst. 

henke. Dich meecht kein Hund an- 

An dir will ich mir d'Finger brunze. 

nit verdrecke. Disz meecht i net mit der Offe- 

Denne möcht kein Hund an- gawel anruere. 

brunze. Dir sieht mer liewer dTersche 

Dem sieh ich liewer d'Ferschte als d'Zeh. 

Uf disz blos i dir. [als d'Zeh. Du kannsch mer gschtole wäre. 

Disz kannsch dir unde an de Schpott witt du mir uf d* Waar 

Buckel babbe. biete? 

Disz isch vor nix guet als zum Du kansch dir in de Hals 

drufhucke. schnide. 

verschwenden. 

Der duet nur sinGeldvergäggle. An dem blijt nix henke. 

Der het verbutzt was er hett, By dem het nix e Bodde. 

Der isch mit sim Sach bald Der het^sin ganz Vermöje ver- 

ferdi gsin. Der het Alles verdoon. [bembelt. 

Der schmisst 's Geld eweck. Der gibt 's Geld unnutz üs. 

versetzen. 

Min Uehr isch bim Unkel! Dem sin Uehr lehrt bette. 

Min Rock ist am Nauel. 

verspätet. 

Ihr sinn uf em Bummelzug Kumm i hyt nit, kumm i 
gfare. morje ! 

Achtung, jetz kumt der baye- 
risch Landsturm. 

verspotten. 
Die nemme mich ins Gschirr. Die mache de Äff mit mir. 

viel^ sehr. 

Meh als genue. E ganzer Wisch. 

£ ganze Hüffe. Der duet jo meineidi heischet 

E ganzi Mass. Disz isch jo horrend dyr. 

9 
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Vorzug ii eh. 

Disz isch üs ein fl. Nfer kann nit genue krieje. 

Disz duet awer wohl. Disz isch Numero Pfiff. 

Disz j^schmeckt mer. Disz iech nit von schlechte 

Disz isch safdi. Eitere. 

Disz schmeckt noch Noch meh. Disz kann mer vertraue. 

in den Weg treten^ Schwierigkeiten machen. 

Dem haw i e Stekke ins Rad Mach nur keni Spariemente. 

^schmisse. D*Zeh loss i mir nit vertrette. 

AU ! Du wilt mir \s Bein stelle. 

Wein. 
K famoses Tröpfel ; Wadehrecher. 

schlechter Wein. 

Krütthrüej. Schüssel wasser, Wackelsteinrehhs, Schöpfel)erj;er, 
Schöpt'esechzijrer, Surames, Burlepiger, Raches, Rachehutzer, 
Krätzer, Mischtlach, Hüsberjemer Vorlauf. 

verdünnter oder mittelmässiger Wein. 

Schaler; Gedaifter; Ganswin. Dreimannerwin. 
Der Win isch durch Wassle Gschmüerder. 
gelofl'e. 

weinen . 

Gryne, hyle, jomere, pfuse, Hör ufl* mit dere Musik! 

pflenne. Unter dere könnt mer d*Händ 
Die hylt Rotz un Wasser. wasche. 

Der hylt wie e Schlosshund. Die duet jo jfanz jümmerli. 

.fetzt fanjrt der an ze plärre ! Mir sin d'Aue uwerpreloffe. 

wenig. 

Die Portion geht jo in e hohle Disz isch wie e Muck in e re 

Zahn. Trumm ! [viel zum Sterwe. 

Die Portion geht eim im Muel Zue wenig zuem Lewe un zue 

verlohre. Do kann i mich dran butze. 

Nit e Bihbele fröj i do dernoch. Besser e Lüüs im Krütt, als 
Disz isch der Muej wert 1 gar kein Fleisch. 

Disz isch so viel wie nix. E Bissei, eKrümmel,e Schluck, 
Disz macht mir kein Breesel us. e Bisz, e Mül voll, e MumfeU 
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willfährig sein. 



Der lossl sich Holz uiT em 

Huckel spalte. 
Denne kann mer um de Finger 

wickle. 
Der lauft eim durchs Fyr. 
Der isch allewyl parat. 



Denne brücht mer nur zeheisse. 

Dem brücht mer nix zweimol 
ze saue. 

Der lauft glich ; isch glich bi 
der Hand ; isch glich bi der 
Heck ; bedenkt sich nit lang. 



zänkische Frau, 



E böser Kaib. 

E lybhaftiger Satan. 



E Kratzbürst. 
E Rippedeckel. 



Zorn. 



1 hab mi nimm kennt vor Wuel. 
Der soll kein Reües hau. 
Der hett e Stille (unterdrückte 
VVuth). 



Was ich do schlukke müess. 
Der isch ganz üsser sich. 
I hab mi in d'Seel nyn verzürnt 
I rider und loddel for Zorn. 



Zuchthaus. 



Was isch mit dem, der huckt jo. 
Er huckt im Warme. 
Er huckt im Druckene. 
Er huckt im Raschpelhds. 
Er duet Dutte bäbbe, Linse 

raine, Hanf zopfe. 
Er huckt im KäfTi. 



Er isch hinter Schloss un Revel. 

Sie han ne. 

Sie han ne gepackt, gepackelt. 

Er huckt im Loch! 

Er sitzt zidder gescht. 

Sie han ne uf d'Wüelunggfuert. 

Er isch ufg*hebt. 



XII. 



Anekdoten aus Alt-Strassburg. 



Mitgeteilt 
von 

A. Friedrich. 



1. Wie einer d' verlöre Muttersproocli 
TTvider gfunde hett. 

r > »jt r :^ilal alss djui^t^ Bui*<cht uf d' Wanderschaft gange. 
Mor hett \\elU\ da^ sie Hötlikeit, Gscheithalte unn Mores be- 
kouiiuo sv^lUv Au hett iner Fraid ^*hett, wenn der Jung enl- 
\v^\ler hvvluiit^'h vvier früiuosjch von seihsch het kenne lere, 
denn an K<4intui:>5i<* ti^Ait der Manu lütt schwir. 'S isch jo lang 
^i< Äum viertÄi^te Johi\ wvuu mer friier durch fremd -Brodesse 
luui ruvau^ mit ftvanie Litt ^^i^'huit kann were. 

Vwvi 's SchultwsJ».xiie^»jv-invHvui^a*< Sepp, wenn er au furl 
•Skh ^sd«^ IX* hett er Sk'hier ä^ \iel verlöre ib gewunne. Uf e 
|\wt M.*tt«"te vMo«»s\te^ mit s Vaier^ Heierie v^«^^öcke> isch er 
m ^>Ai»Ancii ^>ia^ h^^t a>ä>*< nttt ^'hw;ud ^enü könne lenick- 
i.\r:tte Vit' ie 5Aie wt< niet" lu de Fnnuvie Jere kann. 'S isch 
twet xvh e biS5«e* ie tn^h ^^:^x iiuru itu e ^«choae Di isch 
ei i'Ni.tt*:^ dutxh d>s:h:r h*ttte et'.ti^rarh-iche- D^Ekere hann 
Sivh A>*^ Kvfe 5:CTV4\ si:j:i 11*:'/ -.1' uu^s^ uDiti sum ^Qi stolz 
^s!u. we*.'» .Wr S.*h.» l> ao l:*\ li .v ef^^^* Duij kein recht i 
\:*>Äv*<t S.Ntt ieauc ^AUx ^^e<r! sj y:^' eo5< ^: ::*scäi ^AOtl hann. 
1-: V S^b . ^:srHHxae\ >äo sie *:u *r^ eniüLZi^-^tiaiie sin, d^ss 
;i't .*> ,cs^ vo» ie* Kas >5».^ XVI ÄOe. r^a :* K^*h<e t. Rechen) 
i:Si Kxi'.v ^v.^*;e IVv S.Vk» >*.'-^ ^^^^ i^^tr iie^^eoi) Stkkei 
G><ö^ • ^*^fi;^'' Jt-^Ä V«' V-*'»* Wc M::j5< njo :vim das 
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i 3. Was die Alten sungen, das zwitschern 

die Jungen. 

Der Hans Jorri isch zum Herr Pfarrer wäie GschelTte ge- 
rülTe worre. Er kommt in *s Pfarrhüss wär*nem Zmitta-Esse unn 
hell de Herr Pfarrer am Disch (bei Tische) angetroffe. Wo si 
iiss^^eredt hann ^'bett unn der Mann widder hett ereile fnrtgehn 
unn sin Glas, wo mer em inj^schenkt hett ghett, leere, hett der 
Herr Pfarrer zuem gsail : Hans Jörri, ich müss ich doch uf 
ebs nfmerksam mache, awer ihr hann doch Kinder, die besi 
Gewobnhalte hann, die solle awer sitlsam, hefli unn in Gottes- 
furcht erzöio were. Eier Bü hell gar e besi Gwohnheit sich 
nszeilruoke mit Fludi werter, nnn allerhand schlecht) Uesdrick 
(Ausdrucke) kommen'ni in 's Möl, woher kann denn so hei\ 
Art herkomme, Hans Jörri ? — Ja Herr Ehrwirdi, i waiss wol, 
wa* er vor Rt^lesarte hett, ^lauwe Si, dass ich's imm nitt 
gsait hab? I waiss salwer nitl wo der Himmel-fane-dunder- 
\\Vttei^-Hu diss verdammt Flüche hergenumme hell. I hab 
no sohunn derwäü» gesohlawe, dass er Büle (Beulen) bekomme 
holt^ tüoker als d'Wirs^^ht ut Ir'm Teller, unn so roth als Iri 
Naas, *s holt nix genutit. — Gut, Gut, sait awer glich der 
Horr Pfarrer^ i hör jotz wol, wer ne so scheen redde hett 
loiv (|^>lohixM liat), RtHtde au z'erscht andersch vor imm, be- 
donko dix^h allewil w;is Er (Ihr) reiiJe, ohne selwer hitzi ze 
wviv, Ion nun* jjüti Werter here, thön nie fluche; er wurd 
«ort (^dann^ naohhor> t* hessri Re^^.desart sich schun angewene, 
doun «rknulor rt\tde immer nurr wie si here von Andre. Gehn 
jjot^ unn denke di':tn * 



XIII. 



Do Päradess an d'Höll. 

(Mundart von Gentringen, bei Diedenhofen). 

Mitgeteilt 
von 

M. Arnold. 

Ljwee Pelerins, en Armen an ö Heichö woren op 'eni Wee' 
no'ni Päradess. Op desser Wäll hatlö so am selwö Doröt' gö- 
lewt, (lö Ueichö an anj»em schenö Schlass, dö-n-Armo an anger 
Kamhns. Mä dö Doot hol kan Eunerschäd, en ät« die zwee 
d'nämlächt Stonn jrörufl'; an öso hatlö so sach op*em paradesser 
Wee betont. Do Wee wor länj; an ongömällech. Dö Reichö, 
den einj^r deckech Panz hat, dammtö wie ö Schästech 3 ; seinger 
D5 a seinger Lewö hat ör nach net öso waröm göhöt. Dö-n- 
Armö, dön öso }>:5räch* wor, wor dö-n-aschtö-'» bei d'paradesser 
Dier ; ma^ wo ö göwehnt wor, uwerall schißt üzökommö, wor 
ör net so käng' un d'Dier zö rapplö. Ö sätscht sach op eingem 
deckachö Stä an sät : «Ach well ömol wardö, bas mä reichö 
Nöpör kennt ; vieicht as hän öso käng zö rapplö.» Ö sass nach 
ö paar Minütö do, cia göseit ör dö Reichö kommö. Da rappölt 
;,'anz färöm nn d'Dier. No dam Görappöl kennt St. Peter d*Dier 
op machö an sät öm Reichö, dön eing traurach Schness mächt : 
«Ach mängö8, '\ war bessör tör dach, net öso aflronteert zö 
senn an ö wenäch meh Gödold zö hun.» J)a gät ör öm Armö 
d'Hand, an so ginn allö drei an dö Parloir. — «Äch loss ach 



' Weg. — * hatte. — ^ Schornstein. — * mager. — * erste. — 
* frz. mais. — "^ kühn. — * ich meine. 
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Höri'gott wor do op einjrem gallo Thrunn an d'Ängölön an 
THälächör woron rondöröin sa Thrunn ön üzöbötö. «Das 's öso 
M:h6», sät dö Reichö, «dass ä säch dat op d'Wält net ka vier- 
ställö ; mä, St. Peter, sät ör, so* mär ömol, wä dat as, da 
tnär dö Räckö drähl a bei d'Fissön eisöm Hörrgott as.» — «Dat 
18 dö-n-Armö, da länsclits dar op dör Walt göwunnt bot an 
)ch dö Paradesserwee mat dar örop komm as. Wie ich ö gö- 
Tot hun, wät ör säch gäf wällö wönschö, bot ör mär nömmö 
in Escabot* göfröl, för bei d'Fissön eissöm Hörrgott sätzö zö 
kännö.D 

öt vergin näs dausönd Johr, St. Peter wor tbrdör gangö, 
)hQi dass dö Reichö 51 gödo hat,* öso schö woi' dat, wat ör 
iru war zö gösin. Do kloppt ör öm op d'Schällörön an sät öm : 
cEisö Hörrgott höt dar vörzeiht ; komm mat an dö Paradess !» 



^ sag. — * neben. — 3 Fassschemel. — * acht gegeben hatte. 



XIV. 

Zur Volkskunde im alten 
Hanauerland. 

Mitgeteilt 
von 

Dr. Kassel. 

Hanau aJt's, Golt erhallsl 
Hanau alt's, in Ehren bhalfs'- 
J. Rathgeber. 

iUur Giafschatt Hanau-Lichtenberg, der niäohligsten Herr- 
schaft im alten Elsass, gehörten etwa 100 Städte und Dörfer in 
der nördlichen Hälfte des Unter-Elsass. Diese Ortschaften 
bildeten kein zusammenhangendes Land, viele von ihnen waren 
zerstreut und in fremde Gebietsteile eingeschlossen. In der Nähe 
der Hauptstadt Buchsweiler jedoch lagen die Dörfer dicht bei 
einander, so dass man einigermassen von einem abgeschlossenen 
Gebiete sprechen kann, welches noch heute im Volksmunde 
das Hanauerland oder das Hanauische heisst. Ks umfasst un- 
getahr die protestantischen Ortschaften, welche eingeschlossen 
sind zwischen folgenden Dörfern : Ernolsheim, Obersulzbach, 
OlVweiler, Griesbach (Kanton Nieilerbronn), Alteckendorf, Gries, 
Hördt, Eckwersheim, Reitweiler, Dunzenheim, Hattmatt. Dieses 
schöne Land, einer der gesegnetsten und blühendsten Striche 
des Elsass, hat in Folge einer Jahrhunderte langen glücklichen 
Regierung, duixh ein gewisses patriarchalisches Verhältnis der 
Fürsten zu den rnterthanen, ilurch einen regen gegenseitigen 
Verkehr, besimders aber wegen iler innigen Verschmelzung des 
kirchlichen um! des weltlichen Lebens vor allen anderen Herr- 
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Der briefliche Verkehr ist dem Bauern ein Greuel. Der 

Bauer \om alten Schlag! holt den Kalender hervor, worin er 

Briefpapier und Briefscheide aufl^ewahrt hat. Dann nimmt er 

die Feder in die linke Hand und \ep sie in umständlicher 

Weise zwis^'hen den Finjiern der rechten Hand zurecht. Das 

Tinlehtas>i wird geschüttelt, die Feder eingetaucht und dann 

auf dem Kalender pr«>l»irt, ob der Slahlschnabel auch geht und 

ob dit' Tinte iiicht zu «weiss» ist. In Eiman^'elun^^ von Tinte 

wird t»fi Hlauw;i<ser ;;ebraucht. Jetzt »reht es an die schwie- 

ri-:e Auf^.ilk*. Jetter Brief i>e^innt mit den Worten € Ich er- 

j: reift* die FtnltT ^ i^ler « Mit vielen Schmeiien (mit grosser 

Fivude- er^pMfi' wh die Feiler, um ...» Die Anfangshuch- 

stil»en je.iei ZeiK* werden, wie in Ge<ti(liten, meist gross ge- 

M'luieben. L>er S;hlu^> dtrs Briefes lautet re*^elmüssig «Jetzt 

eiidi^t» h li uiein Schreil>en und ^rüsse Euch » (xter ähnlich. 

JtHiiVli j:.!iss b'^xmders herv«wvehoben weilten, ilass die jünjiere 

Generati.'U ^i'w.iudler nn ^H*hrt»il»en ist. Die Uebei'schrilt der 

Lit'besliru'fe lautet Meine Verehrleste im Heiien» oder fln- 

n:^^el:t'!iV> mrMhe> Hrr/ens » u. Tdinl. 

Auvh Nh Wirtshaus hat der B;iner seine Eigenart. Er 
setzt deii Hnt ^t^wölmliih nicht ab, Bettächtig trinkt er sein Bier 
und uiitt*rhrtit sivli ü\*ev allerlei Dinge, gewVihnlich über Wetter 
vvler Poliük. IK*< •ande>übliJie Z:dden \«'n Tournees ist zwar dem 
B:uuMn l«ek.t:i!i?, alvi da es Geld k-^tet, geht er gewöhnlich 
ei-st Ml h;'lie:oi S:iir.ii.u!v darrtn. Frvuide da^'e^gen, Ges<'häfts- 
ni'tu! «'! u!\i !v>-*nitr> • Herren • ukkIi! er gern auf diese An- 
-Vm SfrV.. h* tut'ii.ork^tn^ Nivh: -eltrn ^il»l sich der Bauer dem 
K t::t::-j o! I.: ui.i imri :r.:: K.:V:. Ve!:e:t er, s»^ schimpft 
<•! ü: • • -i .n tV I; . ^ew.i.:.- t!\ - !<: es ^:n ei^'enes Verdienst : 
liut:.:' ;ii.) r;.*i:i':* i.:.: n> h e::.:: a! Tiriu.pf! Habt Ihrs 
iftr! „t-<i.iu \> - -i..*:; >.jo:: v — Betr'V^n :m Spiel gilt nicht 
.1 - U! o!::e:.hA;\ [\i tviue- .-^' ^nr;: -rlor., un^er den Augen 
sr:i;o! M:r>i-r\t- i:e Bui^v :i.s^:; :vor und mischt sn, dass 
T -.'-e :u>rv.v..nbie.tv.: iv.o .n.:oi': <..!.;ii:rn t^ltrichgültig zu 
un: :::i.ho:; -uliht*: tiss^^l^^. \\V:: ,> ^el-n^t, der gilt als 
^t'>vhA' IV: V:: io::: ::. ie K.^ro!. .u ><?.er., wird für eine 
S- .».:.;.* .-hl!:- r-i IS U> — v;. : r^^v ^^t e<, auf den 
1 - i -' . > ^..^ 't-< :. ^v:::; W r«' ; -^^ r^pfr'>hnt und 

tv ^. •«.v.-: ':■, tvui. ;■ ^* •. • . s ^.L. Jk^* rr ?**^?en ;;leich 
^':' ^-. Kr <-;h-x ■.•: G-^- e :^:: \v. «r :u rviren. «Was 

"^ " - ■• ^ * i* ' ^*-- ^V^- >^^,. :v*is.: r-^ witt glich 

A:-A •' ^^. - . .;^,. ;^r ^;e.:v; A:r^.:-,< -..• ;^^er : - wa> 

x^:"-^w:<M: Mter ^v^ /h v vr - ^.r » .. Jeder 

-ii- .:- :-•: .;.s.h: :-rv *:: m. v< G.^- .. eir Wort 
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silzen der Reihe nacli der Grossvater, die Grossmutler, dann 
die Hausfrau, ev. mit einem kleinen Kind auf dem Schoss oder 
neben sich auf der Bank, dann die erwachsenen Töchter. Links 
vom Hausvater nehmen die erwachsenen Söhne dem Alter nach 
Platz, dann der Oberknecht, der Miltelknecht, der Rossbub, 
die Ma^d, die Kleinmagd. Am Sonntag behalten die männlichen 
Tisobgenossen während des Essens den Hut auf, die weiblichen 
haljen die Schlautkappe angelegt. 

Ein Tischluch gibt es gewöhnlich nicht, günstigen Falls 
aber ein Wachstuch, welches leicht zu waschen ist. Eben so 
weni;i weixlen Servietten benützt, trotzdem der Vorrat der 
Raueinfrauen oft recht gross ist. Bloss für Herrenleute macht 
man eine Ausnahme. Das Essen wird aufgetragen von der 
Frau. Vor «ler Mahlzeit spricht der Hausvater ein kui-zes Tisch- 
gebet. Soiiald «lie ganze Familie vei^sammell ist, wird der Laib 
Brot bernmgeivicht. Jeiler schneidet sich der Reihe nach ein 
Stuck, welches gewöhnlich nicht klein ist, denn der Bauer issl 
;:ern Brot. Früher war es das Vorrecht des Hort>auern uinl 
s<^iner Angebörij^en, ein «Rum^tück*, ein Stück am Laib hinten 
herum zu schneiden, das Gebinde durfte sich dies nicht erlauben. 
So-Ieicb wiiil da< Stück Brot von einem jeiien mit dem Messer 
zerkleinert und aucli währen«! der Mahlzeit wini je<ier Bissen 
;:eschnitten, nicht gelnivben. Das Mes^er bringt sich jeder 
<eli»t»r mit. Vor der tVnutzuii^- wird die KHnge an der Hose 
ivler tni Rvvk alwputzt uuti gewöhnlich noch einmal zwischen 
Zei^etinj:er und Dünnen al»gewi<ch». In der Regel gibt es beim 
Mittai:es<en b!os< einen Gan^, .ler «ienn auch in einer 
Schüssel iHif^etr^iien wird, welche die Mitte des Tisches ein- 
nin;n.t. I<i Fleisch dilvei. s* belindet f< sich gleichfalls in der 
dLvniemen Schüsse'. Gewöhnlich wird :ius iter gemeinsamen 
SvbOs^e' ^e^icssen. wenn es kein Fleisv^h gibt. Nur in 
■iieserr. F.ille, und wenn es Fieis^hsupfv: ^.^ter Häring gibt, isst 
le^lei iMt seinem Teiler Ibs Br^>» in der Suppe wird oft mit 
der Gjtvi in *ier linken H:uhi .»»it den LötVel gelegt, damit es 
<chnel er ^ohr. l»io Sivi<cn :ui< .i»'r ^eniei!'s;»men Platte werden 
Mi:» ioni Lörlel -e^e^-k'u. wenn <:c :l-is<r^' -ier kiaibtlüssig sind, 
'^ l^ M:!.b vior Frbs<M . w ^Nn i^lesinal der L*:»ffel an dem 
K,ui-> .:.T Schü<sc. .Ab.o<t!v.:* und, dimit nichts auf 
•^'n l!>.h fall'. Fe<teSt--Mv: weii-^n r; :» .:er r.at^l -enommen, 
/ B Siuerkriu'. vici Sr^t. 1»^ T. .^.- xxi-.i m.>glichst voll 
.V -e:i und dihcr Ivi S.r:.- m u;r vc. Sr r n;ehrmals in die 
. .:«:• ;c-v P.rft.n e:r ...wr v:.-i .V: \ w:,r^r uxnn nicht, bis 
:.xe u..:e: x.l i.:::.::-v.e.-:r-.i.k- :<•. .-^i^r-. <.r^ld der Bissen 

^ "' i«' .: V • '.ciein i^bdeo und 

' ' \-^tt =v^, xx.^ ov. I... :,.< l;,<<^ns hinab- 
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Keglitlen ist, um ihrerseits zum Munde t^eführl zu werden. 
Diese Gewohnheit fällt selbst dem Bauern auf, so dass man ihn 
folgendes Rätsel aufgeben bort : «Wie S(»ll mau Kiiöptle 
(Mehlklösse'i essen?» Die Antwort lautet : tfEins im Mund, eins 
aut der Grai)el und eins im Au^e» — nämlicii jedesmal das 
^rüsste aus der Platte. Mit dem Messer wird aus der gemein- 
samen Schüssel der weisse Käse geholt. Gibt es Pellkarlolleln, 
so schält sich jeder seine jjanze Portion, oft 10—1^2 Stück, zum 
Voraus und legt sie auf den blanken Tisch. In maiuiien Hausern 
wird ein (;robe.s wirkenes Tisehtucb gedeckt, so oft Pellkartofleln 
gemessen werden. Es geschieht dies nicht etwa der Sauberkeit 
halber, denn solche Tischtucher sehen meistens nichts weni^'^erals 
reinlich aus, sondern wegen der Bequemlichkeit. Es ist nämlich 
{fanz praktisch, nach Beendigung des Essens alle Kartofrelsclialen 
einfach im Tischtuch wegzutragen, in welchem auch etwai;^e 
KartofTelreste leicht eintrocknen un<i dann von seihst ahlallen, 
K'ährend letztere von der blanken Tischplatte oder von einem 
Wachstuch ungleich schwerer zu entfernen sin«!. Was nun 
las Fleisch anbelangt, so wird dasselbe in der Hegel an einem 
ätück aufgetragen. Jeder Tischgenosse schneidet sich der lieihe 
lach ein Stück herab. Er fasst die Gabel mit der linken Faust, 
»licht sie von oben in das Stuck, das er sich mit scharlem 
^uge erspäht bat, und schneidet es mit wenigen Zü^ieii los. 
•ir legt das Fleisch auf den Teller, zerkleinert es weiter, indem 
T noch immer die Gabel in der linken Faust hfdt un<l ITihrl 
las letzte Stuck, das in der Gabel stecken bleibt, sogleich zum 
lund. Erst dann nimmt er die Gabel in die recht«; Hand und 
sst weiter. Früher, als <;s noch hölzerne Teller gab, nahm 
eder der Reihe nach das ganze Stück Fleisch auf seintMi lb»lz- 
eller, schnitt sich die ihm zukommende Portion heiunter und 
ab es dann dem Nachbarn weiter. Das Gemüs(? wird, falls es 
'leisch und in Folge dessen auch einen Teller ^:iht, mit <ler 
tabel oder dem Lölfel aus der Schussel auf den untergestellten 
eller herausgescharrt. Befindet sich am Fleich ein Knoclien, 
3 wird diesem eine ganz besondere Sorgfalt zugewandt. Zuerst 
:ird ganz grob das Fleisich mit alh»n Weichteilen los«relösl uml 
ie Knochenhaut abgeschabt, dann dringt der Esser inil der 
pitze des Messers in die Fugen und Winki^l lU^s Knochi»ns 
in und saugt ihn von allen Seifen aus, damit kein bischen 
fark verloren geht. Ein solcher Knochen, iMMspielsweise ein 
Virbelknochen, ist wie von einem anatomischen Pr;i|»arator 
lerlich hergerichtet, es bleibt auch nicht ein .Atom essbarei- 
ubstanz daran. Hecht charakteristisch ist in dieser he/iehun;r 
er allgemein gebrauchliche Ausdruck : oe Kn(»che süfer mache>» 
= abnagen. Der abgenagte KnochiMi wird mm i»ntweder auf 



— 150 — 

'l»^n Ti.iih. unter 4en Haml des Tellers gelegt, otler einfach 
II n r .^t r »ien Tinib Lreworfen, wo er eine willkonnmene Beute 
der K.iii^kat2i» i.^f. Im Allgemeinen isst der Bauer und nament- 
lich der DienrithH)te immer mit vollem Mund, er kaut mit 
an;(etVillten Backen. Seine Haltung bei Tisch ist sehr bequem, 
^<ew»jhrili<:h le*/t er Ijeide Arme breit auf den Tisch. Braucht 
er den [.r>trel, so wird der rechte Ellbogen fest aufgestemmt. 
D.-Js Einnahmen der Speisen und Flüssigkeiten geschieht mit 
horb;fierii S-hlürfen, das Kauen oft laut und gerauschvoll. 

\V;i.s nun i\ai< Trinken anbelangt, so erfolgt es gewöhnlich 
aus ein und demselben Glas. Es wiixl aus dem nämlichen 
Kni^jrl eirige.s<:hänkt, Nvelche.s der Bauer selbst im Weinkeller 
^{rlVdlt hat. Ist die Familie gross, odi»r hat der Bauer 
dtMii drsindi' eint? besondere Weinsorte zugedacht, so stehen 
i(wri Krügt.d und folglich auch zwei Glaser auf dem Tisch. 
Das (ilas wird /.uerst vom Bauern eingeschänkt und geleert, 
hanu tVdIt cv t»s wieder un«! gibt es zu seiner Hechten weiter, 
ha«* Kni^ol zirkuliert mit, aus ihm giesst jeder seinem Nachbar 
da^ i«la< voll» gleichviel ob dieses ganz oder nur theilweise 
^vKvrl w »nl. Vor «loui Trinken wischt sich jeder mit dem 
Mandrii\ k«'n. wohl auch mit dem Aermel. von der Seite 
h%M sWw Muuxi ab. Oft wird mit vollem Mund getrunken. Ist 
\\w \\\\\\\W wlloudot« si) wird von neuem angefangen, 
\\\u\ vi ix Uvu* Kjtijiel winl vom Bauern selbst wieilerum 

tV» tV.'c* v^itd ui: Fude der Mahlzeit gut «^esäulvert, 

r.-,»} j'K^ou, wcl^ho UT der Gabel befestigt sind, rings 

*'>,v' v-.^ ' V'X^'.rv'oi^ x^oaM ^'s Sauce iregeben hat. welche ier 

ti» ,. oost.^'iN ^\o. «NvtM:'. Daim wiri das Messer wie»ier, 

XX, X...» . ^K.^^ f.^*. lu;^^^'.»^'^'^ '^^'^ emgesteckt G»W 

..,* . \N , svv.»:v' *■ K«! -'^''icr .celeiit. Auf ein Zeichen -tes 

\-.x, . X t x ■' w. V r'i v^ tx:it l^'» *. u"' nccii ka>ienti, stehen 

• . l\.,4. s .« X. t ». v^A• iiii.u. ^M:i«:a r-?iiet\ wenn --:* eiQ«*a 

, . i, ^,^ ,. ; ;« u \ .X «iv ,% vv üuii« •! uehmen. lucii «i-e 

s . ., v^ V v;-x •.' -..i J»*Mi Sie 30*::i ijO;^ OrHrioi- 

y w x,.i-u *^ v>c<M : -initial. -< 'r!nk: •*r ms fer 

y . ,.. ^, ,. vx . V» < v»t ^^'c^»v'iw ^^* )ie!bt rer 5a i-er 

^ W ^xx v'v'K ■» ". •» !r:4iiif*i lerMiii. W-*na 

^ . ,. i,.. X \>;.- * ". .*i" -t >-Mai-^^a -nie rer 
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nennun^ der Speise mit vorgesetztem «wie» gegeben wird, z. B. 
«gschiiiackt s?» — «Wi Sürkrüt und Spack!» Wird gerade 
Scliweinelleisch gegessen, so erlaubt sich der Elintretende di« 
Bemerkung «do geht s saumässi zu!». Alle Anwesenden lachen 
uher den Witz, obwohl sie ihn schon hundert Mal gehört oder 
selber gemacht haben. Ist die Mahlzeit beendet, so antworten die 
Tischgenossen auf die Frage cgschmackt s ?» es h e t gschmackt». 
Wird die Mahlzeit el>en begonnen, so erwidern sie «s seil 
gschmacke». Auch sagt wohl der Bauer nach dem Elssen scherz- 
hatl : Awann er e bissl eh warte komme, hätten er mit könnte 
halte — s.iuye d Sli\>sburjer». Auch jetzt wird dem G;Cste ein 
lilas Wein angeU^len. Der Bauer füllt zu diesem Zweck sein 
eigenes Gla< auf und üU*rreicht es mit den Worten : «ich hrintr 
s \\y iHler *ioh will s i bringe!» seinem Gast, welcher mit 
«^Gsundlieit Iv trinkt, während die Anwesenden *wohl [lekomm s !> 
antworten. Will die Hausfrau artig sein, so sagt sie ihrem 
Mann gleich l»eim Kintritt des Gastes «alle! bring s m!»» oder 
♦ bnn«: < in /ü!» Die Zurückweisung eines in solcher Weise 
;«ni,eU»tontMi Trunkes wünle al< Beleidigung angesehen. Geht 
dt'i iiast \or IWndi^un^ der Mahlzeit wieder weg, so sagt er: 
*.tlK\ lot/ Ion l,\sst» > I volls vollends) gschmackf !». Nimmt 
e;n G:i>: »iie K:nl:uiun^ luni Fl<>en an. dann wird er an den 
KliivnpM!: rur Kevhten des Hiusinters oiier gar an dessen 

ri:u*.: UM>!ivirs> :\nxhjuhoh sind :n\ alten Hanauerland die 
y.iv vier. TiHsVivier, \\t iohe t<M Venkrhrvibungen, Hochzeiten und 
K.:i j!.^ii:<!'. ^e-,o*vu w^vieu. K:?'.lier d:»uerte ein H.x^hzeits- 
V. l:: *u>. .*,: '..h er:: is T\v-i- einer Gasterei l^-ni-hreüjen 
vx: . -.:!\ V r.u.^ vi'.a ,-:^ ^e::a^ e-:u^ Wx^be lang. Heute gilt 
c- :i :\ -u'ti ^- •: r. w^- •: :> F^vlvtkeiten ii.elir al< zwei 
\ -; ,;.:i e : ...r. it>*:.vh :!-%:: i^e Anzahl der Teil- 
uv .. :- >*•<- >-.^:! - r. >e:i. S:r? t^rägt heute 
^ :^ »V -Sv^ *:V-v. , u: • . iv..r.-.i »tÄ»— !o*i und noch 
- '"" ^ -^ ^^ s^.r.T- Mt s;hie'..::.i>5^ i>vht bunt 
- V^ -•-.<..:* ' .-v' .:^-.rnr -: r- ::^ rnistÄciliohkeit 

, •> / :::i > ^r N: : >*: ^ V:; -rritsj- kett >uf sich 
^ *' ••..•.• 1^ . ^ ar- a-riLLa&t ^U5 der 
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Messer ! Servietten erhalten nur Herrenleute. Den Aufwartediensl 
besorgen die Familienangehörigen selbst oder befreundete Per- 
sonen. Als Mundschenk lungirt der Küfer, der den besten Wein 
des Hofes in dickbäuchigen Wasserflaschen, nicht in Krügeln 
auftragt. Ihm erwächst eine besonders schwere Aufgabe: er 
hat die Oberaufsicht über das ganze Trinkwesen. Er muss 
immer auf den Beinen sein, denn die vielen Hochzeitsleute 
^i wollen etwas wissen». 

Jetzt hat der Herr Pfiirrer das Tischgebet gesprochen, und 
dio Verteilung der Sup|>e beginnt. Aber da geht am Männei- 
und WeilH>rtisch die alte Umstandskrämerei wieder los. Keiner 
wdl zuerst serviert sein, und es kostet manchen wahi'es Kopf- 
lorbiwhen, den \Vrwandt:?chafts^rad festzustellen, besonders wenn 
er lulTdIig nut t»eiden Familien in der Freundschaft ist. Nach- 
dem ctuoh diese Klip^v glücklich überwunden, lieginnl das 
KsstMK laujiSKim, wüHi^', behül^ig, alier mit erstaunlicher Ausdauer. 
Auv h hier will ich die Si^isen nicht beschreiben. Die A r t des 
Kssons ist im ^-illgt^meinen etN?n Si* ungeniert, wie im alltäglichen 
l.elviK wtMin gleich elw^is feiner. WinI es im Sommer zu heiss, 
s^^ v»!Yren d;e Riuern einf^ioh ihiv Westen oder sitzen hemd- 
sun >,ch IVr \{\x w:i\i ^ewöhnhoh alv^le^- Mit liesonderem 
S»o*t und .^:> pitv* t^ dss E-!ertij«:ir zu betonen, wenn sie 
AÜos r%T^s<i;:rr :?>t<lvt h^lyü uaJ nichts zu leihen brauchten, 
l^ies k,^:r.:i.: >m.v *: se'/er. w^ht, Gewöhnlich ist das Geschirr aus 
dei \i^rw.tni!xhA:^ u*v^ v,v: k-^, Nx*hlura. auch wohl aus dem 
Wv'siv^uv r:s.v. :'.u-^\^:erK^*. D^ InteHuihung wird liei Tisch 
iv* .i .V *.. Kvvh: v,.:^V .^ s: -e ewi^v Un.<tii»dlichkeit, obwohl 
<Ns .'-: ZNi,;»^. ;^^%^! ,-h ^:t; : vh: ^ :--e:Et : «alle, nahmen euch 
^vV, -\v^ - -v^ ^^ r.»: .; r.xh _ K*h wur mer 
v.i>,n V - .V XX ' V ;: vxr « ~ E^. nlh-nen ihr d«xh 

* V^V^V- ^' -'^^ \?s;j..:e gewöhnlich ent- 



vvh,N,v ^N;v. ,- .X V r-^ !^ :M^ v*z ,Miüe ! Jetz 

*v- ^ * v.v .s * ^. x^aj.^.. E.miriur^ verdient iM»ch 
^. ,<".xvA-s,. v^ >4.'.», V»- * -*: ?*fa"tr — ^le Gahel und 

, ,^v / . N vx . ., ^ <,^ * r Ol '•, fj,!,* :>» •J»i^p*a — die<e 

^v» V- 1, ; i :. ,. >-, v*T »^•:r',:?r» E^uem des 

\^'' ''^- • • -^'^-^v*^ ^~,^.«vvf ifc. ^M ';»i--^ i^^i^ma» ihren 

X- vx\-. ^. ... .^ >^..v. .,^^ ^.> ,^.1- ,^., ^^^.., :*i;^«,'e*^ ife^ tasi Mittags- 
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nainlich ^^leich nach der Konfirmation «auf die Gasse*. Eine 
AulVicht von ihrer Seite wird nicht geführt. So kommt es, dass 
sich bald unter den jungen Leuten Liebespaare gebildet hal)en, 
deren ganzes Sinnen und Trachten dahin geht, sich oft zu 
trelTen. Solche Gelegenheiten zur Begegnung sind auf dem Dorfe 
häufig, und in der Regel geschieht der Verkehr im Kreise der 
ganzen Dorljugend, wodurch dann immerhin eine gewisse ge- 
genseitige Kontrolle ausgeübt wird, welche Ausschreitungen 
einigermassen verhütet. 

Im Sommer kommen am. Sonntag Abend alle jungen ledigen 
Leute auf der Sti-asse vor dem Dorf zusammen. Man nennt 
diesen Brauch den Abeudmarkt (Nomärik). Die Mädchen, die\om 
lo. — 10. Lel>ensjahre an «imitgehn» dürfen, gehen vorne her, Ann 
in Arm. Sie liel)en es. sich mit Oiieur zu parfümiren, welches im 
Volksmund ^ Lau f-mer- noch» heisst. Hinter ihnen ziehen die 
Burschen her, ohne Ordnung. In einer gewissen Entfernung 
vom IKmT lö<t sich die Reihe der Mädchen auf. Sie treten mit 
den Burschen zustimmen, und nun wird allerlei Kurzweil ge- 
trielHMK l^\ld lässl die ganze Gesellschaft die heiteren oder 
wehmntii:en WeistMi unsei^er schönen elsässischen Volkslieder 
ei^challen. Ksgilt als l»esi«ndei^ schön, wenn ein Bursche oder ein 
Mädchen *die zweite Stimme ♦, das heisst eine Terz tiefer singen 
kann. Oiier es wei\U»n iVsellschaftsspiele arrangiert, auf die 
hier nicht n.'dier eingegau^ren werden kann. In der Regel wird 
;uich gotan/t, und dies ist die ilelegenheit, bei welcher junge 
Mädchen und l^ui^hon das Tanzen üt>erhaupt lernen, denn 
unter 10 Jahivn d.uf niemand juf dem Tanzboden erscheinen. 
DalHM wird ent weiter jiani v^hne Musik^ einfach i»i Takt |;etanzt, 
odei om lv^ondor< Ivlahigtei Bursv^he, auch wohl ein Mädchen 
s|Molt m\ Tanjou e:nt* einfache Weise auf einer Mundbarmonika 
\vM\ Gowohnüvh tanxen d-.e Ividen G^?<ohlechler getrennt, also 
M,*dchci\ ir.it M.idvhci. ur.i BuiN;<he mit Bursche. Nur scheu 
e;h.^>ch: ^ ol, n\,i:.ctr.; t' en Bun^^he die Maid, die ihm gut ist, 
und >cli\\ci>kt v:o voi^itol.lo:; e;i. jvvir mal im Kreise herum. 
lV^.ll i^>civ,;u d d.i:: e- crfAt.ivr,. ,ienn PfAnr« und Bürgermeister 
b.^Uu c;i\ \\,ichss\nu> Vu^^c :*.;; a :e Ausgelassen heilen, welche 
»r. n.vcxJ.cc. lV>r:cvn ,tu.h \v rk>:v n.ciu IV: Einbruch der Dunkel- 
h.-.! kcl.ij a;c ji.^vrc ::\h\lv iV^NSsn^n singend ins Dorf 
luu.ck ur,,: nA, b, tlA,«x\ 

\\e:c;t.r Nvvfvc:: >vh ,, ; >.r^:xu Leute in der Kunkel- 
Nt;;N\ wo j, c , ' :,* > \ <vc: 4.<^^*,r.i.>?:. utti alierk4 Pfandspiele 
J.V : vlvi vvc.v.r.. IV. A.\!, ,. He:^xxo^ aus der Spinn st u he 
Njcs r. •. X . VI N,<. .,,!. v,^ r.^:^x. s)e n^eisten^ nicht die 
B. JK MK -c r :, - W;vv,v s,_.,v,.;_;^^ .;;^^i;y^jj^|^j.5l^^„,. 

«u oi> ,:cn He n VX X- .-^H^ *Ki,v<<^.t:v«r,. und loeistens nicht 
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ohne deren Einverständnis, nachstellen. Das ist mir einer der 
Grunde, welche das AI)komnfien der Maistuben verschuldet 
hahen. (Näheres über die Spinnstuhen in Band VIII, Seite 7G, 
von D"^ Li en h a rt.) 

Wenn ein ebenbürtiges Verhältnis zwischen zwei junji^en 
Leuten ernster zu werden bej^innt, so lassen die beiderseitigen 
Eltern ruhig gewähren. Es wird dann auch nichts dagegen 
eingewandt, wenn das Pärchen allein und unbeoi)achtet verkehrt, 
wenn die beiden am Sonntag in ein nahes Städtchen, ins 
Wirtshaus oder auf den Tanz gehen und nachher in später 
Nacht nach Haus kommen. Die Alten haben's ja ancii so gemaclit. 
Man sagt von dem Bursclien : «er geht zu dem Mädchen», von 
dieser : «sie geht mit dem Burschen». 

Die Gelegenheit, wo junge Leute gewissermassen in der Gesell- 
scliatt auftreten, ist der Tanz. Garn»ancher Bund fürs Leben wurde 
auf den staubigen Brettern einer Tanzhütte bei fröhlichem Beij^en 
geknüpft, und man kann wohl sagen, dass auf dem Tanzboden 
die meisten intimen ßekannlschaflen zwischen jungen Leuten 
geschlossen werden. Will der Bursche mit einem Mädchen 
tanzen, so geht er einfach auf sie zu, packt mehr oder weniger 
elegant ihre linke Hand und sagt : «alle hop !» oder «7ei(g), 
Grethl, welle mer eine träte?». Ist die Maid einverstanden, so 
sagt sie nichts und tanzt mit. Mag sie aber den l)etrefrenden 
nicht, so gibt sie ilim eben so bündig als entschieden Antwort : 
«ich will awer nit!» o(ter «loss mich mit Friede I». Dieser Korb 
verdriesst aber den Burschen weiter nicht, er sucht sich einfach 
eine andere Tänzerin. 

Im allgemeinen geniess! die hanauische Jugend den be- 
gründeten Buf flotten Tanzens. Der häutigste und beliebteste 
Tanz ist der Walzer. Ausserdem sind no«:h üblich die Polka, 
Hoppler genannt (hopple = ruckweise s|)ringen, wackeln), die 
Mazurka, Masürkah, auch scherzweise «Massik» ( = störrisches 
Pferd) genannt, seltener Schottisch oder «Deutscher Polka». 
Es wird nicht gesprungen, sondern geschleitt, und namentlich 
der Walzer wird mit grosser Eleganz getanzt. Als besonders 
fein gilt es, «links herum» zu tanzen. Der Bursche undasst .seine 
Tänzerin ganz ungeniert mit beiden Armen um die Taille, wäh- 
rend diese das gleiche tliul oder ihre Arme auf die Schultern 
des Burschen stützt. Während des Tanzens jauchzt und schreit 
er laut aus reinem Uebermut. Er stampft ab und zu zur Be- 
tonung des Taktes lest auf den Boden, woher auch der Atisdruck 
kommt : «eine träte = eine tanze». 

Meistens geschieht der Tanz bei irgend einem Messt i, un<l 
die bekanntesten grössten Messtis, welche iuv das Hanauerland 
in Betracht kommen, sind der Zaberner, Budisweiler, Pfaflen- 
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liöfer, Bnunallier, in erster Linie aber der Hochfelder Messti. 
Dieser jjeniessl bei den jungen Leuten eine solche Beliebtheit, 
dass sich beispielsweise Dienstboten beim Antritt ihrer Stelle 
Ott ausbedin^en, dass sie am Hochfelder Messti- Montajf frei 
haben. Die Dorfmesstis kommen langsam ab, und in vielen 
Hanauerdörtorn wurde seit Mens»!hengedenken kein Messti 
mehr abgehalten. 

Gehl der Rursohe nach dem Tanz spazieren« so fassl er seine 
Liebste oder Tänzerin l>ei der linken Hand und schaukelt damit 
loioht hin und her. Ist das Verlulltnis inniger, so umschlingt er sie, 
sogar am hellen Tag, um die Taille. Anstössiges wird hierin 
niolit erblickt. Kr lH?sohenkl sie der Sitte gemäss mit Süssigkeiten, 
\\\d>ei er nie vei^iuml hinzuzusetzen : -tdass de sie.sser lüisch», 
*damil du süsser divinsohaust). Das gebräuchlichste Xaschwerk 
isr die APappoljut» tW. papillote), eine handgrosse Tafel Gersten- 
jui'ker N\v h tvliebter sind tlio Lebkuchen, wovon in der Regel 
oin Dut/end j,vs<henkt wini. Auch Lebkuchen in Herzform, 
Nv»M\uU' om giHlnuktor Liel>e<^pnioh aufgeklebt ist, sind der 
Juni^tV.iu wirk^Mumen und in ihrer stummen Symbolik leicht 
Norstauvilu Ik S^ssigkei?en sind ftl<erhaupt das einzige, was der 
l^ui-j^ho x^iuoiu Lieb roher^kt. Ausseixlem hält er sie in Essen 
und Tnnken !»v». \V\rk!:vh ernste G^chenke sind selten und 
\xi»:\h^n Mv\s< XvH iv.vhe;: Rars^rhen ^ep?ben, i. B. ein seidenes 
Kv^uL^r.i tVis Mvi.he. h:»-^tv^- s^lver.kt ihrem Liebhaber bloss 
lv;;;\'or>::A,;ss. hör. W^n r.o><^n L■e^es^pe<i: henken sind wohl zu 
u:v..\>5^,;;;\.ie:' i :^ o\.ov.: ..rien R.-.*u:-un-.i H.vhzeitsgeschenke. 

Iv: ::.;-. io; T^r.: :.; Kr.::, >. rv.u^s ier Bursche seine 
Ta" :<' r. ;' v: Vvr.. W;-" * - :^ S^rse;*i^en LWfer weit 
,t*,:vv v>' :,* •.\^v ^ ^* i^ s;;' '. -^ W ■:.><: :"^ ^eriöti^. Stunden 
t^v.^ ";' N*, h;*;,.. •: ^e^' :*" i':-^^^ <He:x.fr;hnen» gehört 
s\ *> .,'<>:; K«y ;* / >i;*-v< V . i> v.:^::>^ sa>>w\>hl was die 
V^ N ■" V • '^ . < V /,._ \^;V: • *-:■: -r s "r >x^ in der Eifer- 
> . . ' . v\^ - ^\ ,' ^ : . ' ; r. ■: r. . ;-r- " -^^ -*.■ . -r. : ;.ir. : hes blühende 

V« V V' n' x> \v>t I.«::eN..^>: rur'jvk. Wenn 

A-.- ,* :" ,■ .■'.' .'^vr, ", .■ .: . ';■ ':-.:.r.-, :ä:*-:c lange« im 

r :r.- • V , ^ r . v: -s :..:. ^ä" ^ri: die Sache 

ov\ V ,. •'. . .r ^ li s;- H">r>. ros die Par- 

'.^v ^ ^ ,". y. vv,. ,-^ V. V V* s" et Sichweres 

S '. V V V \\ , *•» ' , '- V:' c:»7--.>e'. gehandelt, 

h" n ^.- V, * * /» \ » '. vv^ ■»••.• jr».St*>Mi Söte 

^*.- .v'-^ ;k\ . . ^'^ •vvi. V ■• :•:■* ..r. ::- .'-ÄOfTr Acker, 

N"* v> > V X • • ,> . , .' W.. ' «^ t:^ > .1,4 •>,«j' Auj%54euer 

>^ '< ''^ ^-»N ' .' ^> v-"«' i.""^ ' ,*w'-.x'* ■ 'T r^fc 'CT>e Tjter 

|^»s . ,x • -^ > *v» x\ N .,M -i-.s^ .^ T, ^ "*. -SSL:!: frdjT*^ 
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sclireil»!. Aber sie will es absolut nicht thun, und der Bräutigam 
III uss >»ie mit j^uteii Worten und Versprei;hungen, auch wohl 
durch ein init^-ebrachtes Geschenk oder bares Geld überreden. 
Nach vielem Sträuben entschliesst sie sich endlich zu unter- 
Hchreibeii. 

Nun ^^eht es an die Gasterei, wozu diej^^anze « Freundschaft *, 
viele Durt'bewohner und selbstverständlich auch der Notar mit 
M?inem Schreiber ein^^eladen sind. Eben schickt man sich an, 
Platz zu nehmen, da ertönt draussen im Hot' ein Pistolenschuss. 
IltM'ein tritt im Sonnta;,^sputz ein junger Bursche, gewöhnlich 
der zuküntti^e f^auttTihrer, manchmal mit noch einem Burschen. 
Kr liii^;t in der einen Hand eine Flasche edeln Weins, in der 
andern einen Strauss aus künstlichen Blumen. Dieser ist das 
(iesihenk der ledigen Dorfburschen und wird von ihrem Dele- 
;;irten der Hraut etwa mit folgendem kurzen Glückwunsch 
überreicht : «.letz wünsch ich m Hochziter un der Junipfer 
liochziteivn au viel Glück in den Khstand ; un do seil ich euch 
deneStrüss l^resänt mache.» Man dankt, bewundert den schönen 
Sil MUSS und heisst jenen, sich an einen Platz setzen, der bereit.s 
vorher reserviert war. Er schenkt den Nachbarn aus seiner 
Wemllasrhe ein, um nach kurzem Aufenthalt mit frisch gefüllter 
ElaMhe sich wieder zu entfernen. Im Hof ertönt abermals ein 
Schuss. und iler Bursche verschwindet. Als Belohnung für die 
Khrenbe/eu^un^' wird von dem Brautpaar ein «Truml)otteji jre- 
speutlel. 

Was ist der Trum bot te? Was zunächst die Etymologie 
des WtM'les anbelangt, so >cheint es jKissend, dieselbe erst am 
Si hlu^se dieser Ausführungen zu ei\>riern. Der Trumbotte ist 
eine S|HMide von Wein, ein alter Brauch, welcher seit Menschen- 
j^edenken im Hanaueiland ^eübt wird. Er wird der Gesauunfbeit 
dtM ledii^en Bm>oheiK temer den jungen Männern und den 
veihenateten Weil^ern ^egeiHMu und zwar bekommen die beiden 
eiNi^eutunteu Kategorien je ein nSländl», eine Stütxe voll, die 
Weit^ei e\nen Kur. er voll. Arme Leute holen sieb manchmal 
einen Kvu;. voll viavon. LVr Wein winl in der Regel von 
mOo Uui^i hon \\i\ Wnish.tus ^emeinsohafllich geno$:>eQ, und 
^vv,<i in ^ien leui^on. woUiti navhiier die Festgesellschan zum 
r.in Kon Mit Ks b^e;ei su Ij dnnn neue Gelegenheit zur Lust- 
bnko !. p;«^ M -in Oj '.;r.i ii;e Weilvr nehmen den Trunk stets 
n e : * .;. Pi \,*' . ..i.>. ij>:i':v :tUvh wohl im Freien auf dem 
IvM.r« o;r, W, K<-;. W;;:>h,,ji< Ivsieht, ihun die Burschen 
,i.ivv, .'s. \;,- M ti:^ *-— • ^' ^'«- e: wähnte Menge Weins. Die 
. . « -u, i.^vv, n w.vv,;;, ,^;:vv . o: R^uri einen Stolz darein setzt, 
'' \o,v, . V . ., ;^ ..\,. ..:;>: j^rossea* Pomp auszustatten, 

ii\,r. ,w. 1 N-, ; .,\ vx : •,: t- o> .-. s r, : . n ; >:,*« niie^^ema^ ansehen, wenn 
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Hor:hzeit»fr |)fle;,^en auch wohl Gutscheine («rBons») auszustellen. 
Auch P>8(fri wird manchmal verabreicht, z. B. ein oder mehi-ere 
Lall) Weisshrot aus «fBolImehl und Bierhab», den Weihern 
liiMwcilen ein Kuchen, oder jeder Person ein Paar Knack- 
wOrsfe. I)io8<» Art der Erniedrigung des Trumholte findet na- 
türlich hei den Wirten unjreteilten Beifall. Denn sie verdienen 
nicht nur nn i\(in verabreichten Getränken ein schönes Stück 
G<!l(l, Hondrrn sie verzapfen, wie leicht erklärlich, noch über 
dir l'i'stg<»s(ftzte Menge hinaus, dann allerdings auf Kosten der 
/cclu'r. Ist aber keine genaue Kontrolle da, so wird an alle 
rnAg^i*'^»''" Leute, die ja bei solchen Gelegenheiten nie fehlen, 
/u trinken gegeben, damit nur möglichst bald aus der Tasche 
der angetrunkenen und daher freigebigen Kneipgenossen be- 
ti{\\\{ wirtl. Ja es ist sogar schon dagewesen, dass der Wirt 
aus Habsucht i\eu Burschen einen Teil der verabredeten Menge 
vorenthielt und das Geld einfach in die Tasche steckte. So ist 
es «lenn gekommen, dass die jüngere Generation das Woi1 
Trumbotte allgemein im Sinn von «Trinkgeld» oder crFreitrunk 
bei H«H*hy.i»ittMo> autVasst, ja der Begriff wird sogar für andere 
Gelegenheiten angewandt, z. B. den Freitronk bei Versteigerungen, 
Wahlen, Vert^nstestlichkeiten u. s. w. Interessant ist folgende 
AutVassunp über den Zwet^k des Trumlwtte, der man vielfach 
U^^ognet : iVr Hivhzeiler gibt ihn den Burschen, damit er 
\on ihnen konunt, den Mannern, damit er zu ihnen 
Koount. 

Hie ideale StMte des TrumlH>tle scheint mir noch am meisten, 
\\x*nn .iuob nicht gani, in den Dörfern des ehemaligen hanau- 
»s^^hon AnUs Westhofen und Umgeirend erhalten zu sein. 
Ab\\>Mchond von ,'indert^n IV^rfom er^^heinen bei der Hochzeit 
n>eh»v<v Um^^^hen, umi Tw^r jeweils die Militärpflichtigen des 
Ivt^vtVenxien .l,thiV'^i^^^> ^»^ Rilbrx^nn sagen gevröhnlich 3 der- 
vellvn Sj^nuh<\ n>den. stejiuf emom Teller einen Blumenstrauss 
uU^\^vuhe)'j F.^kx^n«V< sind die ühlkhen Sfröche, welche ich 
Äd<M I >i^lvn>\\u)\b<:kf^>t des He-rm P<arT>?rs: Kiefer verdanke. 

Tis-^. ?f»i$ Viib* <>)iK^ iä: iisäm: T^ 
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Scjumi geladen und mit dem Wunsche : cAlle, jelz können er 
mache, da«« er am Zisti um d'halwer elfen all do sinn, denn 
um d*«;lfe geht's los» — verlassen die Hochzeitslader das Haus, 
Hrhwiiigen sich auf die ungeduldigen Pferde und galoppieren 
von dannen. Diese ideal schöne, an das Ritterliche «grenzende 
Art ^Uir Hochzeitsladung ist, wie gesagt, leider im Abgang be- 
gri(r«?n, wozu nicht am wenigsten die Straflalligkeit des Schiessens 
lH*igetrngen haben mag. 

\)'u* Aussicht auf eine grosse Hochzeil ist immer ein Kr- 
oinnis, welches in weiter Umgegend die Bevölkerung in Aufregung 
halt. Nami'nllich sind die jungen Leute darauf gespannt, ob 
die oder Jone, der oder jener geladen wird. Die Einladung gilt 
nicht nur als eine grosse Ehre, aber es wird auch manchem 
llurschen und inancheni Mädchen Gelegenheil gegeben, mit dem 
HtM'zon seiner Wahl zusammenzutreffen. Eine Uebergehung oder 
ein Versehen war schon mehr als einmal der Anlass zu einer 
Totlteindschaft. — Die Einladung von Herrenleuten erfolgt ge- 
meini^ilich nicht in der eben beschriebenen umständlichen W^eise, 
sie wini oll tlnrch eine dritte Person besorgt. 

Oeraume Zeit vor dem Hochzeitstage wird die Aussteuer, 
uhM\ wit» es auf deui Land heisst, die Haussleuer (anlehnend 
an Hausrat) der einen Partei nach dem zukünftigen Wohnsitz 
dt»s jungon Paai^ nUMgolidirl. Auf mehi-eren Wagen werden die 
Haushaltungsge^c^Mistande nach dem neuen Heim gebracht. Die 
fouiigoh Uosse und die Fahivr sind mit Bändern und Blumen 
aus^esialtot» Tnlor den Fahivrn Itetindet sich auf dem ersten 
Wa^en der H*vhio\lei inil der ^Nächsten». Auf den Wagen 
Mud untoi)iobrachl : das H^vhfeitsbett« vollständig ausgestattet 
uuxl \\\\\ dem Ivslon Linnen frisch überao^n, sodann das 
IVauti.uloL mit ILinl Ivlun^on. u'.it Kuulern reich geschmückt, 
An xior SjMt;o eu\c j:i\xsm^ ^hleifc und ein künstlicher St rauss ; 
\xx'\^it\\n dci SNhrAuk uud o;o Truhe. Ivi^ie mit kostbarem 
leuwr,, n\;t ASu^«Muh:^;) iW:üsh» ^^^fülh ; ferner Kübel und 
W .», h, uno ciyh:' vh ^i V — K:l^u^v^^^x^ Ir. ir^nHlen EkSrfem wird 
<<h<' >,*;A\;'.V\<K\<*h:x*u. V. : .Av,u^:v. ur.x* vivh: K» Mal hin und her 
XX Avr , tcv, lV/:5\:t;^r,ir,A . .:;':v x^jUvrtrr.re-a fjyfcn'en Streich», 
0^ ;<si^"„\,"v \^xV/;' V.vT * ;" l*ur:i:f»hr: :st manchmal 
V, •, V XV s, ^: iV ^^;:x;.SiV' .».j-^ IVvc-^s ht:«?^ d>r Sache er- 
M,\^v.*. vs^ Nt :,v> / .> : v■-^^^^a Wv.w'c r; ,:r>.: :j»S55^?ii sie nkht 
,n\v .ax. .>v XV ,-* ' Avv<i; •,'N-> : tj»^^.' f.-^jL-TÄL baJ^t- Wind 
: N« . ONä,>v \'A-.^ ^^'*/,^.* • ^v »ÄV'uri^- • . s; -icitxaer >äe ohne 
>\,. ,^^^v V :'^\srv < V. :..v : v V:. »•^z'ci.r^: ff:;-: ::5ii, Di ein 
>s,.., >vN * ' -sf* V ' <f, \*».^ nV V. V V' V i,'s.\j-. , >i r»^l»t*^ rs aje Fuhr- 
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reicht. Dies treschiebt, wie der Bauer scherzhaft meint, damit 
der Herr Pfarrer nachher in der Kirche besser cpapple» kann. 
In manchen Dorfern ist die Brautsuppe ungebräuchlich, dagegen 
erhält der Pfarrer ein feines Taschentuch mit einem Rosmarin- 
Htengel. 

Nun läutet es zur Kirche. Jeder Hochzeiisgast hat von der 
HrautjunKfer einen Fiosmarinstengel erhalten, und man schickt 
sich an, die Aufstellung vorzunehmen. Nach vielen Umständen 
gelingt dies, und der Zug geht langsam zur Kirche, an deren 
Kingang eine Person aus dem Hochzeitshause steht, um die 
(iästo zu zählen. Denn es ist Ehrenpflicht eines jeden Geladenen, 
auch mit in die Kirche zu gehen, und so hat die Köchin einen 
genauen Anhaltspunkt zur Feststellung der Teilnehmerzahl. Am 
Kingnng der Tliüre stehen aber noch, falls kein Gendarm cum 
den Weg» ist, in Reih' und Glied eine Anzahl Burschen mit 
geladenen Gewehren und Pistolen, welche sie der Reihe nach 
in die laitt abschiessen. Früher führten auch die Burschen 
i \i\ Hoohzeitszug ein je<ier einen Sackpuffer bei sich, und die 
Ihii'srlion schössen zum Schein einfach auf einander los ! Oft 
gab es auf diese Weise UnglücksHille. Vor Zeiten war es auch 
gebräuohlich. im Moment des Ringwechsels einen Schuss in das 
Innere der Kiivbe abzufeuern, so dass die Braut manchmal vor 
Sobnvk den Ring fallen liess. Im Zuge geht der Hochzeiter 
Noraus. Kr lührt an) Arm die Brautjungfer, auch Brautmädchen, 
Trauerjuugler , Trauermädchen, Schmolljungfer, Schraollerin 
»Hier Nächste, je nach dem Ortsgebrauch, genannt. Sie ist eine 
Fivundin iler Hik hzeiterin, wie der Brautführer ein Freund des 
HivbitMtei^ ist. .\uob gibt es Dorfer, wo zwei Brautjungfern 
gel»rauotdioh sind, jtsivvh wini immer bloss die eine die «Nächste» 
^ioiiiiunt. naiulhh die ,im nächsten mit der Braut verwandte. 
In diOMMu KhII fuhrt dann der Hivhieiter an jedem Arm eine 
IviMUl^lun^tVr Hintor ihnen kiviumt zunächst der Brautführer 
uut ^^or lUvbioiteruu Die üt^rig^n Gäste folgen paarweise Arm 
lu Vruu vvUm ^^ttener m br>Mter Reihe« nach Geschlechtern 
»:ottvu:;\ vue M.^tutot lut'rst 

IV^» .\:i; Wv'xi t-sworior, U'.u. Gau^ njich der Kirche und 
,\* v,v/ vj: ^ion* \Vo^ ,tu> /i«: iV».^!:e<hau> \on armen Kindern 
ti^viiv'o'.. \x,^vh/ «\nv:* S:v .1 ^oer ütvr d.*« St ras^ spannen 
.; ' ' ,' V s -'.^^ l A>e^c^v: xx^r- *:v^». vi>> <:^ Aueb erhalten. 

U .0 Vr«\u'%^ \-,.:4\vv:i. Sk' rühr: vier NeuiLenuählte die 

i v^vv b' ♦,. « " V;« . .-^ F.-jir:T.irvr •» e:iie oder *kieide 

i^ <. ...",. AT " K tt N^ -Axv /. -"i'^f *^ Fritt?Mkrer die junge 

>■' < - ■ V ','r V ^ V v' . . -«.' vr^-» : 'S-» cc>: IX Hochieits- 

<..v ..w - • 'v. ■ V'.-; ^■iv^• * Va--*:k''iCirf: eines Ge- 
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SchlÜHw;! niiti^enornmen oder sie haben die Thur von innen ver- 
rammelt oder veina^^elt. Nicht selten geschieht es, dass die vier 
Stolli'ti de» Hochzeitsbettes abgesägt und wieder geschickt auf- 
y^nHoAxi oder dass die Bretter des Bettbodens ausgehoben sind. 
Auch anderer Ulk schlüpfriger Art wird bisweilen verübt. 

Ks i»l wohl angebracht, hier einer alten Sitte zu gedenken, 
die Hchon im Jahre 1737 durch eine herrschaftlich hanauische 
V»»rnrdnung gerügt wurde. Diese hat folgenden Wortlaut : 
rtW<»gen dem Schlafensingen bey Hochzeilten. Demnach man 
/.uviTlässig berichtet worden, wie dass in denen mehrsten Orthen 
dit»st»r (IrufTschairt die Gewonheit eingeschlichen, dass bey denen 
jeweiligen Hochzeitten des Abends von zusammen laufTenden 
Töchtern, Mägden und Weibern vor dem Hochzeit tshauss bald 
geistliche Abendgesüng bald unzüchtige Liedlein unter dem 
Vorwand, dass sie der Braudt schlafensingen wolten, abgesungen 
und so l\»rt die Nacht mehrentheils mit Tantzen und Schwermen 
der Jungen zugebracht werde und dann ein solches einestheils 
tur .Aergernuss (christlich gesinnter Gemöther gereichet, anderen 
Theils aber die geistliche Lieder dadurch missbrauchl und 
profan irel werden, »las Nachtschwermen auch denen ergangenen 
unti vieltliltig erneuerten Ordnungen durchauss zuwieder ist, 
derohalben aueli als ein wieiier die Erbarkeit und gute Christ- 
liehe Zucht lautVendes l'nwessen nicht gestattet werden mag: 
Alss \vii>l denen siimpt liehen jungen Leuten und wer sich 
sonst lieivItMohen gelüsten lassen möchte, dasselbe hiemit nicht 
nur Ivv wdlkührlioher StnilT untei^saget, sondern auch Eltern, 
Meister und Kiiuien ernstlich dahin angewiessen, dass Sie die 
Ihn^x' ^antiluh da\\>n al^halten und hingegen zu guter Zucht 
uuxl Krtvirkeil» wie m diessen alsi» auch in anderen Fällen mit 
IvhvMi^eiu r,hnstlu*hem Kyrter hinweisen sollen. Womach sich 
ilsM* )tslenu,^um^lwh sa .whton hat. Decretum in Consilio 
Huxh>i\\x*\UM\ h*, Vii^usti ITI^T.^ Aus dieser Verordnung ist 
e»vut^»-.u^, xt.^ss d'.e S^tto ^s^hon d.tmi's entartet war. Sie scheint 
xUMUi AU>h *n; HAUAU'^^'hcv. uutor^vuw^^o '^ s^in, wenigstens 
b.^is^ \ ' ^^v^vxM^N -uw/. K'.;n,ie er h.i ten kennen. Sehr interes- 
x.r,^j wo •»-.; '<v,vv, j-^iv.;^ M:T^n.;*tu vi es kCirziioh verstorbenen 
^ ^ \. ^^ s *, V \ » V' ; vMf ^ r. -ux: : <^r.<* : v Frurj N:i t<4eoo WeodliniT aus 
liAx>v-.',v \ ,- • vv :tuh:v :-: 'v.xtwv*« Hv««n gehörigen 
v\ \- XV .0 ' hV*. . xxv\'h-;'* -' :?^f- >«: Miruar*s;ahreii. d. h. vor 
,^ wt %\^ \' .'% vs- iv S "';* ^:*^ >vi:.i^eas4c.^:en< n*,vh uiitan- 
^v>x\ , ' .* V >5,-'* •*,. ',^ so .;:v'=^''^'*^' '■'^ ^'^- Am Abend 
. vx :\.\ V X <,^vn >.•, \i -•-,'. ■ S', ^ "k-x i'^Gi Hochieitshause 
V- V. V V. ■ ^-,^vv , • v^' y *,o' \v«". ; i .i^criAK* r^Bsaunmen. Eis 

<vx MX ss ^»,s ' v^ ^ V ^"■««t >;v i Ti,^ S.1»** H*t:^*^«n lutte. Dann 
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Tersinnbildlichen. Der pflugende Bauer in der Bluse mit 2 
Rossen, die Peitsche schwingend ist ein häufiges Attribut der 
Loosungsscheine. Schreiner-, Sattler , Weber-, Schneidet-, Bar- 
bier- und andere Werkzeuge deuten auf das Handwerk des Be- 
treffenden hin. Auch ein springender «Consent», welcher die 
Hand mit dem glückbringenden Zettel jubelnd in die Höhe hült, 
ist nicht selten unter der Nummer abgebildet. Einer schönen Tafel 
muss ich noch Erwähnung thun, der schönsten, welche ich ge- 
sehen habe. Sie ist im Besitz des Schneiders Urban in Schwin- 
dratzheim und stammt aus dem Jahre 1846. In der Mitte ist der 
französische Loosungsschein, zur Linken unter einander der 
Tauf- und Konfirmationstext des Mannes, zur Rechten das 
Gleiche von der Frau, ausserdem der Hochzeitstext. Jede ein- 
zelne Angal)e ist, wie oben beschrieben, ausgeführt und mit 
Blumen und Goldpapier umgeben. Die Gruppen-Tafel ist recht 
gut erhalten und ein wahres Kunstwerk in ihrer Art. — 
Ferner sei noch erwähnt, dass oft die grössern Buchstaben 
dieser Tafeln mit Blumen geziert sind oder einfach aus einer 
Blumenreihe bestehen. Die Contouren älterer Sa hen sind durch 
Nadelstiche hervorgehoben . 

Von ähnlich ausgestatteten Tafeln, welche seltener vor- 
kommen, seien schliesslich hervorgehoben : geistliche Sprüche, 
Bil)elworte, das Vaterunser, der christliche Haussegen, die 
häuslichen Tugenden u. a. m., welche immer mit bunten 
Blumen umgeben und eingerahmt sind. Diese Sachen kommen 
gedruckt in den Handel, in der letzten Zeit (mit kluger Be- 
rei'hnung) als Gratisbeij!al)e zu den Cichorienpacketen. 

Fi»lgendes sind die Namen verstorl)ener und noch lebender 
Künstler, welche üt)er ihr Dorf hinaus bekannt gewoixlen sind. 
1. Friedrich Claude, Lehrer in Walilersbach, f 2. Johann 
Lienhaiiit, AcktMvr aus Dunzenheim, f «^- Martin Lorenz, Weber 
Häntor und Musikant in Geudertheim, f 4. Heinrich Robitzer, 
Lohi*er a. D. in Sohalkentlort, f ^^- Gei>rg Schaefer, Ackerer 
in Ringendorf, t t>. .-Xndi-e.is Si hultz, .Vckerer in Obermodem, f 
7. Thoophil Müller, Glaser daseltisl, t 8. Georg Werner, 
Si^hreiner daseltxt, 9. Jakob Dutt, .\ckerer daselbst, 10. Johann 
S<*hult/ Vater, daselbst II. Gei>rg ^I\v^^ Ackerer in Altecken- 
dorf, 1*2. Johann Qubiner aus Sihwindratzhtrim, Barbier in 
Strassbui*g» Kind^Mspielplatz *2. — 13. Ge^^rg Marzolff aus 
Wiokersheini, Gärtner in Neudorf, 14. Jakob 1-app aus Schwin- 
<lratzheim. StM-geant im Inf.-Regt. Nr. 114 in Konstanz. Bei 
weilen\ die schönsten Sachen tiat L»>renz au< Geudertheim 
verfertigt, l^ie \on ih!n -enuihen und mit Gold- und Silher- 
sliviten ausgestatteten Tafeln nu^gen mehi*ere Hunderte betragen, 
jede eiBzelne ein wahi-i^s Kunststück. IVrjenige, der jetzt am 



i$prucli hat, i:st Dutt in Übermodern. Eine voll- 
liferalitnle Tafel koslet bei ihm (i— 8 Mark. Früher 
Preis durchweg 5 Fianken. Recht interessant ist, 
nt Läpp in Konstanz noch immer für seine Bekannten 
en zcichnel, obwohl er seit langen Jahren in anderen 
;n lebt. Gewiss ein rührendes Zeichen von Anhän^- 
die heimatliche Sitle I 
b;n<llich hält !<icb der Bauer nucb foli^ende Gegenstände 
vorzu);s weise mit Blumen, nanienilich Lilien ausgestattet: Wach.^- 
lucb iils Tischdecke, Lainpenbehälter, Lichtstock, ZilTerblatt 
der Wanduhr, Handbesen, Kammtultei-al, Vorhitng, Tapeten, 
Spinnrad (durch Hornuä^rel), Säcke, Haliler und allerlei Ge- 
schirr (durch Leilerau flauen oder Metallnägel). 

Auch im Vol kslied, welches im Elsass durch schriftliche 
Ueherlieferung sich bis auf unsere Ta^e erhalten hat, ist in 
zahlreichen Stellen, namentlich in Liebesliedern der Blumen 
Erwähnung gethan. Folgende selbstgesammelte Lieder und 
einzelne Verst' zeugen hiervon : 



Rose, Tulpe und MorKensteni. 

1. SchüHBteB KßBelein rot, 

Dich will ich Hebea bis in den Tod, 
Dich will ich lieben alle Tag and Stand, 
Bis dasB mein krankes Herz wird gesnnd. 

3. Scböustei Talip», 

Deine Schönheit l&cht mich an, 
Deine Schönheit wird veTgehn, 
Wie die Rosen im Garten atehn. 

3. Schönster Morgenstern, 

Ach wie seh ich dich so gern. 
Wenn ich dich Ton weitem aeh. 
Mein ich, wenn ich nur bei dir ateh \ 



SehnsDcht nach dem Frühling. 

1. Schöner Frühling, komm doch nieder, 
Lieber Frühling, komm doch bald, 
Bring aos Blomen, Laab und Lieder, 
Schmacka wieder Feld and Wald. 

2. Ant di« Berge möcht ich fliehen, 
Uöchte sehn ina grüne Thal, 
MOcbt' ina Oraa nnd Blumen liegen 
Und mich freun am Sonnenstrahl. 
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VergiHsmeinnicht. 

1. Es gibt ein Blümchen in der Welt, 
Dem nichts an seiner Schönheit fehlt. 
Das Blümchen heisst, fuxiere nicht, 
Das Biümchne heisst Yergissmeinnicht 

2. Wenn ich ein Mädchen küssen will, 
So brauch ich darza gar nicht Titl, 
An Liebe fehlt es bei mir nicht, 

Ich schenk* ihr ein Yergissmeinnicht. 

Einzelne Verse von Liebesliedem. 

Schatz, wenn da willst in den Qarten gehn, 
Wo 80 schöne Röselein stehn, 
Qeh* nur hin, wo sie am schönsten stehn, 
Brich sie ab und denk an mich. 



Rosen Marein and Lorchenblätter (Lorbeer) 
Qeb ich dir za einem Straass, 
Und das soll sein mein letzt Gedenken, 
Weil ich Yon dir scheiden mass 



Setzt euch nieder in die Blumen 
Dort an jenen grünen Platz, 
Eure Glieder sollen ruhen, 
Ewig bist und bleibst mein Schatz. 



Die Rosen blüh'n allein im Felde, 
Bald stehn sie welk und blätttrletr, 
Drum pflücket Rosen und windet Kränze, 
Schön ist die Jugend, sie kommt nicht mehr. 



1. Mein Schatz thut frohlocken, 
Ist munter und wohlauf, 
Thut Rosen abbrechen 

Und stellt sie schön auf. 

2. Sie riechen so wohl, 

Ganz munter und freudvoll. 
Meinen Augen thut^s leuchten, 
Meinem Schätzel geht's wohl. 



XV. 



Die Kunkelstube 



(Forlsetzung.) 
Von 

Hans Lienhart. 



Di 



'ie im 8. Jahr^ng unseres Jahrbuchs enthaltene kurze 
Schilderung der Kunkelstube und der damit zusammenhängenden 
Bräuche in einigen Gegenden des Unter-Elsass hat erfreulicher- 
weise in den Kreisen unsrer Mitarbeiter am Eisässer Wörter- 
buch sowie auch anderwärts eine unerwartet freundliche Auf- 
nahme gefunden und überall im Lande zu ferneren Aufzeich- 
nungen Anlass gegeben. Die Beitrage zu diesem Kapitel unsres 
Volkslebens flössen recht reichlich, so dass wir in diesem Jahre 
in der angenehmen Lage sind, unseren früheren auf persönlicher 
Beobachtung beruhenden Mittel hingen einige neue hinzuzufügen, 
und zwar zunächst aus dem Mittel-Elsuss. 

Leider ist auch hier allgemein die wenig erfreuliche That- 
sache festzustellen, dass die Kunkelstube zu denjenigen Volks- 
bmuchen gehört, die, wie die schönen alten Trachten, zusehends 
und unaufhaltsam dahinschwinden. 

In B i s c h o f s h e i m, an der Bahnlinie Molsheim-Schlett- 
stadt, unweit Oberehnheim, sollen die Kunkelstuben noch vor 
etwa 15 — 20 Jahi^n in schönster Blüte gestanden haben, wäh- 
rend heutzutage nur noch wenig junge Mädchen das Spinnen 
erlernen. An den Zusammenkunftsabenden spinnen fast aus- 
schliesslich die Alten ; die Jüngeren stricken oder häkeln. Ge- 
arbeitet wird bis um 9 Uhr abends ; dann tritt eine Pause ein, in 
der das Spinnrad oder die Strick- bezw. Häkelarbeit in Be- 
gleitung des Verehrers, «1er draussen längst wartete, nach 
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Hause gebracht wird. Nachher kehren sie mit einander in die 
Gesellschaft zurück, wo dann Branntwein getrunken wird ; auch 
Brot und Aepfel werden dazu gegessen. Einer der Anwesenden 
spielt die Ziehharmonika, Harmeni, wie es im Volksmunde 
heisst, ein Musikinstrument, welches die frühere Geige nach 
und nach verdrängt. Die Harmeni ist natürlich leichter zu 
spielen als die Geige, und ihre vollen Akkorde mit Bassbe- 
gleitung sprechen solche Leute auch mehr an als die einför- 
migen Töne, die der Dorfmusikant seiner Geige oft nur mit 
Mühe zu entlocken vermag. Dazu wird erst gesungen und 
später auch getanzt. Und dieser zweite Teil der Kunkelstube 
ist für die jungen Leute natürlich die Hauptsache. Wer möchte 
es ihnen auch verdenken ? Die Gesellschaft bleibt oft bis Mit- 
ternacht zusammen, bei Gesang und Tanz, abwechselnd mit 
allerhand Scherzen und Spielen, von denen die beliebtesten die 
folgenden sind : 

Baumwolle blosen.^ 

Es setzen sich alle Anwesenden dicht um den Tisch herum. 
Sodann wirft einer ein Stückchen Wolle oder Watte auf den- 
selben. Jeder sucht es von sich weg zu blasen, so dass es plötzlich 
an allen Ecken und Enden herumfliegt. Fällt es dabei zur Erde, 
so muss derjenige, an dessen rechter Seite es durchging, ein 
Pfand geben. Die Plander werden später wieder eingelöst, und 
dabei spielen die Küsse als Lösepreise die Hauptrolle, und des- 
halb ist dieses Spiel auch eins der bevorzugtesten. 

MeAl schniden. 

Man füllt eine Schüssel mit Mehl, türmt dasselbe hoch auf 
und setz! oben auf die Spitze einen Fingerhut. Der Reihe nach 
schneidet sodann jeder der Anwesenden einen Teil des Mehles 
ab, so dass schliesslich nur noch eine ganz schlanke Säule mit 
dem aufsitzenden Fingerhut übrig bleibt. Wer denselben endlich 
zu Fall bringt, muss ihn mit dem Munde aus dem Mehl her- 
ausholen. 

Telegraphieren« 

Es wird einer gefragt, wohin man für ihn telegraphieren 
soll. Nachdem er einen Ort genannt hat, holt man einen Teller 
und steigt damit auf einen Stuhl, so dass man ihn an den Balken 
der Decke halten kann. Alsdann gibt man dem BetrefTenden 



1 Die cursiven Bachstaben sind in der Mondart stamm. 
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einen Stab und fordert ihn auf, mit demselben an den Teller zu 
drücken, damit er nicht herunterfallt. So lässt man ihn eine 
Zeit lang stehen und fangt dann an, ihn zu foppen. Den Teller 
kann er vom Fussboden aus nicht herunternehmen, ihn fallen 
lassen — das wäre ja schade; wenn er indessen kein Thor ist, 
so thut cr*s schliesslich doch, falls sich nicht jemand seiner 
erbarmt. 

Den Schlappen (= Pantoffel) snechen. 

Ks setzen sich alle Anwesenden im Kreis oder in einer Reihe 
zur Krde nieder und ziehen die Beine an sich heran, so dass 
unter den Knieen eine Wölbung entsteht. Durch diese wiiti 
nun ein Schlappen — oder auch ein anderer Gregenstand — 
schnell hin- und hergegeben. Einer steht im Kreise oder vor 
der Reihe und sucht den Schlappen. Von Zeit zu Zeit wird ihm 
damit teine heruntergehauen», so dass er erfahrt, wo etwa der- 
.'<elbe steckt. Findet er ihn schliesslich, so muss derjenige suchen, 
bei dorn er erwischt wurde. 

Eine Menagerie machevi« 

Hin Madchen und ein c Mannskerl > bleiben in der Stube, 
alle übrigen gehen hinaus. Sodann nimmt das Mädchen einen 
Spiegel unter die Schürae. Einer nach dem andern wird nun 
heivingorufen und gefragt, was er für ein Tier sehen will. 
Sagt er z. B. '^ein Kameell», so wird ihm der Spiegel vorge- 
halten, da<s er das Kameel in demselben l)etrachten kann. 

EineN hipotenisieren. 

.\ geht mit B eine Wette ein, dass er ihn in kurzer Zeit 
lum Schlafen bringen kann, .\lsdann nimmt er zwei Teller, 
si^hwant den einen auf der Tutei^seile mit Russ und gibt diesen 
dem R» den andern lH>lKllt er für sich selber. Nun fordert A 
den B auf« ihm scharf in die Augen zu sehen und alle Zeichen 
und IVwegungt^n nachzumachen. Er greift wiederholt unter den 
Teller und l^hrt dann mit der Hand üSer das Gesicht, markiert 
tton Schnurrlxirt* den Rackenlvut, den Vollliarl, und B thut 
gvwissonhalt dasÄ^IU\ bi^ er sich zuletzt das ganze Gesicht be- 
s^^hmierl hat. Tnter grv^ssem Gelächter wird er dann vor den 
Spityx^l gifrftihrt« damit er sein Konterfei bewundem kann. 

Da» $<^li$i^Mi|rericiit. 

I>ivi der Anwc^^mlon, ein Uichter und zwei ScfaoffeD« bleiben 
in der SjuIh\ die übrigen müssen \or dit* Thüre gehen. Es 
wt^nitM) uun fwx^ Stühle s)i> »ul^^tellt« dass eine Lücke, etwa 
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Einen suem Lachen bringen. 

Um den X zu foppen, der von der Y durchaus einen Kuss 
haben möchte, macht man folgendes : 

Die Y legt sich scheintot irgendwo hin, nachdem sie den 
Mund voll Wasser genommen hat. Einer nach dem anderen 
kommt nun an sie hei*an und gibt ihr einen Kuss, indem er 
sie gleichzeitig zum Lachen zu bringen sucht. Wenn man 
merkt, dass sie sich des Lachens nicht mehr enthalten kann, 
muss auch X herantreten ; aber in dem Augenblick, wo er 
sich zum Kuss anschickt, spritzt ihm die Y das Wasser ins 
Gesicht. 

Was fttr e Numero het dinni Liebsti? 

Man hat viele Nummern auf einem Blatt aufgeschrieben. 
Bei jeiler steht etwas über die Eligenschaften und das Aus- 
sehn eines Mädchens. A fragt nun den B : cWas für e 
Numei\> het dinni Liebst i ?> worauf B eine beliebige Nummer 
nennt. Was l^ei der beirefifenden Zahl steht, das l)ezieht sich 
auf seine Zukünftige. Ebenso lässt man das Alter derselben 
erraten. 

.Ausser den genannten Spielen ist auch noch sehr beliebt 
cDer scli\\\>rze Peter», das ja allgemein bekannt ist« und Brue- 
der, ich bin gebullt !», wie es im Jahrg. Vill, S. 79 beschrieben 
wurvie. 

Nel^n Srhert und Spiel kommt aber auch das Lied zu 
s^LHnem Recht, Kinielne Lie\ier sind s^ur beliebt und s^ir ver- 
bratet. Sehr g^ni :«v.uig^n die Alten das Lied cV^r winden dir 
«Kmi JuivgtVmkmaz»« d»< man alUhendlich auch auf dem Ko- 
oher!^ivi>: uivi im Z^^mthal hvHvn koonte. Nachtraglich sei an 
d»^:««^' S^t^ie iKvh hlnn^>^füg^« dass früher in diesen nördlichen 
Strtchc«! d<>> Kt^<5*x >»>^:^t3Kh wHi Sirassbiir^:« u. a. noch fol- 
pM^*W IvHxksr mit bo<kM>»>w>Mr Yv>rfjebe pesuogen worden, die 
n))r )a ^ A'tt>n hAivd^sThni^^x^beft Lie^iertöcbem ans den Jaliren 
IS44 un.i tSiS wvriK^'iH: : Hecurvi^ :sclil)ef hei »»er NeuTer- 
nvÄh':i>5v — Ai:s ich Ar. «>:i:iefir. Sockin-iertu^. — Leb* wc^il, du 
K^uy»^ l..^**>,i> *u:^ m^.'h ^:>^Sx>PÄ, — Hi^fs stir web im Henen. 
— L'h ^'.n^ <*;Tis: S«: ,>t-r N^riiU — Fre^smi. ich hin es lu- 

N^U^r. ,>^i 1^^^^^;^, ,:.it- xvc: ;>^r po^aiec Gea g flsclu ft ge- 

^s^t^j^-j^:' >^vt*.''^.^ ;-*fi*V' ^*^*^ ^^öc^J: .»esr £;.i«3e4(?K;ax]|^ «ler den 
Ki;i-»,v^[>^trrt^ K: r^^**«i^::^- xx'.v, Af'::^v!it irjjv^ die bekannte 
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I : Es geht ein Rondgesang an onserm Tisch henun : | 
Drei mal drei ist nenne, Tis-li-vis ist meine. 
Es geht ein Bnndgesang an nnserm Tisch hemm 
Yidibnm ! 

Bei dem letzten Worte zeigt man auf einen Anwesenden, 
und dieser muss sofort ein Lied zum besten geben. Ist das- 
selbe beendigt, so singt man : 

I : Hat*s gut gemacht, hat's gut gemacht, 
Dnun wird er anch nicht ansgelacht. : | 

Hat aber der Betreffende nicht sofort zu singen angefangen, 
oder überhaupt gar nicht gesungen, so wird er verspottet mit 
den Worten : 

» 

I : Hat* s schlecht gemacht, hafs schlecht gemacht, 
Dnun wird er jetzt auch ausgelacht : | 

und zur Strafe muss er ein Pfand hergeben, das dann später 
mit den bekannten Scherzen wieder eingelöst wird. 

Zum Schluss soll noch ein Lied aus Bischofsheim mitgeteilt 
werden, das man dort auch jetzt noch sehr häufig in den 
Kunkelstuben singt : 

's Urschel. 

1. Lauf ich so in der Stadt emm, 
Ze wirf ich d Anje nim un nam, 

£b ich min Urschel nit erblick : 

Denn s Urschel ze sehn, dis isoh min Qlück. 

Kämmt sie vo wittem geje mir, 

Weiss ich nit, was i mim Lib ich spür: 

I : Un s Herz klopft mer, wenn^s n&hder kämmt, 

€h:od wie as wenn der Dambür dmmmt. : | 

2. Nu ge mer als i d Erbselaab ; 
Dert git's ken Reje un ken Staab. 
Ze sehn git*s derte allerhaand, 

Mer bliwe stehn o jedem Stanhd 

Un gaffe all dis Dings do an, 

Un dis an zell mecht s Urschel han : 

I : Wenn ich me Späne hätt, da Dotsch, 

Ze müesch de mer han, Urschel, was de wottsch I : | 

3. Doch, leider, how i nit vil Qeld, 
*s geht schöafel zae af dere Welt ! 
Der ein het alles, aandri nix, 

Un ich bin selbst e-n-ormer Zix. 
Oft süff i Wasser zae mim Brot ; 
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Minni Kloidcr lin nit & la mode; 
I : Ich fobr au niemols i der Kutsch, 
Uli du biich leihst e-n-ormi Drütsch. : | 

1. Doch wenn i numme richer w&r, 
Uli wlir null Uoldsack nit so leer, 
\)\\ inÜoHoht iner hau, Hers was begekrsch 1 
I wott Hohn, ob do nit zefridde w&rsch. 
I>ii inUescht do nettste Rock mir han 
Mit Krinolin un Volant dran ; 
I : l)u inUosoht «so breit, so dick do stehn, 
Davh il diiroh ken Thor ine durch könnsch gehn. : | 

%^. Vom Steiuthor öu i d Krütenaa 
Hab'« konn eso nott gepntiti Frau; 
Vom Huug^sewohr a V Büddelthor 
k^r^ohtsoh lUf^r au ktuni me eso Tor. 
IVvh Wider isoh mi Meijts^ gring, 
Kauif 10 h dir do e Oroschenug.^ 

Heb Sv\rri druf. er kummt to mier. 
Kv kv>s\'ht e ^auuie ^srhopp« Bier! : 



vU*»d • V^J^rvia^ ric S Pfj 



XVI. 

Die Münsterthäler Vornamen.^ 

Ein Nachtrag zu Jahrbuch X, S. 269—283. 

Mitgeteilt 
Ton 

J. Spieser. 

Abraham äwrhäm ; Adam äila ; Andreas aitar^s; Bar- 
iliolomäus -paYrtlmei ; Benjamin -panjämin ; Christian krejtld ; 
Daniel tänjel, täni, *tanib ; David tä^fit, tä)f(l9); Dietrich 

lielari ; Elias leids ; Franzjosef 'fiänts^p ; Friedrich frets ; 
Gabriel käiwrj^l; Georg j^ri ; Heinrich häinr; Jsaak -iisak ; 
Jakob jop 2 ; Joachim joym ; Johannes härios, hänts ' ; Johann 
Adam häntsaitd; Johann Georg *häntsj^ri; Johann Jakob 

häntsjop ; Johann Martin "häntsma^rlla ; Josef sep ; Karl 
khä^rld; Konrad khyurat ; Ijorenz 'lojrants; Ludwig lüpik^ 
lutwik ; Lukas lyks ; Markus märks, marks ; Martin -inä|rtin. 



1 Zar Schreibang bemerke ich, dass ich mich im allgemeinen 
an das System Kränters halte; nnr gebraache ich für seh statt des 
zasammengesetzten s das einfache J, ferner als Dehnnngszeichen statt 
eines Akzents ein nachgesetztes \^ and als Zeichen der Betonung 
einen vor die starke Silbe gesetzten Pankt ('). Vgl. Jahrb. IX, 
S. 87 ff. In den früheren Jahrgängen ist oft dnrch Abspringen des 
Akzents die Längebezeichnung verloren gegangen, mit \ ist dies 
nicht za befürchten. Das Zeichen ist einstweilen als Notbehelf vom 
Setzer ans f zarechtgeschnitten worden. Die vollständige Ansmerzung 
der Grossbachstaben in Laatschrift wird von Kräater im Gegensatz 
za dem im Jahrbach herrschenden Gebraach aasdrücklich gefördert. 

* Aber 'jokopstä) (25. Juli), -jokopspeire, -jokopstrijwl usw. 

s Die Worte khäntstik, khäntstrijwl weisen auf eine ausgestorbene 
Form khänas oder khänts. 

U 
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nia^rtd, ma^rtb ; Malernus 'mätarn ; Matthäus 'mäte^was ; 
Matthias mäts, mätis, mätsls, matsls ; Michael mey\ ; Nikolaus 
kliiis, klais ; Paulus päili ; Peter piätr ; Samuel saml ; Se- 
bastian päja ; Stephan Stafa; Theobald wolt, weltr, woIl(a)la ; 
Thomas lünia; Tobias 'täweias ; Ulrich 'yiilari ; Urban ürwa ; 
Valentin falla ; Wilhelm welam ; Xaver 'ksafäiri. 

Agnes üiQanies; Anna Barbara änaparp; Anna Katharina 
'Anakhnt ; Anna Maria *anamei ; Barbara ^arp ; Elisabet lesl, 
lespet ; Franziska tVantseJt ; Joseßne fin ; Katharina khatrin, 
khat; Katharina Barbara -khatrinaparp ; Luise 'lywis; Mag- 
dalena l;\')n ; Margareta kriöl ; Maria mei, (-niärei) ; Maria 
Barbara 'nK\nparp; Maria Anna *märjän ; Salome salmei, 
salin; Sara sa^r; Susanna tsy]s ; Therese terejs. 

Man beachte die echt germanische Betonung aller dieser 
NanuMK Bis auf jranz wenige Ausnahmen, die fast alle nicht 
eigonllich münslerthalisch sind, ist immer die erste Silbe 
betont. 



XVII. 

Die mundartlichen Formen 
der Ortsnamen der Umgegend von 

Waldhambach.^ 

Mitgeteilt und besprochen 
von 

J. Spieser. 

Die zufallig gemachte Beobachtung, dass in den Kirchen- 
buchern meiner Pfarrei Waldhambach, der Name des frühern 
Filials, das jetzt den amtlichen Namen Volksberg führt, sich 
vor 1832 niemals mit k geschrieben findet, sondern entweder 
IBoIfc^bcrg oder SJoIIßberg oder SSodfpcrg oder SSoII* 
fpurg oder ahnlich, sowie die Thalsache, dass der Name des 
Ortes in der Mundart cfoljpürk» lautet, ebenfalls ohne Spur 
von einem k, legte mir die Vermutung nahe, dass ähnliche 
amtliche Verballhornungen von Ortsnamen noch öfter werden 
vorgekommen sein, und erregte in mir den Wunsch, solche 
mit Hilfe der mundartlichen Namensformen nachzuweisen. Ein 
solcher Nachweis schien mir obendrein sehr geeignet, im all- 
gemeinen die mundartlichen Ortsnamenformen in ihrem Wert 
für die Bestimmung der richtigen Namensform zu Ehren zu 
bringen. 

Ich stellte daher ein Verzeichnis der Ortschaften auf, die 
im Gesichtskreis der hiesigen Ortsbevölkerung liegen, und er- 
mittelte durch Nachfragen die mundartlichen Namen derselben. 
Nachdem ich nun auf diese W^eise die Fälle festgestellt, in 



1 Zar Schreibung vgl. Anm. 1 zu Yorstehender Arbeit. 
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denen die vom Volke gesprochene Namensform mit der zur Zeit 
geltenden amtlichen Schreibung in Widerspruch steh*, schien 
es mir wünschenswert, die Richtigkeit der von mir gezogenen 
Schh*isse an den Schreibungen der Namen in den allen Ur- 
kunden zu prüfen. Da ich mich nun selbst noch nicht mit ur- 
kundlichen Forschungen befasst hatte, wandte ich mich zunächst 
an Hrn. Pfarrer G. Matlhis in Eyweiler mit der Bitte, mir die aus 
Meinen orlsgeschichl liehen Forschungen ihm erinnerlichen alten 
Namensformen in meine Lisle einzutragen. Die gleiche Bitte 
richtete ich spater an den durch seine Geschichte von Herbilz- 
heim bekannten Hrn. Pfarrer Levy in Lorenzen. Beide Herren 
halHMi meiner Bitte in der zuvorkommendsten und dankens> 
wertesten Weise enlspix)chen. Zuletzt habe auch ich noch 
einiges aus dem hiesigen ältesten Kirchenbuch (1683 — 1720) 
nachgetragen. Durcli die frühem Schreibweisen fand ich meine 
aus den mundartlichen Namensformen gezogenen Schlüsse auf 
Si^hritt und Tritt bestätigt. 

loh gebe nun nachstellend in alphabetischer Ordnung zu- 
nächst die amtlichen Ortsnamen, dahinter in Klammem die 
Aussprache in Waldhaml>acher Mundart, und endlich in Kur- 
sivsohritt iVüheiv Si^hi^ibungen in Auswahl. Beigefugtes ^ be- 
doulet dalHMtnach Matthis»« ^: «nach «Lew», '^'r «Waldham- 
Iviohor Kiivhenbucb». Nachträglich erhielt ich auch noch 
einigt* Notiieu von Hrn. Arvlwoli^ Schlosser in Drulingen, die 
ich mit ^^^^ l>o£eichnel hal^*. 

Aohen [a)^y .icAite« ^ ; Achkema^ Ackaim ^. 
Adamsweiler Iwilr] Aijmanswiiler^: UV/er^ (!ei>5). 
Albosdorf \U\tnif\ l eher den Ausfall des h \yi\. unter 

Altwoilor .U:>ve;ir* .4.Viri7/er m, 

ArrvvxMler ^»;\x\>t-lr H^mvultr^ Artzw^iU^^. Das * 
hW ^mti.ohi^u Sh;xr;b«i^^\ \\.e i.i> t -ier luuodari liehen Form 
4\^ii*4<^ K*^ ^^ fH4j^ht^;vn>n>H hen vVr?»avieti e»:spruD^:en <eiii. — 

A$S\wiler it:^>Äv '; a^<-/^.;vrY.^. ASvfUtr^. Die 
JK^^>«' Ss^v- ..«,ri^ \ifr:"';ir.r: »i^i^r;;. ".x- «rs^e Sill^ kun zu 
>^six\K.*:\ ,:?.*^^^V :v: jV^r va:s.-h>ts>tr3i a-i;^. Tu; iw richtige 

.\^*\ ,:,v>, l^-i. r. /-- s,h.;viv*r. — 3rr. !4. Jjii. «d&mii AU- 
4^f ' Mx; >v^ ,^ «^.f ;;,',,> o^-^k^ö-wu^ I^ff Xuw k»«i aber 
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Helleringen [ha^Iareija] Heilgeringen ^ ; Heleringa, 
Hei geringe ^. 

Herbitzheim [haerlsüm] Heribolesheim ^ ; Heribodes- 
heim (870), Her bodes heim (11.V2), Herbodenheim, Herbodenes- 
heim, Herbozheim (l'iol), Herborsheim (I'i71), Harborzheim 
(121»lj, Harboldsheim, HerboUzeymdMii), Herbolozheim(\dSi), 
Herbisheim (1342), Herbesheim (l-i4ö), Herbushem, Herbshem, 
Herbeshem, Herboilzheim, Herbucäa {\h^b)y HerbelzhemÜ^iO), 
Herteer Iz ha imb (1025), Herbisdeshem, Herbisdaheim (1728j, 
Erbisheim { I75v.), Herbitzhemme (1784). Ich habe diese Namen 
im Auszu^^ aus iLevy, Geschichte des Klosters, der Vogtei und 
Pfarrei Herbitzheim, Slrassburj,^ 1892* angeführt, weil sie 
zeigen« wie die alten Schreiber fortwährend an den Namen 
gedreht und geiieutelt haben, und wie die Veränderungen der 
Schreibungen durchaus nicht dem Gang der lautlichen Ent- 
wicklung der Namensform entsprechen. Man schrieb nicht nach 
dem« was man hörte, ;^>ndern darnach, wie man sich das Ge- 
hörte deutete. Die thatsächliche Fnt Wickelung mag folgender- 
maasson verlaufen sein : Aus etwa -hieriiboiddsiheim wurde 
durch Ausfall der scIi wachen Vokale 'h;erbo('|)ts:heim ; das 
daduivh aus hallw in si-h wach betonte Silbe geratene oK wurde 
zunächst zu o goküitt, und in weiterer Abschwächung in 
schwaclies i vorwandelt. y\t\ meiner Heimat heisst «Herzog» : 
ht^rtsik, tS^Minta}:»: siintik.l Dadurch haben wir t>ereit< die 
amtlich uvvh erhaltene Form «Herbitzheim». Das b dieser 
Fvvm s^^hein» alvr schon i:n liv Jahrhundert zu w geworden 
ni «in^ umi d.is ei lu ^, so das< wir ha^rwils^^m bzw. mit 
wvitert^r VortliViiti^ruUj: djis i h;i-rw^isf»m hat^n : vor d muss 
nümhih d:ft< h .iu< t.tuiph\>*o\vi<^hen Gnünden ausfallen. Die 
Silbe xx*» kvMM^.tc sish At«er jn dieser S:elj-Jii^ kaum lange er- 
hahoi^ h,r :Av^'x.>r, \\ur»^o ju h,* i'>.»:r. iV^-K ALbesdorf« Hil- 
b^shen^ > Nur. i^t^tv* *^^'*' o h esi^e«- Ge^od ^ xor dem 
l-5|>|vr,iau: ir, :u,i l/;^p«^n'^irK:u!;^- *;;>ij:esprixt>e-ri zu werden, 
*is h OS xx;:v4 öi^-aijs -... «V ; «.Vf a» heis^s: i, B. : met alüm.) 
5s^ e^ti* :<\\ w.: .i>o ><Mni:>f^ r.'r.Y. hA*r:>;,:r:, ij«- e^pe-ntlicfa be- 
Ty^.!s -.Ab;* j .; .: t"^r xx <y : ^: r. F r.: «^ : ; k v ü v.p?s.: « fr h^*?: >;: ai gewichen 
^\ lu ,*^ : ; :'.';;V>.r 7.,<^Y^ •:'•:•. \:.,. t ^^. IjfVttH z>Ooh ge- 
s^r«r,v hi-r, \x v,, .,:>,: ,><"*r J''Ä';x*k ^.'??*rj^ \i.>sj:?!e!S e-.öe Bexekii- 

iw«>,'hA** V.'.! <^-\\^\>^r, j:. •..:■!* «.c. .' ;; ■\-r.m :*^ ifc> x\>iJe r 
Ä^Tx'*:y^ :♦. vo or \,.,v*Ys ,jr.'\su.K \iil, S ^4;> f. Vgl. 
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Lützelstein [letsljtaejn] LülzelsUin^ Parva Petra m. 

Mack'weiler [mäkwelr] Machone villare ^ ; Macune- 
villarc^ Uuillare Machone (712) Macwilre l. 

Meisenthal [s *niae]Sdlä)l] Maizendhal, Meysendhal ^. 

Mettingen [maeleua] MeUing l. 

Mittelbronn [•metiprün] Millelburn^ ; MiUelbrun(n) k 

Mittersheim [mejtrja]. In Wiebersweiler : me^lrf. (Vgl. 
unter Hinikirdi.) Zu U vgl. unter Ottweiler. 

Mombronn (müimara) Mommera^ Mummern^ Monlbronn^ 
Momborn^ Monteberon^'. 

Monsweiler [•münsweh] Munewilare^ Monolswiller ^ ; 
Munoisweiler (131G) L. 

MUnzthal [s'menstä)l] Munlzdhal^ Munlzenäal ^'. 

Mutterhausen [müirhy^sd] MuUerhusen ^. 

Neunkirchen ['ni^nkheryd] Nnwenkirchen^Neinkirchen, 
Nunkirchen k 

Neuweiler jiöywelr] Neovilare ^ ; Xavurnwillare (830), 
*NV<)ri7/fi, ViV/rt SovUlareHsis^ Oppidum Novumvillarey Novi- 
laritnse^ Sumwilrey Oppidum de Noviilari. ^. 

Nieder- 1 ^. , ,^ ,^ o • i %* 
Ober- 1 ^^^^2®^ Jl^nsl Sletnsal ". 

I^i^^ler* I 

Obt*r- 1 ^^^^^^^ [moil^ra] Maira.'Moikern^. Zum 

Vokal \^K oUmi unter «Lohr». 

Ormingr^n onmo^y Ormin<t, Ehrmimgen ^ ; Ormingen 
(lir^>\ <>r«nifijjrt v^^^^-»* Imrimghem^ Emrimg • 1525«, Ermingen 
VlTTO^. Ermtn^ (ITSli i-, 

Oflf\voiler ouvelr' OfK-Hrt M, 

Ottweiler (ouwvlr^ Odt^mowiHare. Odviller «noch im 
wM^jitMi JaIuIk^^: cWffuVf, /X^/^'unViire ^ : OiikweileryHS^)^. 
Oio \^^^^J«^rl\o^>^eUuni: »i«^^ ruhtv'^'^ d ^J^t-tlt tt dürOe schoQ um 
J^r Vor\\x\ hslun^: iv.it Ottwvi'tT in ^ier Rhein|>rv>Tiai erwünscht 
^\n liv, I .N)xn^3\M* K^ivhoai»uoh whi 1671 ff, ^teht fwi derselben 
H^in.i i\f.%^ .Vr M»^.i 0;«*-f..V^^, 1^n; Beww^^ d»$s man Konso- 
iVÄttU^j^xtwi.YjVuni. r,,vi* :v,:h: a;^ ICürrunp>i^icben ansah. 

PfÄt[rotthv>fon .'*;.a:'.,\x;:\ 2i.r:. w Hir f v^. unter 

IM^Al^bur^ r*:»Ä <;v;rk P^a zrv^i%m • : E ^m.imriskamstn 

^Av. .>,^^ S\- '^^ ,is"^^ l\v,v^ XX.,. \>^ !'*:*:r:.iirY aii^viaut i ^. 

>\$\\orf .V*' ' ^'j^'.-^ ^. :V-- ?-r^f T«i isa wohl 
.)^.>»,? % x^ ,\j\'.x «.-w *:^->% J'^js.'Jor Wa'»^ittv.hKii und 
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Nachwort. Ich bin mir sehr wohl l)ewusst, in dem 
vorstehend Gel)otenen nur ein recht manj^elhafles Stückwerk 
geliefert zu ha)>en. Eine gründhche Arbeit hätte sich nicht auf 
die Nainensformen in der Mundart des einen Dorfes beschränken 
dürfen, da ja dieselbe Ortschaft nicht überall gleich ausge- 
sprochen wird. Ferner hätte das urkundliche Material in viel 
grösserem Umfange l>eigebracht und kritisch gesichtet werden 
müssen. Ich war dazu nicht in der Lage. Wenn es mir ge- 
lungen ist, von der hohen Bedeutung der mundartlichen 
Namensformen als geschichtlicher Quellen zu überzeugen und 
Andere zu weiterer Forschung in dieser Richtung anzuregen, 
so ist der nächste Zweck meiner Arbeil erreicht. Der weitere 
Zweck wäre dann der, durch Nachweis der Verkehrtheil mancher 
jetzt gebräuchlichen amtlichen Namensformen etwas zu ihrer 
AbschatTung beizutragen. 



XVIII. 



Chronik für 1894 



1. Jan. : Erwinia, Vereinsblatt des «Alsabundes» erscheint. 
29. Jan. bis 4. März: Arnolds c Pfingstmontag» wird in 
Strassburg aufgeführt unter Leitung von A. Hessler. 

4. März: Ausstellung der Modelle für das Stöberdenkmal 
in Strassburg. 

20. Mai : Ausstellung der Gesellschaft der Kunstfreunde 
im Hause Kammerzell in Strassburg. 

10. Juni ; Einweihung der hergestellten Kapelle zu Dusen- 
bach. 

17. Juni : Generalversammlung des Vogesenclubs in Münster. 
27. — 31. August : XI. Wanderversammlung der deutseben 

Architekten- und Ingenieurvereine in Strassburg. 

10. Okt. : üebergabe des Hirndenkmals an die Stadt Gol- 
mar, in Gegenwart des Meislers Bartholdy. 

20. Okt. : Fürst Chlodwig von Hobenlohe-Schillingsfürst zum 
deutschen Reichskanzler und [)reussischen Ministerpräsidentep 
ernannt. 

5. Nov. : Fürst Hermann von Hohenlohe-Langenburg zum 
Statthalter von Elsass-Lothringen ernannt. 

7. Nov. : 350 jährige Gedächtnisfeier des theol. Studien- 
stifles Collegium Wilhelmitanum zu Strassburg. 

18. Nov. : Abschied des bisherigen Statthalters von Strass- 
burg. 

22. Dec. : Auüiihrimg des «Heimzog Bernhard von Weimar» 
von Hermann Stegemann im Stadtlheater zu Strassburg. 
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XIX. 



Sitzungsprotokolle • 



VorstaudsHitzung 



18. Noveniher 1894, im gormaniätischen Seminar der Universitöt. 



Anwesend: die Herren iiarack, Krichson, Franke, Lienhart. 
Mariin, Mündel, Ilenaud. 

Kntsrhuldi;;! : tlie Herren Deecke, Eutin^, Harlwrdl, 
Schluniher^aM', Wienand . 

\)vv VoVsitzende, Prof. Marlin, le^t zunächst den Milglie- 
dern t^ini^^t.' S('.liril'l>tüc'ke, die hei ilim ein;^elau('en sind, zur 
Kennt nisnahine vor. Kr teilt sodann mit, dass er Sr. Durch- 
lanctlit dem Fürsten Slatllialh;r, jetzijjen Reichskanzler, und 
Si'. Exzellenz dem Herrn Staatssekretär je ein Exemplar des 
.lahrhuclis üherreichl hal)e. 

Mit^died Mündel herichtet üher den PersonalJKvstand und 
die Kassenlaj^e. Der hislor.-liller. Zweijrverein zähle 1400 Mit- 
},die<ler, die his zum heuii^j^en Tajje ihre Gelder eingeschickt 
hätten ; es stehn noch aus die l^^iträj^e von Gjlm.ir, Hay;cnau, 
Lülzelstein und Mülhausen, so dass sich die Mil^diederzahl noch 
höher stellt. 

Prot*. Darack stellt den .Antrags dass für das nächste Jahr 
Mi'A) Extimplare des .lahrhuclis ^'e<lru<kt werden sollen, was 
einstimmig an;,'enommen wird, und luM'ichtet so<lann üher iWr 
mit uns im Schrit'tcnaustausch stehenden Gesellschat'ten und 
Vereine. Aus^rschiiMlen ist der Verein für Geschichte und Al- 
tertumskunde in Hohenzolleru zu Si^rmniinu^en, und neu hin- 
zugetreten sind : 
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1 . der historische Verein in Lemberg ; 

2. die Kgl. Gesellschaft der Wissenschaflen in Göttingen ; 

3. die Sociele des Leitres, Sciences et Arls de Bar-Ie-Duc ; 

4. die Redaktion der Ethnologischen Mitteilungen aus 
Ungarn in Buda-Pesl ; 

5. die Societ<» d'Arclieologie de Bruxelles: 

(3. der deutsche geschichtsforschende Verein des Kantons 
Freil)urg in der Schweiz, 
so dass die Anzald der Tauschexemplare auf 114 gestiegen ist. 

Drei für das nächste Jahrbuch bereits eingelaufene Arbei- 
ten werden zur Berichterstattung verteilt. 

F]s erfoL't darauf die 



Allgemeine Sitzung. 



Prof. Marl in eröffnest die Sitzung mit dem Hechenschafts- 
bericht über die Kntwickelung <les Zweigvereins im abgelaufe- 
nen Jahre und gibt dann einen Ueberblick über die Thätigkeit 
desselben in den ersten zehn Jahren seines Bestehens. 

Der Kassen liericht des Herrn Mümlel wird durch zwei 
Mitglieder geprüft und richtig befunden. 

Der bisherige Vorstand wii-d durch Zuruf wiedergewählt. 

Sodann hielt Herr Dr. med. A. Kassel aus Hoihfelden 
einen Vortrag über Sitte und Anstand beim Hanauer Bauein 
im Elsass, dem sich eine J)iskussion anschloss über das von 
demselben Hetlner besprocliene Thema : Was lässt sich zur 
Krhallung der Volkstrachten im KIsass thunV Der Vorstand 
wird schliesslich von der Ver.samndung beauftragt, MHtel und 
Wege zu linden, wie man in dieser Sache etwas Erspriessliclies 
erreichen könne. 



Vorstandssitzang. 

20. März 1895 im Bezirks- Archiv. ^ 



Anwesenil : die Heiren Ikirack, Krichson, Franke, Har- 
bordt, I.ienhart, Martin, Henaud, Schlund>erger, Wirgand. 

Kntschuldigt : die Herren Deecke, Kuting, Herrenschneider 
und Schricker. 
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Der Vorsitzende teilt mit, dvma wie bisher ein Zuschuss 
von 300 Mark seitens der ne<j:icruii^ «rezuhlt und duss ein 
Exeinplur des .lulirbuchs dem neuen StuHhalter überreicht 
worden sei. 

Die ein^eluuCenen Deilrri^^ezum neuen Bunde des Jahrbuches 
wenlen l)esprochen und zur liericiiterslaltun^,^ verteilt ; des- 
gleichen wird die Jahreschronik t'estjj^esteiit. 

Mit(<^lied Wiej;a»id lef;:t wej^en anderweilijjfer starker De- 
lastun^r sein Amt als Schritttuhrer nieder, das Mit(,died Lien- 
liart übernimmt. 



